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Rußland und Japan.
In Port Arthur iſt mit Ausführung der Kapi

tulationsbedingungen begonnen worden, das große
Aufräumen dürfte noch lange Zeit dauern, vor der
Hand ſind im Hafen noch nicht einmal alle Minen
ſperren beſeitigt worden, ſo daß ein engliſcher Kreuzer,
der Lebensmittel und Medikamente brachte, unver
richteter Sache umkehren mußte. Eine ſchwere Sorge
erwächſt den Siegern durch die große Zahl unglück
licher Kranker und Verwundeter, die hilflos in den
Lazaretten liegen. Auch die beträchtliche Zahl der
Gefangenen muß bewacht und verpflegt werden. Vom
Kriegsſchauplatz iſt ſo gut wie gar keine Meldung
eingegangen. Aus Petersburg wird offiziös die
Meldung dementiert, daß Rojeſtwenskys
Flaggſchiff bei Madagaskar geſcheitert ſei.

General Stöſſel liegt nicht krank zu Bett.
Dem „Reuterſchen Bureau“ wird aus Tokio vom
Freitag gemeldet, General Stöſſel habe ſein Ehren
wort gegeben, an dem Kriege nicht mehr
teilzunehmen, und kehre über Nagaſaki in die
Heimat zurück. Der Korreſpondent des „Reuterſchen
Bureaus vor Port Arthur meldet vom Donnerstag
Rm 11 Uhr vormittags trafen General Stöſſel und
General Nogi in einer Hütte des Dorfes Schuiſchi
zuſammen und hatten, nachdem ſie ſich begrüßt hatten,
eine lange Unterredung. Sie ſchüttelten ſich dann
die Hände, worauf General Stöſſel zu Pferde ſtieg
Und nach Port Arthur zurückkehrte.

Die Uebergabe der in Artikel 2 des Kapitu
lationsabkommens aufgeführten Gegenſtände hat nach
einem amilichen Bericht Nogis am 4. d. Mts. ſtatt
geſunden, die Uebergabe der Forts und Batterien iſt
beendet. Die Gefangenen ſollten ſich am 5. an dem
hierzu beſtimmten Platze verſammeln, doch ſind die
Feſtſtellungen über die Gefangenen ſo verwickelt, daß
ein Ergebnis noch nicht gemeldet werden kann. Nach
ſummariſchen Angaben ſind Gefangene: 8 Generale,
4 Admirale, 57 Oberſten und Majore, 100 Schiffs
kapitäne bezw. Kommandanten, 531 Hauptleute und
Leutnants des Landheeres, 200 Schiffsleutnants und
Marinebeamte, 99 Heeresbeamte, 109 Stabeärzte,
20 Kapläne, 22434 Unteroffiziere und Gemeine des
Landheeres, 4500 Marinemannſchaften, 3642 Nicht
kembattanten des Landheeres und 500 ſolche von der
Marine, insgeſamt 32207 Perſonen. Die Frei
willigen ſind der Mehrzahl nach bei den Nicht
kombattanten mit eingeſchloſſen. Außerdem befanden
ſich 15 000 oder 16000 Kranke und Verwundete
in den Hoſpitälern. An Pferden ſind 100 Sattel
pferde und 1870 Zugpferde übergeben worben.
Zwiſchen den ruſſiſchen und japaniſchen Bevoll
mächtigten iſt am Donnerstag ein ergänzendes Ab
kommen abgeſchloſſen worden über das bei der förm
lichen Uebergabe der Feſtung einzuſchlagende Verfahren
ſowie über die fernere Behandlung der Garniſon und
der Einwohner.

Vor der Kapitulation haben die Japaner
eine Anzahl Torpedoboote und Torpedobootszerſtörer
verſenkt. Nach dem „Reuterſchen Bureau“ ſind, laut
Mitteilung der Marineverwaltung in Tokio, durch
die Japaner vor der Kapitulation Port Arthurs die
ruſſtſchen Torpedoboote „Gaidamak“ und „Vſadnik“
ſowie die Torpedobootszerſtörer „Jetirny“, „Seſy“
und „Boiroi“ zum Sinken gebracht worden. Der
Kreuzer „Bajan“ liegt ſchwer beſchädigt an der Süd
ſeite des Oſthafens Das Kanonenboot „Bobr“ iſt
durch das japaniſche Granatfeuer völlig zerſtört.

Einem Stimmungsbild des „Bureau Reuter
über die gegenwärtigen Zuſtände in der Feſtung ent
nehmen wir folgendes Es iſt unmöglich, die Mehr
zahl der Kranken und Verwundeten fortzuſchaffen.
Die Japaner ſind bemüht, eilig Medizin und
Rahrungesmittel nach der Feſtung zu ſchicken. Man
hofft, durch die verbeſſerten Sanitätsverhältniſſe und
Pflege Tauſende zu retten. Die Sorge um Tauſende
von Gefangenen iſt eine mühevolle und koſtſpielige
Aufgabe. Es iſt möglich, daß Japan deshalb ſpäter
Vorkehrungen zu deren Rückſendung nach Rußland
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treffen wird. Die Frage wird gegenwärtig in Tokio

in Erwägung gezogen. Man glaubt, daß General
Nogi auf Geheiß des Kaiſers nach Tokio kommt,
wo ihn ein begeiſterter Empfang erwartet. Die
fremd ländiſchen Attachees ſind am Mittwoch in Port
Arthur angekommen. Die japaniſchen Marineoffiſiere
haben die geſunkenen Schiffe noch nicht unterſucht,
und über den Zuſtand der Schiffe iſt nichts bekannt.
Eine ſorgfältige Unterſuchung wird ſobald als möglich
vorgenommen werden. Die Ruſſen haben klugerweiſe
das Trockendock vor der Kapitulation blockiert, da
durch, daß ſie das Transportſchiff „Amur“ quer vor
dem Dock verſenkt haben. Am Mittwoch übergaben
ſte die Werften und 10 kleine Dampfer, die zu ſo
fortiger Verwendung bereit liegen. Die Minen
beſeitigung wird begonnen werden, ſobald die
ruſſiſchen Pläne über die Lage der Minen ausgehändigt
ſind. Man hofft, einige der geſunkenen Schiffe heben
zu können.

Nach Port Arthüur ſind, wie aus Tokio gemeldet
wird, mehrere hundert japaniſche Fachleute unter Befehl

eines Konteradmirals von Saſebo in See gegangen,
um den Hafen und die benachbarten Gewäſſer von
Minen zu ſäubern.

Jn der Nordmandſchurei iſt ruſſiſchen
Streifwachen eine Unternehmung gegen die Eiſenbahn
gelungen, die von Liaujang nach Mukden führt und
bis zum Schaho in den Händen der Japaner iſt.
Wie General Sſachgrow dem Generalſtabe meldet,
beſchädigtett ruſſtſche Streifer hen am Abend des
1. Januar die Eiſenbahn 10 Werſt nördlich von
Haitſcheng. Eine aus Liaujang kommende Lokomotive
entgleiſte auf dieſer Stelle.

Bei der baltiſchen Flotte iſt vieles nicht in
Ordnung. Admiral Fölkerſahm telegraphierte an die
Admiralität, bei zwei ſeiner Kreuzer müßten wichtige
Maſchinenteile durch neue erſetzt werden, außerdem
brauche er Maſchiniſten.

Die energiſche Fortführung des Krieges
ſoll nach dem Londoner „Standard“ am Donnerstag
von einem unter dem Vorſitz des Zaren tagenden
Kronrat beſchloſſen worden ſein. Kuropatkin ſollen
Verſtärkungen von 200 000 Mann friſcher Truppen

noch vor Ende Februar geſandt, die Leiſtungsfähigkeit
der ſthiriſchen Bahn durch einen neuen Typ von
Waggons erhöht und ſchließlich Admiral Roſchdjeß
wensky und deſſen Flotte nach Rußland zurückberufen
werden. Der Zar und ſeine Berater waren einſtimmig
der Anſicht, daß jeder Gedanke an Friedensſchluß mit
der Würde Rußlands unvereinbar ſei. Der Krieg
ſei bis zum endgültigen entſcheidenden Siege Ruß
lands fortzuſetzen. Ob das alles richtig iſt, mag
der „Ständard“ verantworten.

Abdmiral Skrydlow iſt durch Ukas des
ruſſiſchen Kaiſers zum Mitglied des Admiralrates
ernannt worden. Der Kommandierende des erſten
Geſchwaders im Stillen Ozean Konteradmiral Jeſſen
iſt zum Kommandierenden der Kreuzerabteilung im
Stillen Ozean ernannt worden. Das „erſte Ge
ſchwader“ exiſtiert bekanntlich nicht mehr und von der
Kreuzerabteilung in Wladiwoſtok ſind nur kümmerliche
Reſte übrig. Nicht gerade beneidenswert iſt, nach
einem Petersburger Telegtamm des „Lokalanz.“, vie
Lage des Großadmirals Großfürſten Alexis.
Täglich ſoll er eine Menge Drohbriefe erhalten.
Man will ihm für die Mängel ver ruſſtſchen Flotte
die Verantwortung zuſchreiben. Den Großfürſten,
der ſonſt häufig durch die Hauptſtraßen der Reſidenz
fuhr, erblickt man in letzter Zeit faſt gar nicht mehr.

Politiſche Ueberſicht.
Nußland. Die Finnländer werden immer

auffäſſtger gegen die ruſſiſche Gewaltherrſchaft. Jn
den Städten Tawaſtehuſt und Lawiſa erſchien niemand
zur Wahl der Mitglieder des Rekrutierüngekomitees.
Jn Kuopio wurden die Wahlen bis zur Verhandlung
der Militärdienſtfrage im Parlamente vertagt. Jm
gleichen Sinne beſchloſſen die Gemeindevertretung von
Pargas und der Magiſtrat von Waſa. Der Bürger
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meiſter von Helſingfors hat der Gouvernements
verwaltung zur Kenntnis gebracht, daß die Stadt
ohne Magiſtrat ſei infolge der ſeit 1902 ergangenen
Dispenſe von Gerichtsmitgliedern auf adminiſtrativem
Wege. Jn letzter Zeit habe ſtch der Magiſtrat nut
aus Perſonen zuſammengeſetzt, die die Magiſtrats
funktionen nur proviſoriſch wahrnähmen. Infolge
außerordentlicher Maßregeln des Gouverneurs gegen
die Magiſtratsmitglieder beabſichtigen drei Mitglieder
ihre Amter nunmehr demnächſt niederzulegen. Auf
die Bitte des katholiſchen Biſchofs Rapp, in den
littauiſchen Seminarien den Religions
unterricht in polniſcher Sprache zu geſtatten
antwortete der Miniſter des Jnnern Fürß Swiatopolt
Mirski: „Niemals!“ Jn Baku dauert der
Ausſtand fort; in Balachanu hat am Donnerstag
ein Zuſammenſtoß zwiſchen Arbeitern und Koſaken
ſtattgefunden, wobei 6 Arbeiter und 1 Koſak getstet
und viele verwundet worden ſind.

Däünemark. Das ganze däniſche Kabinett
iſt aus vem Leim gegangen. Nachdem der
Kriegsminiſter am 24. Dezember v. J. dem Miniſter
präſidenten ſeinen Wunſch mitgeteilt hatte, zurüg
zutreten, haben am Freitag, wie „Ritzaus Bureau
erfährt, auch der Kultusminiſter, der Landwirtſchafts
miniſter, der Miniſter des Jnnern und ver Juſttz
miniſter ihr Abſchiedsgeſuch eingereicht.

Türkei. Der Wirrwarr in Mazedonten
wird immer größer. In letzter Zeit zwingt ſogar
das bulggriſche Komiteer unter Androhung des Todes
chriſtliche Gendarmen, ihre Entlaſſung zu geben.
Fünfzehn bulgariſche Gendarmen in Perlepe wurden
deshalb verhaftet und vor das Kriegsgericht geſtellt.
Der Generalinſpektor ſowie General di Giorgis be
ſchloſſen, kein unbegründetes Entlaſſungsgeſuch chriſt

licher Gendarmen vor Ablauf der von ihnen ein
gegangenen zweijährigen Dienſtzeit anzunehmen. Nach
türkiſchen Angaben haben jüngſt einige Banden ſt
Munition die Grenze des Wilajets Uesküb paſſtert.
Aus der mit Beſchlag belegten Korreſpondenz ſcheint
hervorzugehen, daß das bulgariſche Komitee vie
Wiederaufnahme des Aufſtandes für den Frühling
vorbereitet. Nach neueren Beſchlüſſen werden die
drei mazedoniſchen Wilajets bezüglich der militäriſchen
Aktion gegen das Bandenunweſen in fünf Rayens
unter dem Kommando von fünf Generalen eingeteilt,
deren Standquartiere Saloniki, Uesküb, Monafſtit,
Serres und Kaſtorig ſein werden. Aus

Mazedonien auf Urlaub in Konßantinopel eingetroffen
Gendarmerie- Offiziere äußern ſich, wie man dein
„B. T.“ meldet, über den Fortgang der Beruhigung
des Landes ziemlich peſſimiſtiſch. Sie klagen über
ſchlechtes Einvernehmen zwiſchen den Offizieren ſelber
wie auch mit der Bevölkerung; weder Türken noch
Bulgaren hätten Zutrauen gefaßt; nur die unge
wöhnlich gute Ernte des vergangenen Herbſtes habe
die Lage unter ihnen erträglich gemacht. Auch der
bulgariſche Vertreter Natſchewitſch beklagt den geringen
Fortſchritt der Beruhigung des Landes Beſonders
irritierend für Bulgarien ſei die traurige Lage der
ſeinerzeit geſlüchteten und noch immer heimatloſen
Mazedonier. Jm großen ganzen ſpitzt ſich die Lage
alſo wieder zu.

Marokko. Nachrichten aus Marokko beſtätigen,
daß die Truppen des Sultans an der algeriſchen
Grenze eine ſchwere Niederlage erlitten haben.
Der Befehlshaber der Kaiſerlichen Truppen Abdul
Sadok hatte auf die Mithilfe des Stammeshäuptlinge
Buhamama gerechnet, weil dieſer vom Sultan 40000
Durvs erhalten hat unter der Bedingung, daß er vom
Prätendenten Buhamara abfalle. Bühamama war
aber dem Prätendenten Buhamara treu geblieben und
griff Abdul Sadok plötzlich auf der linken Flanke gu.
Durch dieſen Angriff wurde die Niederlage der
Truppen des Sultans herbeigeführt. Marokkaner
aus Saidig haben ſich aus Furcht vor den Truppen
des Prätendenten auf algeriſches Gebiet nach Port
Say geflüchtet.

Afghaniſtan. Aus Afghaniſtan wird dem
„Reuterſchen Bureau“ vom 10. Dezember gemeldet,



der Emir von Afghaniſtan habe den Mörder des
deutſchen Technikers Fleiſcher vor ein Ge
ſchütz binden und in Stücke ſchießen laſſen.
Dieſe Grauſamkeit hat der orientaliſche Deſpot von
den Engländern gelernt, die es f. Zt. im indiſchen
Aufſtand mit ihren Gefangenen ebenſo machten.

China. Die chineſiſche Regierung hat ſich
infolge vereinter Vorſtellungen der Vertreter der inter
eſſterten europäiſchen Mächte bereit erklärt, in eine
Prüfung der Wünſche der fremden Regierungen wegen
Abänderung der neuen Markenſchutzvor-
ſchriften einzutreten. Zugkeich hat ſich die chineſiſche
Regierung verpflichtet, keine Eintragung von Waren
zeichen vorzunehmen, bevor nicht über den endgültigen
Wortlaut der Beſtimmungen Einverſtändnis erzielt iſt.

Auſtralien. Die Sozialdemokraten haben
in den meiſten auſtraliſchen Parlamenten die
Mehrheit. Welche wunderbaren Blüten unter deren
Herrſchaft die Geſetzgebung in Aufſtralien zeitigt,
zeigt die Köln. Zig.“ an einzelnen Beiſpielen:
Nachdem füngſt in Weſtauſtralien beſtimmt wurde,
daß die Arbeitgeber allen von ihnen beſchäftigten
Leuten auch an den im Lande ſehr zahlreichen Feier
tagen den vollen Lohn zu zahlen haben, ſtellt jetzt
das Queensländer Parlament den Verkauf und die
Lieferung von Milch an den Sonntagen unter
Strafe, und zwar beträgt dieſe bis 100 Mk.
während der Verkauf von Branntwein nur mit
20 Mk. beſtraft wird. Jn Melbourne hat eine große
Verſammlung des nationalen Frauenbundes ſehr
nachdrücklich Einſpruch erhoben gegen den Beſchluß
des Bundesſenats, außer den Staatsbeamten und
Landarbeitern auch die Dienſtmädchen in das Schiede
gerichtsgeſetz einzubeziehen. Dieſe Maßregel ſei „ein
ſo kraſſes und unſtnniges Beiſpiel einer Geſetzgebung,
daß man ſich bald vor aller Welt lächerlich machen
werde.“ Man muß dort mit den Frauen in politi
ſcher Beziehung rechnen, denn ſte bilden die Hälfte
der Wählerſchaft. Die Handelskammer von Auckland
in Neuſeeland hat am 17. v. M beſchloſſen, die
Regierung um ſchleunige Ziſammenberufung des
Parlaments zu erſuchen, damit das Ladenſchluß-
Geſetz geändert werde. Nach ſeiner jetzigen Faſſung
iſt es den Apothekern nicht geſtattet, nach 6 Uhr
abends noch eine Medizin zu bereiten, mag der
Krankheitsfall ſein, wie er wolle. Jüngſt führte der
angeſehene Jnduſtrielle H. MeCarty aus: Die
Arbeitsgeſetze in Neuſeeland ſind derartig, daß ſie den
Beſitz von Kapital unſtcher und geradezu zu einem
Verbrechen machen, den Geſchäftsverkehr hindern und
an Stelle des zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern
früher beſtehenden guten Verhältniſſes Unfriedenheit
und Zwiſt ſchaffen

Nordamerika. Mit dem Syſtem der Dampfer
ſubventionen ſoll nunmehr in den Vereinigten
Staaten entſprechend der Ankündigung in Rooſevelts
Botſchaft vorgegangen werden. Der dem Repräſen
tantenhauſe vorgelegte Bericht über die Handelsmarine
ſchlägt vor, daß Jahresſubventionen von 5 Dollars
für die Bruttotonne gewährt, ferner PoſtdienſtSub
ventionen bewilligt, eine Tonnagebeſteuerung für aus
ländiſche Schiffe eingeführt und ein Freiwilligendienft
für die Kriegeſlotte geſchaffen werden ſoll. Der
Bericht ſchlägt weiter vor, Subventionen für
10 neue Poſtlinien zu gewähren, von denen aber
keine ihren Endpunkt in einem europäiſchen Hafen
hat. Der Bericht empfiehlt ferner, Maßregeln zu
treffen, die geeignet ſind, den Seehandel der Ver
einigten Staaten mit Süd und Mittelamerika, mit
Südafrika und dem Orient zu heben, und endlich den
Mannſchaften der Handelsmarine, die ſich verpflichten,
in Kriegézeiten der Kriegéſlotte zu dienen, Prämien
zu zahlen

Deutſchland.
Berlin, 7. Jan. Die Antwort des Kaiſers

auf die Glückwunſchadreſſe des Berliner Magiſtrats
zum neuen Jahre hat folgenden Wortlaut: „Der
Magiſtrat hat mich wiederum zum Jahreswechſel durch
treue Glückwünſche erfreut und zugleich dankbar der wert
vollen Bereicherungen und Verſchönerungen gedacht, welche
die Haupt und Reſtdenzſtadt im vergangenen Jahre,
beſonders durch die dem Andenken meines in Gott
ruhenden Herrn Vaters, des Kaiſers und Königs Friedrich
Majeſtät, gewidmete Kunſtſtätte erfahren hat. Jch ſpreche
dem Magiſtrat für den Ausdruck treuer Ergebenheit
meinen königlichen Dank aus. Möge es den ſtädti
ſchen Behörden Berlins auch im neuen Jahre mit
Gottes Hilfe gelingen, den gewaltigen Anforderungen
der Zweimillionenſtadt gerecht zu werden und für das
leibliche und geiſtige Wohl der Bürgerſchaft in ſegens
reicher Weiſe zu ſorgen. Wilhelm. I. R.

(Der Bundesrat) überwies in ſeiner Donners
tag Sitzung die Vorlage wegen Vornahme einer
Volks zählung am 1. Dezember 1905 den zuſtändigen
Ausſchüſſen.

Die Berechtigung der Forderung
einer Neueinteilung der Wahlkreiſe) im
Reiche ſowohl wie in Preußen wird jetzt, in klauſu
lierter Form, ſelbſt von der „Kreuzztg.“ anerkannt,
die in einer Polemik gegen eine merkwürdig verſchrobene

Auffaſſung der Münchener „Allgem. Zig. welche
„ſchiechterdings“ nicht einſehen kann, warum eine
Neueinteilung der preußiſchen Wahlkreiſe auch eine
ſolche der Reichstagswahlkreiſe zur Folge haben müßte“,
den ganz richtigen Grundſatz aufſtellt? „Wenn ſchon
die Regierung des größten Bundesſtaates bei einem
Landeswahlrecht, das die Stimmen der Wähler nach
der Steuerleiſtung ab ſtuft, für die Bildung der
Wahlkreiſe allein die Bevölkerungszahl maßgebend
ſein läßt, alſo dem Grundſatze der Gleichberechtigung
Rechnung trägt, ſo muß ſie, wenn ſie folgerichtig
bleiben will, im Reiche ihren Einfluß dahin
geltend machen, daß hier, wo das ganze Wahl
recht auf der Grundlage der Gleichheit
aufgebaut iſt, dieſe Grundlage auch bei der
Bildung der Wahlkreiſe angewendet wird.
Wer deshalb für Preußen eine Neueinteilung der
Wahlkreiſe im Hinblick guf die Verſchiebungen der
Bevölkerung verlange, könne ſich gegenüber der Forde
rung der gleichen Maßregel für die Reichstags
wahlen nicht ablehnend verhalten, ſofern er
folgerichtig handeln will und im Stande iſt, die
Tragweite ſeiner Handluugen zu überſehen.“ Die
hartnäckige Weigerung der Regierung, der in dem
Wabdblgeſetz zum Reichstag vom 31. Mai 1869 aus
drucklich vorgeſehenen Beſtimmung, wonach eine
Vermehrung der Zahl der Abgeordneten infolge der
ſteigenden Bevölkerungszahl ſpäterer geſetzkicher Rege
lung vorbehalten bleibe, Geltung zu verſchaffen, iſt
eine der ſchlimmſten Ungerechtigkeiten, die nicht am
wenigſten zu der großen Erbitterung weiterer Volks
kreiſe beiträgt, aus der in letzter Linie doch nur die
Agitation der Sozialdemokratie neue Nahrung zieht.

(IJn den deutſchöſterreichiſchen
HandelsvertragsVerhandlungen) ſoll eine
Verſtändigung über den Gerſtenzoll auf der Baſis
erfolgt ſein, daß Oeſterreich den im neuen deutſchen
Zolltarif feſtgelegten Minimalzoll von 4 Mk. für
Malzgerſte azzeptiert habe unter der Bedingung, daß
die über die ruſſiſche Grenze nach Deutſchland
eingefuhrte Gerſte als Futtergerſte kenntlich ge
macht werde. Wie das gemacht werden ſoll, bleibt
freilich vorläufig noch das Geheimnis der Unter
händler. In den Verhandlungen, die während der
Anweſenheit des Grafen Poſadowsky hierüber in
Wien geführt worden ſind, verlautete mit großer Be
ſtimmtheit, daß dieſe ſchwierige Unterſcheidungsfrage
dadurch geregelt werden ſollte, daß die Futtergerſte
nur in gebrochenem Zuſtand über die Grenze ein
gelaſſen werden ſolle. Ob ſchon in dem bereits vor
mehreren Monaten abgeſchloſſenen deutſch ruſſtſchen Ver
trag eine ähnliche Beſtimmung enthalten geweſen iſt, iſt
bisher nicht bekannt geworden; vielleicht beziehen ſich
die nachträglichen Verhandlungen Deutſchlands mit
Rußland wegen einer Abänderung des Vertrages auf
dieſe Gerſtenklauſel. Jm Uebrigen denkt man gerade
in land wirtſchaftlichen Kreiſen über die Wirkſamkeit
aller derartigen Unterſcheidungsmerkmale ſehr ſkeptiſch.
Jn dieſen Tagen erſt hat der bayeriſche Landtagsab
geordnete und frühere Reichstagsabgeordnete Beckh
in dem Organ des bayeriſchen Bauernbundes wieder
erklärt: „Ob es gelingt, einen Unterſchied zwiſchen
Malz und Futtergerſte zolltechniſch hervorzu
bringen, iſt mir ſehr zweifelhaft. Wenn es nicht
gelingt, dann muß alle Gerſte als Malzgerſte be
handelt werden. Jn der Tat hat jede Gerſte dieſe
Eigenſchaft“.

(Aus dem Sozialiſtenlager.) Herr
Schippel kann nun einmal ſeine Vorliebe für
den Schutz zoll nicht unterdrücken. Jn einer
Artikelſerie in den „Soz. Monatsheften“, in der er
einen Vergleich zwiſchen den alten und den neuen
Handelsverträgen zieht, läßt er an der Capriviſchen
Vertragspolitik kein gutes Haar. Er iſt zwar dies
mal etwas vorſichtiger und vermeidet jedes Wort,
das etwa als eine direkte Empfehlung der Schutz
zölle gedeutet werden könnte; er ſchwingt ſich gelegent
lich ſogar zu einem direkten Verdammnisurteil über
die „einſeitige Ueberſpannung des Agrarſchutzes“ auf.
Jm Grunde genommen ſind aber ſeine Ausführungen,
in denen er ſich wieder als ein Meiſter raffinierter
Dialektik zeigt, doch nur ein verſchämtes Plaidoyer für
den Protektionismus. Seinen Parteigenoſſen z. B.
macht er zum Vorwurf, daß ſte die Capriviſche Vertrags
periove viel zu „optimiſtiſch“ beurteilen, lobt dagegen
die Art der Vorbereitung der neuen Handelsverträge
„Das Tarifvertrageſyſtem von 1892 hat nur ſehr ge
ringe werbende Kraft bewieſen es hatte mit den erſten

Verträgen im weſentlichen ſein ganzes Können er
ſchöpft. Diesmal liegen von vornherein faſt alle
damaligen deutſchen Tarifverträge in ihrer Neuregelung
fertig vor. Es bleibt nunmehr noch ein volles Jahr
bis zu ihrem Jnkrafttreten Zeit, um neue Teilnehmer
zu gewinnen und anzugliedern. Auch für die handels
politiſche Auseinanderſetzung mit den Vereinigten Staaten
und gegebenen Falles auch mit England iſt heute
der Boden viel beſſervorbereitet, als früher.
Das iſt wenigſtens eine tröſtliche Seite an dem
europäiſchen Krieg aller gegen alle, den die deutſche
Sozialdemokratie vergeblich zu verhindern geſucht
hat.“ Herr Bebel und Herr Kautsky, die

den 3 Millionen Erfolg an ſozialdemokratiſchen
Wählerſtimmen bei den letzten Wahlen faſt aus
ſchließlich ihrer energiſchen Bekämpfung des „Wucher
tarifs“ zuſchreiben, werden von dieſer neueſten Ketzerei
des ſchutzzöllneriſchen enfant terrible ver Sozial
demokratie nicht gerade beſonders erbaut ſein.

Volkswirtſchaftliches.
Zur Bergarbeiterbewegung im Ruhr

revier ſchreibt die Rhein Weſtf. Zig.“, daß die
Unruhen unter den Bergleuten der Zechen Herkules
und Bruchſtraße gewaltig übertrieben würden. Jn
Wahrheit verhalte ſich die Arbeiterſchaft überall ab
ſolut ruhig. Daß ſich die Bewegung auf einen ganz
kleinen Kreis beſchränkt, geht nach der „Rhein.Weſtf.
Ztg.“ ſchon daraus hervor, daß die Bergleute auf
dem der Gewerkſchaft Herkules gehörigen Schacht
Katharina faſt gar keinen Anteil an dem Vorgehen
der Herkulesbelegſchaft nehmen. Nach dem „vBerl.
Tagebl.“ dagegen wird der Streik auf Zeche Bruch
ſtraße ſpäteſtens erwartet. Am Feeitagvormittag
fand eine Verſammlung der Belegſchaft der Zeche
Bruchſtraße ſtatt, in welcher ein nochmaliger
Proteſt gegen das Feſthalten der Zechenverwaltung
an der verlängerten Seilfahrt beſchloſſen wurde
und die Erwartung ausgeſprochen wurde, daß die
Verhandlungen, die Freitagnachmittag vor dem Ober
bergamt Dortmund ftattfinden, die Zurücknahme des
Anſchlags der Verwaltung zur Folge haben werden
denn ſo heißt es, die Belegſchaft wird die geplante
Seilfahrtverlängerung nicht anerkennen, mag es biegen

oder brechen. Wir wollen den Frieden, aber unter
keinen Umſtänden verlängerte Seilfahrt. Freitagnach
mittag ſindet noch eine zweite Bergarbeiterverſamm
lung ſtatt.

X Die Geſchäftsergebniſſe der auf Grund
des Jnvalidengeſetzes errichteten Verſicherungs
anſtalten werden ſoeben in einer amtlichen Druckſache
für den Reichstag veröffentlicht. Jm Jahre 1903 ſtnd
insgeſamt 9926 061 Quittungskarten eingegangen
darunter 1234057 Karten Nr. 1. Von den 31
Verſicherungsanſtalten des Reiches ſind 145 359
Jnvalidenrenten, 8545 Krankenrenten, 11 797 Alters
renten und 29810 Todesfälle feſtgeſetzt. Bei den
Kaſſeneinrichtungen iſt die Einnahme aus Beträgen
von 5085158 Mk. im Jahre 1891 geſtiegen bis
auf 11616571 Mk. im Jahre 1903. Seit dem
1. April 1901 unterliegen polniſche Arbeiter ruſſiſcher
und öſterreichiſcher Staatsangehörigkeit, welchen der
Aufenthalt im Jnlande nur für eine beſtimm ſte Dauer
behördlich geſtattet ift und welche nach Ablauf dieſer
Zeit in das Ausland zurückkehren müſſen, der
Verficherungspflicht nach dem Jnvalidenverſicherungsgeſetz
nicht, ſofern fie in inländiſchen land und forſtwirt
ſchaftlichen Betrieben beſchäftigt werden. Die von
den Arbeitgebern ſolcher Arbeiter gezahlten Beiträge
haben ſich im Jahre 1903 auf 280 942 Mk. belaufen
Der Erlös aus den Beiträgen zur Javalidenverſicherung
iſt im Jahre 1903 auf 134656 955 Mk. gegen das
Vorjahr um 6871296 Mk. geſtiegen. Die Zahlungen
für Krankenrenten haben im Jahre 1903 rund
2000000 Mk. betragen, alſo gegen das Vorjahr um
rund 600 000 Mk. zugenommen.
für Altersrente ſind gegen 1902 um rund
1400 000 Mk. zurückgegangen. Der Zuwachs der
Rentenzahlungen des Jahres 1903 um 421 426 Mk.
auf 13 263 438 Mk. kommt alſo ganz auf die
Jnvalidenrenten. Für das Heilverfahren ſind von
den Verſicherungsanſtalten im Jahre 1903 9364688
Mark aufgewendet worden. Das Geſamtvermögen
all r Verſicherungsämter am Schluß des Jahres 1903
wird auf 1084 Millionen geſchätzt. Von den
Jnvalidenrenten, die im Jahre 1903 feſtgeſetzt wurden,
entfielen 13 026 auf Rentenempfänger im Alter von
mehr als 70 Jahren, andrerſeits 3919 auf Renten
empfänger im Alter von 20—24 Jahren, 6564 auf
Rentenempfänger im Alter von 25—29 Jahren.
Von den im Jahre 1903 feſtgeſetzten neuen Altersrenten
entfallen 120 auf Rentenempfänger von 75 78
Jahren, 30 auf Rentenempfänger im Alter von 80 bis
84, 5 auf Rentenempfänger von 85— 89 Jahren,
und 2 Rentenempfänger, welche ſeit dem Jahre
1903 Altersrente erhalten, ſtad 90 und mehr
Jahre alt.

Die Zahlungen

Zur Ver 5 5Wundſein, Wundliegen,
(Wolf) bediene man ſich der KosWundlaufen metika Hennig (Retorten

Marke) Creme Rezept: Nafalan 50, Lanolin 15,
Zinkweiß 20, Paraffin 15, 3 50 und 100 Pfg. und des
NafalanToiletteStreupulver (RetortenMarke) Fettpuder

A 50 Pfg. Nur echt und rein mit Retorten
Marke. Packungen ohne dieſe weiſe man zu rück!

Erhältlich in Apotheken, reſp. Drogerien, Parfümerien.

nur neeruch hö irkung z. elg. jnes reinen Teint veſige di Ayr rholinseife.



Volbhan

dfen-Zronze
ſelbſt in Weifßzglut beſtänd

vornehm unzer störb ar
Alletnvertrieb:

Otto Schönreld. Chemuitz,
Wieſenſtraße 56. Tel 3967.

Zu haben in allen beſſeren Drogen
und Farbenhandlungen

zum Preiſe v. 60 Pf., 1, 1,50 Mk.

Sie im dem
e

oder

ehe
fur jede Art hiesiger oder auswärtiger
HSeschätfte, Fabriken, Grundstücke

Güter und Gewerbebetriebe

rasch und verschwiegen
ne Provision, da Kein Agent, durch

Hrn LeipzigS Kommen, on 17. L
Sie kostenfreien Beesuch zwecks

l Rücksprache. Infolge der, auf
417 Zeitungen erscheinenden

mit ca. 1500 kapital kräftigen
us ganz Deutschland u. Nachbar-

in Verbindung, daher meine ernormen
glänzenden ünd zahlreichen Anerken-

x n. Altes Unternehmen mit eigenen
Eureaux in Dresden, Leipeig, Hannover, Köln.

Binm Band onion
(Harmonika) mit Noten und Schule,

in Hängeapparat für Kinder,

ein Fetroleumnmofem
zu verkaufen. Anzufagey Korl ſtraſze 1.

Reisepelz
Schuppen), faſt neu, ſehr gut erhalten, preis
wert zu verkaufen. Zu erfr. k. d Exp. d. Bl.

Gelegenheitskauf
für Landwirte.

Wegen Lagerrerlegung verkaufen wir bis
15. Januar zu bedeutend herabgeſetzten
Preiſen äufzerſt billig

„Fand wirtſchaftliche Aaſchinen
und Gexäte div. Art.

Niewöhner Prnst,
Halle a. S., Königſtr. 20.

Krsatzteile. Rindegarn.Reparaturen
Ofen, Kochherde,

Ofenrohre,
guß. Keſſel,
Ton Aufſätze

empfiehlt OfenhaudlungMüller jun,
Schmaleſtraße 10.

T Garantiert reinen

Schleuderhonig
(auch Fenchel) a Pfund 1 M empfiehlt

Lehrer Kuntzeh, Karlftr. 7, II-
Hagenleidenden

teilte ich aus Dankbarkeit gern und unent
geltlich mit, was mir von jahrelangen, qual
wollen Magen u. Verdannugsbeſchwerden
geholfen hat.

A. Moeck, Lehrerin, Sachſenhanuſen,

s gegen Blutſtockung.Uilſe r wig. Hamburg,

153 geg Blutſtock. TimermanHilfe Hamburg, Fichteſtr. 33.

et und zweiſpännig, führt aus

Louis Fröbel,

b. Frankfurt a. M

Elſaſtraße 73.

Laſtfuhren,

Kantinenwirt, Königsmühle.

Milchverkauf
auf Vorwerk Werder.
Entgegen dem verbreiteten Gerüchte, daß der

Milchverkanf des Werder eingeſtellt würde, machen
wir hierdurch bekannt, daß nicht nur derſelbe in der
bisher bewährten Weiſe weltergepflegt, ſondern
daß ihm unſere ganz beſondere Sorgfalt zugewendet
werden wird.

Gefällige Beſtellungen bitten wir zu richten an
die Gutsperwaltung

des Vorwerk Werderv.

Von Wichtigkeit
für die Herren äcekermefster.

Welcher der Herren Bäckermeiſter iſt bereit, mit mir behufs Herſtellung eines
Backofens indtrekter Hetzung, Heißluftſyſtem mit 15—-4 Etagen zum Selbſtkoſten
preis in Unterhandlung zu treten

Der betr. Ofen würde von mir in muſtergültiger und beſter Ausführung
gebaut, um als Reklameofen für dortige Gegend zu dienen.

Jch füge noch an, daß ich im Laufe der letzten 2 Jahre im Jn und
Ausland über 200 Oefen zur größten Zufriedenheit meiner geſchätzten Ab
nehmer einſtellte.

Ferner leiſte ich Garantie, daß meine Oefen von der feinſten Konditor
ware bis zum gröbſten Schwarzbrot, alſo auch jedes ortsübliche Gebäck,
tadellos backen.

Zu weiterer Auskunft bin ich gerne bereit.

Wilhelm Steinweg, Vackofenbaugeſchäft.
Juhaber goldener Medaillen und ſtaatlicher Anerkennungen,

Stuttgart, Verchenſtraße 73.

T ILIG G M L ILBERB

Sfein- und Siſdhauerei
Eeke Teich- u. Clobigkauer Str.

Erneuerungen
alter Denkmäler werden schnel

prompt u. billigst ausgeführt.

Merseburg,
LAGER

für Gravit-, Syenit Marmor
und Sandstein waren.

Anfertigung
sämtlicher in das Fach
gchlagender Bau
u. Friedhofs-
arbeiten.

Für Neuheiten
ist stets gesorge

e

S

jetztühjahrsaufträge schon

in Bestellung zu geben. 4Denkmäler ist auch Sonntags gern gestattet.

i

Wir bitten, die uns zugedachten Fr

Die Besichtigung der

J F
dauübertroffen

hrhare Bandsäge Modell 1905
Beſtellzeit für Frühjahr 1905)

für Dreſchmaſchinen, Schrotmühlen, Obſtmühleu,
Waſſerpumpen. Jeder Konkurrenz weit
überlegen. Jn kurzer Zeit über 120 Stück in
Betrteb geſtellt, worüber feinſte Referenzen.

V Kuxcl. a ölle,
Esslingen a, N.

Erſte und beſtrenomm., Fabrik dieſer Maſchinen. Gegr. 1882.

Spezialfabrik erstklassiger Holzbearbeitungsmaschinen,

Für Damen!

Plissee! eH. Basr, Markt 3,

S Röck d ell undSbunen- P liſee ne geren
Nähmaſchinen Geſchäft

Darlehne
und Kautionen für Beamte und Offiziere. An
fragen mit Rückporto sub „Beamtenbank“
Poſtamt 1 BerlinSchöneberg.

Dumenschneſderel
in Stadt Provinz Sachſens, 130000 Ein
wohner, beſte langjährige Kundſchaft, zirka
300 Mark monatl. Gewinn, ſofort verkäuflich,
mit Jnventar Preis 1000 Mk. Offerten unter
K. 67 an Haasenstein Voglew,
A. G. Leipzig

Anfändige Frauen und Mädchen
können billig zu mittag eſſen auch kann da
ſelbſt ein Mädchen, welches die hieſige Schule
beſuchen ſoll, oder ein Fräulein in volle Penſion
zenemmen werden. Wo? ſagt die Exp d. Bl.

Nebenbesehäftigung
für Privatſers und penſ Beamte Off. unter
U b. 7483 an Rudolf Moſſe, Halle a. S.

Nebenbeschäftigung
für Beamte und Privatiers. Gefl. Offerten an

P. Friedrich. Hall- a. S Geiſtſtr. 28.
Kräftigen Kleinkneent

ſucht A Becker, Schladebach.
1 Dreſcher-

u. 1 Knechtefamilie
ſucht bei gutem Lohn und freier Wohnung

Die Rittergutsverwaltung Bedra.

Einen Leh ling
ſucht zu Oſtern

Gustav Weber. Bäckermeiſter

Lehrling
mit guter Schulbildung für unſer kaufmänni

ſches Burean zu Oſtern geſucht.
MHempel W Liebmnmanm,

Elektrotechniſches Jnſtallationsgeſchäſt,
Burgſtraße 5

Ein Sohn achtbarer Eltern kann Oſtern in
die Lehre treten.

A. Mammer,
Drechslerei mit elektriſchem Kraftbetrieb.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

Bernhard DeiKe, Bäckermeiſter,
Roonſtraße 1.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

Oskar Matternm, Bäckermeiſter
2 ordentliche Viehmädchen

v. Lande, 150--165 Mk. Lohn. ſucht ſofort
Morm, Gutsbeſitzer, Kockwitz bei Halle a. S.

Junges, ſauberes

Dienſtmädchen
für ſofort oder ſpäter für kinderloſn Haushalt
geſucht Weißenfelſerſtraße 11 a.

I öc hin.
Aelteres Mädchen, mit gutem Charakter,

welches perfekt die bürgerliche Küche ſelbſtändig
zu führen verſteht und imſtande iſt, der Tochter
des Hauſes Unterweiſung im Kochen zu erteilen,
wird bei hohem Lohn, guter Behandlung und
danernder Stellung ſür ein feineres bürgerliches
Haus zum 1. April geſucht. Näheres zu er
fragen in der Exped. d. Bl.

Offene Stellen.
Suche ein beſcheidenes, in Allem bewandertes

Stubenmädchen nicht unter 18 Jahren für
feines Haus per ſofort. Ferner ſuche für
Rittergüter Stubenmädchen, welche Hausarbeit
mit verrichten Tüchtiges Küchenmädchen für
Hotel wird bei hohem Lohn ſofort geſucht durch
Frau Bertha Kassel, Stellenvermittl.,

Seitenbeutel 3.

Verloren SeeAbzugeben in der Exped d. Bl.
Eine weiße Boa am Donnerstag ge

funden. Abzuholen
Sixtiderg 3, 1 Tr.

Kindergummiſchuh verloren.

Abzugeben gr. Sixtiſtraßze 18.
Hierdurch fordere ich Herrn Sehrader-

Bölsche auf, meine Tor und Werkſtatt
ſchlüſſel umgehend an mich abzultefern.

H. Sippel, Schloſermeiſter.



beginnt
unser

dies jähriger

Wim Weil
dieser Waren ist in

unsern Schaungenstern
ausgestellt ung

durch rote Zettel
kenne.

Gr. Ulrichstr. 6061.

in allen
Abteilungen unseres

Warenhauses haben wir

Ungeheure

Wurenmengen

zum Verkauf gestellt, welche infolge der

beispiellos billigen Preise
das grösste Amfsehen erregen werden, da durch
cliesen Räumungs- Verkauf alles bisher Dagewesene

übertroffen wird.

Warenhaus

G. m.

b. H. e Halle a, 8.

Hamburger Engroslager

Barfüsserstr, 319.

ſuſ m) gen
Caramellen

beſtes Linderungsmittel be Huſten u. Heiferkeit

wen G. Strehlew,
Gotthardtsſtraße 39.

Bereiten Sie

La iisenn's
Jod-Bisen-Teberra m
Beſtandteile 0,2 Eiſenjodür in 100 Teilen Tran.

Der beſte uns wirkſamſte Lebertran. Wirkt blutbildend, ſfäfteernenernd, appetit
erregend Hebt die Körperkräfte in kurzer Zeit. Allen ähnlichen Präparaten und
anderen Medikamenten vorzuziehen. Geſchmock fein und milde, daher von Groß und Klein
ohne Widerwillen genommen Jahresverbrauch ſtetig ſteigend, beſter Beweis
für die Güte und Beliebtheit. Viele Atteſte und Dankſagungen darüber. Preis Mk. 2,30
und 4,60, letztere Größe für längeren Gebrauch profitlicher. Man hüte ſich vor Nach
ahmnngen, daher achte man beim Einkauf auf die Firma des Fabrikanten Apotheker
Lahusen in Vremen. Zu haben in allen Apotheken

Zu haben in allen Apotheken. Hauptniederlage in Merſeburg: Rumncle's Domvo Koguak, Kum, Liqueure

ſelbſt mit den beliebten
Original ReichelGſenzen.

Keins Kunstprodukte, sondern natürlich
Erzeugnisse! Sie wiſſen, was Sie trinken
und ſparen das Doppelte und Dreifache, oft
bis um das Zehnfache.

man Kein Mißlingen! n
Man nehwe aber nur Réighel-
Essenzen n Lichtherz

Otto Reichel, hen 3.
Ueber 250 Sorten n
40, 50, 60, 75 Pf. uſw, bei 6 Fl.
die 7. gratis. Alleinderkauf bet:
Richard Kupper, Central-Drog.

BDreh rollen
n beſter Ausführung liefert J

Meubauex, Leipzig,
Sivonienſtrafze 29 Gegr. 1852.

Aentenee
atſaeeesor gung e ſenwerfung

Garantiert reine

Molkerei-
Kochbutter,

a Pfd. 1,15 Mk., empfiehlt

G. Btrehlkew
Gotthardtsftraße 39

Apotheke und Wanbners Stast-Apotheke.

Edelwe S
Dampfwäſcherein. Naſchinenylättanſtaltim Großbetrieb,

Halle a. S. Karlstrasse 13. Fernsprecher 1257.
In rnst Meinielke.

Annahmeſtele in Merſeburg

Carl Aera am Burgſtraße I.
Sie brauchen nicht 200 Mark und mehr für

SoſarUm bauen
auszugeben, beſichtigen Sie dieſe Umbanten im Preiſe von 70 90 Mr. mit Schränkchen
und re im Schaufenſter von

Gebr. Kroppemstäsckt,
Alle a. S., Gr. Märkerſtr. 4, wo Sie jederzeit in modernen Möbeln billig bedient werden.

Transportable
e

in Eiſengeſtell, vorzügliche Heizer mit wenig Breun
materigl, geringer Anſchaffungspreis, empfiehlt

Alfred Risoher, Oerburgſtraße 6.

Nach PROFESSOR GBAHAM-

AMBRoOSIA)
BROD CAKES
o GERiCKkE-Porso an

ſern r Schraehette Magen
n morgens früh

m ch berO. n Zimmermann

S lilitär-
werden ſauber gewaſchen und billigſt berechnet.

Aug. Prall, Burgſtr. 4.

Holzpantoffeln
dauerhaft und billig bei
N. Lehmann, Vankoffelmacher,

Hüterſtraße 2, part

Medizinal
Ungarwein,

chemiſch unterſucht. und begutachtet von Herrn
Dr. C. Biſchoff, Berlin, empfiehlt in verſchie
denen Flaſchengrößen

G. Stroehlow,
Goithardtsſraße 39

„Heilſkratt-Seife'!
Ein ganz vorzügliches Mittel gegen alle

Art Flechten, Hantansſchläge, unreinen
Teint e. er. Gebrauchsanweiſunng liegt
jedem Stück bei.

Preis pro Stück 60 Pfennig.
Zu haben bei:

Paul Berger Nachf.. Eustachius Panseeke,
Juſius Trommer, Ed, Witzel, Friſeur.

Mühlenbein Nagel, Zerbst
Dampfſeifen und Parfümerie- Fabrik.

Hierzu 2 Weillagen.



Nr. 7. 1. Beilage zum Merſebdurger Correſpondent.

Deutſch Südweſtafrika.
Ueber weitere Kämpfe in DeutſchSüd-

weſtafrika berichtet folgendes Telegramm des
Senerals Trotha aus Windhuk vom 5. Januar:
Oberſt Deimling beabſichtigte am 4. Januar
Sochas konzentriſch anzugreifen mit Abteilung Meiſter
(4, 5., 7. Kompagnie, Batterie Stahl) Auob ab
wärts, mit Kompagnie Ritter und Halbbatterie Stuhl
mann von Gibeon über Goamus, mit Abteilung
Lengerke (8. Komp. 8. Batt.) von Koes über Perſip.
Major Meiſter ſtieß bereits am 1. Januar,
6 Uhr abends, bei Stamprietfontein auf 500 bis
600 Hottentotten. Dieſe hielten trotz wiederholter
Bajonettangriffe bis 9 Uhr 30 Min. abends nach
Eintritt völliger Dunkelheit ſtand und zogen ſich erſt
unter dem Schutz der Nacht auf beiden Ufern des
Auob in Richtung auf Gochas zurück. Major
Meiſter folgte am nächſten Morgen. Verluſte des
Feindes, welche bedeutend geweſen ſein müſſen, find
noch nicht feſtzuſtellen geweſen. Der Herero
kapitän Friedrich von Omburo hat am 4. Jan.
in Omaruru ſeine Gewehre abgegeben.
Seine Werft will ſeinem Beiſpiel folgen. Bis jetzt
ſind 50 Männer und 150. Frauen in Omaruru zu
gelaufen.

Am Typhus in DeutſchSüdweſtafrika geſtorben
iſt der Reiter Joſef Dobler aus Niederlegerndorf.

Die Vernichtung aller aufſtändiſchen
Stämme hat General Trotha als „das Ziel
aller militäriſchen Maßnahmen“ in Deutſch
Südweſtafrika bezeichnet. Der Windhuker Beirat hatte
in einer Eingabe an General v. Trotha um beſtimmte
Maßnahmen gebeten, durch welche die Sicherheit des
Ortes gewährleiſtet und der weißen Bevölkerung ver
ſchiedene Erleichterungen beſchafft werden ſollten.
Die Antwort des ſtellvertretenden Gouverneurs lautete
im weſentlichen ablehnend, insbeſondere erklärte ſich
General v. Trotha, der Deutſch Südweſtafrikaniſchen
Zeitung zufolge, außerſtande, bei einem „Krieg gegen
zwei Fronten eine Feldkompagnie nach Windhuk zu
verlegen Das Antwortſchreiben ſchließt mit folgenden
Sätzen: „Daß ich das wirtſchaftliche Intereſſe der
Kolonie fördern werde, ſoweit es die Kriegslage irgend
erlaubt, erſteht der Beirat aus den Maßnahmen, die
ich zum Schutz der Farmer und ihres Wirtſchafts
betriebes bereits getroffen habe. Vorläufig iſt jedoch
die Vernichtung aller aufſtändiſchen
Stämme das Ziel aller militäriſchen Maßnahmen
Hinter dieſem Ziel tritt die Rückſicht auf Förderung
des Wohlſtandes der Anſiedler naturgemäß zurück,
ſoweit ſich dieſe Rückſicht nicht ohne Schädigung
wichtiger militäriſcher Intereſſen durchführen läßt.

Gegen dieſe Auffaſſung des Oberbefehlshabers
werden auch im Schutzgebiete lebhafte Bedenken
geltend gemacht.
Landes widerſtreite einem ſtarren Feſthalten des be
zeichneten Standpunktes; denn die Eingeborenen
bilden einen Beſitz des Schutzgebietes von hohem
wirtſchaftlichen Wert Wenn vielleicht auch für die
wirtſchaftliche Entwicklung des Landes das Aus-
ſcheiden der Witboi, dieſes an ſich nicht mehr zahl
reichen, zu körperlicher Arbeit ungeeigneten und der
natürlichen Auflöſung entgegengehenden Stammes,
nicht von großer Bedeutung ſei, ſo liege hinſichtlich
der Herero das Verhältnis anders. Jhrer bedarf
das Land als Arbeiter. Nicht ihre Vernichtung,
ſondern ihre wirkliche Unterwerfung müſſe deshalb
das Ziel des gegenwärtigen Krieges ſein.

Ueber die Herero werden der „Nationalztg.“
Schilderungen entworfen auf Grund von Erzählungen
von Bergdamara, die in Okahandja Mitte Dezember
eingetroffen ſind, nachdem ſie früher von den Herero
zum Anſchluß an den Aufſtand gezwungen worden
waren. Nach dieſen Erzählungen hatten die Herero
die ſchwerſten Verluſte im Kampf bei Onganjira er
itten. Nach Hamgkari ſei die Ordnung bei ihnen
aufgelöſt geweſen. Bei der Flucht nach Oſten hatten
ſie das ſchwache Vieh zurückgelaſſen, das übrige mit
enommen. Auf der Flucht aber und im Sandfeldeen ſte dann in Mengen umgekommen und ebenſo

fei das Vieh haufenweiſe verreckt. Joſaphat, der
Schulmeiſter, der früher in Okahandja ſaß und zuletzt
bei Ouanja auf Orjikurume war und der bei Ge
legenheit der Koloniglausſtellung auch nach Berlin
geführt wurde, iſt im Sandfelde verdurſtet, ebenſo der
alte Johannes Ouderling (Kirchenälteſter) von Oka
handja, der am 12. Januar, als Bergrat Duft, Dr.
Maas und Kaufmann Störmer, der drohenden Ge
fahr unbewußt, noch einen Gang über den Platz
machten, dieſe eindringlich warnte, weiter zu gehen
und dadurch wahrſcheinlich ihr Leben rettete; ferner
der lange Julius von Barmen. Tfjetjoo ſoll tot ſein
eb er im Kampfe gefallen oder auf andere Weiſe
umgekommen, iſt nicht bekannt. Sein Sohn Trau
gott war, ſo viel die Bergdamaras wußten, am
Leben. Affas Bruder Ludwig iſt bei Hamakiri ge
fallen. Von allen Stämmen am meiſten gelitten
haben im Sandfelde die Waterberger Herero,

Das wirtſchaftliche Jntereſſe des

Salatiels Leute. Die Herero haben nach der Er
zählung der Bergdamara keine Munition mehr.
Teile von ihnen ziehen ſich nach dem Ovamboland,
viele gehen auch über Barmen ins Gebiet der
Walfiſchbai. Von einem abſcheulichen Gebrauch, der
unter den Herero jetzt verbreitet ſei, berichten die
Kaffern: den Toten werde die Bauchdecke bis zu den
Schenkeln abgelöſt und zuſammen mit Hammel und
Bokkifleiſch gekocht. Dies Ragout bekämen die Krieger
zu eſſen.

Als Beweis, daß Hottentotten und
Baſtards aus der Kapkolonie die engliſche
Grenze überſchritten und mit ihren Stammesgenoſſen
in DeutſchSüdweſtafrika gemeinſchaftliche Sache gegen
die Deutſchen machen, werden der „Voſſ. Ztg aus
Amſterdam Zuſchriften aus Keimus und Upington,
zwei an der Grenze liegenden Flächen, an „Ons
Land“ bezeichnet. An dieſen beiden Plätzen, wie
überhaupt der ganzen Grenze entlang, befürchtet man
mehr und mehr, daß der Aufſtand der Eingeborenen
ſich auch auf britiſches Gebiet fortpflanzen werde.
Die Farbigen von Gordonien ſtehen, wie man ſicher
weiß, mit ihren Stammesgenoſſen jenſeits der Grenze
unter einer Decke. Jn Keimus werden wenigſtens
100 Farbige aus der Lokation vermißt, und in
Lupington iſt dieſe faſt vollſtändig leer; deren Be
wohner befinden ſich jetzt auf deutſchem Gebiete. Von
der Grenze aus find Keimus und Upington in einer
Nacht zu erreichen, und da die Buren jetzt gerade
mit dem Einbringen der Ernte beſchäftigt find, wäre
es für die Hottentotten ein leichtes, ſich dieſer zu be
mächtigen, da die Grenze kaum von 40 Poliziſten
bewaht wird. Erſt in der elften Stunde hat die
engliſche Regierung die Erlaubnis gegeben, daß jeder
Weiße auf Anfrage ein Gewehr mit Munition erhalten
kann, aber dies ſind keine Repetiergewehre, ſondern
alte Martini- Heniys, während die Eingeborenen im
Beſitze der neueſten Schießwaffen ſind!

Eine Feldbahn Anlage wird, wie der
„Nationalztg.“ berichtet wird, von Lüderitzbucht
nach Kubub, etwa 100 Kilometer öſtlich von
Lüderitzbucht, geplant. Ebenſo wird eine telephoniſche
Verbindung zwiſchen Lüderitzbucht und Kubub hergeſtellt.

Provinz und Umgegend.
Markneukirchen, 5. Jan. Ein vor etwa

6 Jahren in dem obervoigtländiſchen Dorfe Raun
verübtes Verbrechen ſcheint jetzt ſeine Sühne
finden zu ſollen. Dort wurde nämlich ein 72fähriger
Dienſtknecht verhaftet, weil mehrere Rauner Einwohner
ihn öffentlich beſchuldigten, im Jahre 1898 ſeinen
Vorgänger, den Dienſtknecht Paſtor, im Streite getötet
und aufgehängt zu haben, um den Anſchein eines
Selbſtmordes zu erwecken. Der Verhaftete heißt Rank.

Jm nahen Streitwald kam es zu einem Zu
ſammenſtoß zwiſchen einem Grenzbeamten und
einem Schmuggler. Letzterer verſuchte dem Be
amten das Gewehr zu entreißen, wurde aber nach
heftigem Ringen überwältigt, dem hieſtgem Zollamt
zugeführt und dann unter ſicherer Bedeckung in das
Amtsgericht eingeliefert. Hier ſtellte man die Perſon
des Schmugglers feſt er hieß Stanzenreuther und
ſtammte aus Dürngrün. Gegen eine von Verwandten
aufgebrachte Kaution in Höhe von 1500 Mk. wurde
er wieder freigelaſſen. Die Verzollung hätte kaum
2 Mk betragen.

t Oſchersleben, 5. Jan. Geſtern abend warf
ſich zwiſchen Gunsleben und Wegersleben eine in
Gunsleben wohnende Dienſtmagd vor dem 10 Uhr
37 Min. in Braunſchweig eintreffenden Juge auf
die Schienen. Der Kopf wurde ihr vom Rumpfe
getrennt, ſo daß der Tod auf der Stelle eintrat.
Der Grund zur Tat ſoll Liebes kummer ſein.

t Wittenberg, 6. Jan. Die hieſige Straf
kammer verurteilte heute den Direktor der Spar
und Leihbank, Wilhelm, wegen Urkundenfälſchung
zu 2 Wochen, den Korbmacher, früher Buchhalter bei
der Bank, Lehmann, wegen Urkundenfälſchung zu
3 Tagen Gefängnis

t Gommern, 5. Jan. Als der Handelsmann
Leps aus KleinGommern abends noch einige
Gänge in Dannigkow beſorgen wollte, ſtürzte er in
der Dunkelheit an der Brücke in die Chle und brach
beide Beine

t Pauſa, 5. Jan. Auf dem Heimwege vom
Wochenmarkte iſt der verheiratete Schneider Johann
Brand aus Steinsdorf erfroren. Der ſchwächliche
Mann hatte ſich, vom Waten im tiefem Schnee er
müdet, am Straßengraben zum Ausruhen niedergelaſſen
und war dabei erſtarrt.

t Bärenwalde, 4 Jan. Der 75 Jahre alte
Handarbeiter Leiſtner hier ſtürzte nachts in der
Schlaftrunkenheit aus dem Fenſter ſeiner Wohnung
und erlitt durch ſchwere Verletzungen den Tod.

t Langewieſen, 6. Jan. Der Geſchäftsreiſende
Seeber von hier wurde geſtern verhaftet und in das
Amtsgerichtsgefängnis in Gehren eingeliefert. Er
wird des Kindesmordes beſchuldigt. Mit einem

8. Januar 1905.
Uhrmacher Feſſel aus Langewieſen, welcher ebenfalls
in Haft genommen wurde, ſoll Seeber in der Nähe
von Schönau bei UnterNeubrunn ein Kind ermordet
und verſcharrt haben. Ferner wird er des Meineids
und der Wilddieberei beſchuldigt

t Klausthal, 6. Jan. Sieben Klausthaler
Bergakademiker, welche wegen Zweikampfes mit
tötlichen Waffen, als welcher eine Schlägermenſur
angeſehen wurde, zu drei Monaten Feſtung verurteilt
worden waren, ſind jetzt zu einer Woche Feſtung
begnadigt worden.

Pritzerbe a. d. H., 5. Jan. Die beiden
Kinder des Armenhausbewohners Grenzel erkrank
ten nach dem Genuß von Chriſtbaumkonfekt, das
man ihnen geſchenkt hatte. Während in dem Befinden
des Mädchens bald eine Beſſerung eintrat, ver
ſchlimmerte fich der Zuſtand des Knaben ſo ſehr, daß
er nach etwa 12 Stunden ſtarb.

Braunſchweig, 6. Jan. Der auf Ver
anlaſſung der hieſigen Handelskammer am 11. d. M.
hier ſtatifindenden Verſammlung über die An
legung von Talſperren wird in den beteiligten
Kreiſen offenbar große Bedeutung beigemeſſen. Wie
die „Landesztg.“ hört, liegen bereits mehr als 150
Anmeldungen von Behörden, Gemeinden, Korporationen,

Jnduſtriellen, Landwirten uſw. vor. Auch das
herzogliche Staatsminiſterium und die ſonſtigen be
teiligten Landesbehörden werden bei den Beratungen
vertreten ſein. Ebenſo haben das preußiſche
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten, das preußiſche
Landwirtſchaftsminiſterium, die fürſtlich Stolberg
Wernigeroder Kammer, die beteiligten preußiſchen
Regierungepräſtdenten und Landräte, das Oberberg
amt Klaustal Vertreter angemeldet.

t Leipzig, 5. Jan. Die Leichen des bei
Saalfeld geſtern aufgefundenen Liebespagares ſind
nunmehr rekognosziert worden. Jn den Toten er
kannte man den 24 Jahre alten Bankbeamten Theod.
Wolf aus Leipzig, der bis zum 31. Dezember bei
ſeinem Stiefvater in der Humboldtſtraße 23 gewohnt
hatte, und die 29jährige Anna Bergner, ebenfalls
aus Leipzig, die bislang bei ihrer Mutter, Reitzen
hainerſtraße 5, wohnte. Ueber den Beweggrund, der
das Paar in den Tod getrieben, konnte nichts ge
naueres feſtgeſtellt werden, doch ſcheint die verweigerte
Einwilligung der Mutter des Mädchens in dem Paare
den Entſchluß zuſtande gebracht zu haben, ſich zu
töten. Jm Geſchäft in dem Wolf angeſtellt war,
iſt alles in Ordnung befunden worden.

c ”ccqqc—
Lokalnachrichten.

Merſeburg, den 8. Januar 1905.
Feldpoſten nach Afrika gehen einſchließlich

der ſchon für den Neujahrstag angekündigten im Monat
Januar im ganzen 7 oder 8. Die nachſte Poſt nach
Neujahr iſt eine außerordentliche Feldpoſt mit Hülfe
eines Truppentransportdampfers. Für den 16. iſt
wieder, wie wir hören, der Abgang von zwei ſolchen
Dampfern von Hamburg in Ausſicht genommen. Der
eine davon, „Lulu Bohlen“, iſt in ungefähr 23 Tagen,
alſo am 8. Februar, in Swakopmund und iſt ſür die
Poſtbeförderung geeignet. Der andere Dampfer,
„Hans Woermann“, braucht ein oder zwei Tage länger
und kommt deshalb gar nicht in Frage. Auch der
am 13. von Hamburg abgehende Woermanndampfer
ſowie der engliſche Dampfer vom 14. werden nach
Swakopmund kaum benutzt werden, da ſie beide von
dem Transportdampfer uberholt werden. Dagegen
geht wieder ein geeigneter Reichspoſtdampfer am
21. Januar von Hamburg. Jhm kann am 24.
ein Nachverſand über Anwerpen folgen. Dieſer
Dampfer iſt am 14. Februar in Swakopmund fällig.
Am 30. Januar folgt wiederum ein Woermanndampfer
aus Hamburg, der in direkter Fahrt am 26. Februar
in Swakopmund erwartet wird. Die deutſchen
Dampfer befördern ſowohl Feldpoſtbriefſendungen als
Pakete, der Weg über England wird nur für Briefr
und Poſtkarten benutzt. Für Lüderitzbucht und vie
angrenzenden Gebietsteile werden außerdem die eng
liſchen Schiffe vom 7., 14. und 21. aus Southampton
benutzt. Sie gehen ſämtlich nach Kapſtadt, von we
die Poſt weiter auf dem Landwege geht. Der Ab
gang dieſer Poſten von Berlin findet am 6., 13. und
20. Januar ſtatt. Die drei engliſchen Dampfer nd
in Kapſtadt am 24. und 31. Januar fowie am 7.
Februar fällig.

Am 5*. d. M., abends 9 Uhr, fand die Oeffnung
der Offerten für den Neubau eines Wohn
hauſes des hieſigen Beamten- Wohnungs
Bauvereins ſtatt. Als Endſumme gaben ab für
Erd, Maurer, Zimmerer, Staker, Asphalt und
Steinmetzarbeiten die hieſigen Baufirmen

Winkler 16625,39 Mk.
Hirſchfeld 15 848,05
Poſer (Hoffmann) 15691,80
Robert Schrepper 15216,90
Gebr. Graul jun. 14 191,99
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(GOrdensverleihung.) Dem Gefängnis-
Jnſpektor Arndt hier iſt der KronenOrden 4. Klaſſe
verliehen worden.

In der hieſigen Domgemeinde wurden im
Jahre 1904 getauft 65 Kinder, konſirmiert
52 Knaben und 38 Mädchen, getraut 15 Paare;
kirchlich beerdigt wurden 50 Perſonen zum heil.
Abendmabl gingen 974 Perſonen. Jn ver Ge
meinde Altenburg ſtnd im Jahre 1904 geboren
106 Kinder, getauft 108 Kinder, getraut
22 Paare; geſtorben ſind 89 Perſonen; zum heil.
Abendmahl gingen 1042 Perſonen.

Der am Freitag abend im „Tivoli“ ſtattgehabte
erſte Experimental- Vortrag des Herrn G.
Dähne erfreute ſich einer äußerſt zahlreichen Teil
nahme und wurde mit lebhaftem Jntereſſe auf
genommen. Rauſchender Beifall lieferte Herrn
Dähne die Verſtcherung, daß ſeine mit ſließen
dem Vortrag verbundenen Experimente von unſerem
Publikum ihrem vollen Werte nach gewürdigt wurden.
Wir kommen nach dem zweiten Vortrage nochmals
auf die beiden Abende zurück.

Ein betrunkener Strolch zerſchlug geſtern
nachmittag im Reſtaurant „Reichskrone“ eine im
Haue ſflur hängende Lampenglocke und gleich darauf
im Nachbarhauſe die große Schaufenſterſcheibe des
Ritterſchen Pianofortelagers. Dem Beſitzer des betr.
Hauſes gelang es, den frechen Patron abzufaſſen und
ſeſtnehmen zu laſſen.

Am Freitag gegen abend hat der etwa 10 jährige

Knabe St. hier in den Poſtbriefkaſten am
Rathauſe Petroleum gegoſſen und dadurch 30
Briefe und Poſtkarten verdorben. Ein Kumpan
dieſes für das Beſſerungshaus ſchon längſt reifen Buben
hat dem Petroleum auch noch ein brennendes Streich
holz nachfolgen laſſen, doch iſt der Zweck vieſes
ſauberen Manövers, den Jnhalt des Briefkaſtens in
Brand zu ſetzen, nicht erreicht worden. Glücklicher
weiſe gelang es, die ſchulpflichtigen Täter ſchon
geſtern vormittag während der Unterrichts ſtunden zu
ermitteln und die Namen der Polizei zur Kenntnis
zu bringen. Hoffentlich wird den bösartigen Burſchen
eine eindringliche Züchtigung verabreicht.

Der geſtern wütende Sturm warf in den
Morgenſtunden auf hieſigem Wochenmarkte ſämtliche

Verkaufsbuden um und zwang die ländlichen Ver
käuferinnen, ihre Körbe und Buttergelten recht feſt
zu halten. Einige, die ſich auf die Schwere ihrer
GSefäße verließen, mußten die Erfahrung machen,
daß die Orkanſtöße imſtande waren, die Fäſſer
wmitſamt dem Jnhalt wegzuführen. Jn den
RNachmittagsſtunden wurden verſchiedene Telephon
drähte zerriſſen und eine gegenüber dem Reſtau
rant „Hohenzollern am Ufer des Gotthardts
teiches ſtehende rieſtge Pappel umgeworfen. Da an
derſelben die Drähte der elektriſchen Stromleitung
befeſtigt warenn, ſo mußte für die Pappel ſchleunigſt
ein Notbehelf geſchaffen werden. Auf dem Enten
vlan ſchlug der Sturm eine mit wertvollen Glas
ſcheiben verſehene Haustür ſo heftig zu, daß beide
Scheiben zertrümmert wurden. Aehnlich erging es
noch mehreren anderen Hauseigentümern. Außerhalb
der Stadt wird der Sturm nicht weniger Schaden
angerichtet haben.

Von unſerer Kunſtausſtellung.
Eine neue Serie (mit Eichſtädt) von Gemälden iſt vom

Thür. Ausſtellgsverein bildend r Künſtler in Weimar einge
gangen, zu welcher wir folgendes bemerken:

Nach Klingers Wunderwerke: dem Beethovendenkmal in
Leipzig tauchten eine große Zahl Kunſtwerke auf, die das
gleiche gewaltige Thema behandelten, teils Skulpturen, teils
Bitder. Zu ihnen gehört auch Eichſtädt s (Berlin)
„Beethoven und die Muſe.“ Der Meiſter ſitzt am ge
öüffneten Flütgel; hinter ihm ſteht vor einem lichten, blauen
Himmel die Muſe mit Roſen im Haar und greift in die
Saiten der Harfe. Es wird gewiß viele intereſſieren, das
Bild welches ſie durch zahlreiche Reproduktionen kennen, jetzt,

im Orig nale in unſerer Ausſtellung zu ſehen. Jn eine
ganz andere Welt verſetzt uns der Künſtler durch ſein Bild:
Ein Sonntagskind“, und es will uns ſcheinen, als ſei
er hier noch mehr zu Hauſe. Es iſt doch ein allerltebſtes
Geſichtchen, das er uns hier auf der Leinwand feſtgehalten
hat. Wie glücklich ſchaut die junge Mutter auf ihr Kindchen,
welches ſte. auf den Armen trägt Ebenſo gut gelungen ſind
die 2 Figuren, und das Ganze, einſchl. der Dorfſtraße, iſt ge
ſchickt gemalt. Es ſollte uns nicht wundern, wenn das
Bild bald einen Käufer fände. Auf dem 3. Bilde ſchildert
uns Eichſtädt einen hiſtoriſchen Vorgang: Friedrich der
Große hört in der Garvpiſonk rche zu Potsdam Sebaſtian
Bachs Orgelſpiele zu.“ Der König iſt allein in der Kirche
und lauſcht ernſten Blicks den Tönen des Meiſters, dieſen
Tonheros, der jetzt erſt nach ein paar Jahrhunderten ſo zu
ſeinem Volke ſpricht, wie er es wohl zeit ſeines Lebens ſehn
lichſt wünſchte. 3 große Aquarelle erregen dann unſere
Aufmerkſamkeit, denn eine ſolche Leuchtkraft und Durchführung
ſieht man ſelten bei Bildern, bei denen das ſpröde Material der
Waſſerfarbe verwendet iſt. Eine Fülle von Apfelſinen und
Zitionen iſt auf dem einen, Granatfrüchte, Melonen und
Weintrauben auf dem andern; eine Gruppe muſizierender
Jtaliener und aufmerkſamer Hörer auf dem dritten. Aver,
wie geſagt, vor allem feſſelt uns immer wieder die geradezu
verblüffende Durchgeſtaltung, ſie erſtreckt ſich bis auf die
ſaftigen Kerne der Granatfürchte und die blitzenden Waſſer
tropfen, die eſpen geradezu täuſchen können. Der Künſtler
Paul Demmeé (Reſing) hat das zudem mit reiner Laſurfarbe,
d. h. ohne Deckweiß erreicht. das iſt ſchwieriger, erzeugt
aber größere Klarheit. Jm Anſchuß hieran ſelen auch
die übrigen Stilleben unſerer Ausſtellung erwähnt, vorerſt
die „Brombeeren“ und „Tomaten“ von Reſt Borgmann

(Karlsruhe) Eine ungekünſtelte Anordnung zeichnet beide
Arbeiten aus und die letzte noch beſonders der Umſtand, daß ſie
wirklich im Freien entſtanden iſt, wodurch eine glühende
Farbe der hellroten Tomaten und des gelben Meſſingk ſſels
erreicht iſt. Einen ſehr echten Ton zeigt Clara Hen ſchk es
(Berlin) „Jagdſtilleben“. Es wäre ſehr geeignet als Dekora
tion über die Tür eines Jagdzimmers, wie auch ihre präch
tigen Malven“ jedes Speiſezimmer ſchmücken würden.
Profeſſor G. Meyn Berlin erfreut uns wieder mit einigen
ſeiner anerkannt vorzüglichen Porträts. Den Eindruck des
Energiſchen macht das eine Bild, den des Anmutigen das
andere. Das erſte ſtellt den Bildhauer Rieſch dar (Schöpfer
der Lutherſtatue in der Wittenberger Schloßkirche). Die hoch
aufgerichtete Haltung, der ſtraff modelltierte Kopf und Hals,
der Geſichtsausdruck: alles ſpricht von Entſchloſſenheit und
Tatkraft. Welch ein Gegenſatz hierzu das zwelte! Eine un
gezwungene Haltung der ſitzenden Frauepgeſtalt die auf
geſtützte Linke ſpielt mit einem Perlenhalsband eine weiche
Formengebung, ein freundlicher Ausdruck alles dies macht
unterſtützt durch ein leichtes Kolorit den Eindruck des
Lieblichen, Gefälligen. Ein anderer Berliner Künſtler
Kurt Stoeving bietet uns in ſeiner „Diana“ einen er
leſenen Genuß, und zwar in koloriſtiſcher wie techniſcher
Hipſicht. Wie herrlich iſt zum ſtrahlenden Gold des
Florentiner Rahmens das feurige Rot des über den Arm
hinunterflatenden Gewandes und das tiefe Blau des Waſſers
geſtimmt! Uad hat ihm nicht die köſtliche Temporafarbe ein
Fleiſch herausbekommen laſſen, das wie hingehaucht ausſieht.
Dazu iſt die Zeichnung eine äußerſt delikate und das Land
ſchaftliche bei aller maleriſchen Behandlung mit feinem künſtle
riſchem Gefühl dem Figürlichen untergeordnet: kurz, ein be
rauſchender Klang und ein Meiſterwerk! Von demſelben
Künſtler iſt noch eine treffliche „Nietzſcheplakette“ beigegeben.

Eine intereſſante Serie ferner ſtellen die Bilder
Richard Schlöſſers (Dresden) dar. Da iſt ein „Mädchen
mit Schleier.“ Wie fein ſteht das helle Fleiſch vor dem
ſtumpfgrünen Hintergrund. Wie ſchön iſt der zart getönte
Kopf mit dem roten Band im ſchwarzen Haar! Und wie
gut gemalt iſt der blaue Schleier, durch den der Körper hin
durchſchimmert! Ferner bietet er ein effektvolles „Waffenſtill
leben“ mit glänzendem Harniſch uſw. und 2 Paſtelle „Stilles
Tal“ und „Steiriſche Landſchaft,“ in denen er verſucht, durch
die Striche des Paſtellſtiftes das Leben des Terrains und der
Laubgruppen auszudrücken. Die Szene aus einer „Parade“
von dem bekannten Schlachtenmaler Werner Schuch
Berlin wird jedenfalls viele Beſucher intereſſteren, und zwar
beſonders durch die glänzenden Uniformen und die ſorgſältige
Ausführung, die ſich bis auf die Bänder, die Orden und das
Sattelzeug erſtreckt. Merkwürdig viel iſt in neuerer Zeit
das Thema „Die Tochter der Herodias“ behandelt worden.
Ein Beiſpiel bietet uns Th. Matthei (Kaſſel); freilich iſt es
Sache jedes einzelnen B ſchauers, was er aus dem Bilde,
beſonders aus dem Geſicht herausleſen will. Die künſtleriſche
Behandlung iſt eine gute. Eine größere Reihe von Land
ſchaften nehmen ſodann unſere Aufmerkſamkeit in Anſpruch.
So hat H. v. Germ ar (Weimar) neben einem „Frühlings
tag“ eine gut und kräftig geſehene Stimmungslandſchaft ge
ſendet, auf welcher die „Abendſonne“ ein Getreidefeld ſtreift.

Hern Schnabels Bild iſt dunkel gemalt; aber wie es
gekonnt! Ein kleines Bild, aber voll von echter Natur
beobachtung iſt ferner Jaques Schenkers (Dresden) „Am
Strande der Oſtſee.“ Kraftvolle Technik zeigen Braunhofs
(Kaſſel) „Pappeln Das goldene Herbſtlaub malt Dorothea
Hochhetmer (Berlin) Allee im Charlottenburger Park

Der bekannte Mondſcheinmaler Profeſſor L. Bouzette
(Barth), von dem eine größere Reihe Galerken Mondſchein
Iandſchaften beſitzen, iſt wiederum mit einem kleinen Mond
ſcheinbild vertreten. Max Asperger (Gotha) bringt die
2 gut gezeichneten Arbetten: „Waldlandſchaft“ und „Thür.
Dorflandſchaft.“ Wenn wir nun noch Joſef Schoyeres
(München) Bild „Jm Moor,“ Hugo Börners (Leipzig)
„Gehöft in Oldenburg,“ Franziska Redelsheimers äußerſt
geſchickt gearbeitete Radierungen: „Chriſtmarkt“ und Alter
Markt“ in Frankfurt a. M. erwähnen, ſo glauben wir dar
getan zu haben, daß auch die gegenwärtige Ausſtellung des
Schönen und Jntereſſanten genug bietet, um jeden Kunſtfreund
an ziehen und feſſeln zu können.

SpielplanEntwurf des Feipziger Stadt-Thraters
vom 8 bis 15. Jannar 1905.

Nenes Theater. Anfang */28 Uhr. Sonntag
1/27 Uhr: „Die Walküre“. Montag: „Maskerade“.
Dienstag „Belmonte und Couſtanze“ oder „Die Entführung
aus dem Serail“. Mittwoch: „Lucrezig Borgia“.
Donnerstag „Maskerade“. Freitag 7 Uhr: „Der Barbfer
von Sevilla“ hierauf: „Lucia von Lammermor“ (3. Akt.)
Sonnabend „Der Familientag“. Sonntag 6 Uhr „Götter
dämmerung“.

Altes Theater. Anfang */28 Uhr. Sonntag
nachm. 3 Uhr: „Cyriſtkindlein im Walde“. Abends 7 Uhr:
„Der Familientag“. Montag: „Frühlingsluft“. Diens
tag: „Wiener Blut“. Mittwoch nachm. 3 Uhr: „Cyriſt
kindlein im Walde“. Abends: „Der Familtentag“.
Donnerstag „Der Raſtelbinder“. Freitag „Die Stebzehu
jährigen. Sonnabend nachm. 3 Uhr: „Chriſtkindlein imt
Walde“. Abends: Die Fledermans“. Sonntag nachm.
3 Uhr: „Chriſtktindlein im Walde“. Abends 7 Uhr: „Der
Familientag“.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 8. Jan. Kalteres,

wechſelnd bewölktes Wetter mit Schneeſturm bei
ſtarkem Winde. 9. Jan. Teils heiteres, teils
wolkiges Froſtwetter mit etwas Schnee.

c cccccccc- --5qc---
Raubmord in Moabit bei Berlin.

Schon wieder iſt mitten in einem belebten Stadtteil ein
Kapitalverbrechen verübt worden. Jn der Wilhelmshavener
Straße wurde in der Donnerstagnacht die Hauseigentümerin
und Zigarrenhändlerin Witwe Auguſte Sinnig geb.
Heinrich in ihrent Hauſe Nr. 67 ermordet und beraubt.

Frau Sinnig, die am 4. April 1858 in Kirchhain ge
boren wurde und ſchon länger verwitwet war, erwarb ihr
Haus vor 7 Jahren und betrieb darin ebenſo lange ihr
Zigarrengeſchäft. Sie wohnte für ſich allein hinter dem
Laden. Ein Bruder von ihr betreibt in ihrem Hauſe einen
Sarghandel. Donnerstagabend um 9 Uhr ſchloß die Frau
wie gewöhnlich ihren Laden und ging dann weg. Weit iſt
ſie wahrſcheinlich nicht gegangen, denn ſie trug zu dem grün
karierten Kleide, das ſie im Laden angehabt hatte, keinen
Hut, ſondern nur ein ſchwarzes Kopftuch. Wann ſie zurück
kehrte, weiß man bis jetzt nicht. Freitagmorgen wunderten
ſich ihr Bruder und andere Hausgenoſſen, daß ſie ihren

Laden nicht aufmachte. Als man öffnete, fand man die
Frau in einer großen Blutlage ermordet vor dem
Ladentiſche liegen. Die amtliche Beſichtigung der Leiche
ergab, daß Frau Sinnig von dem Mörder durch Beilhiebe
in den Kopf niedergeſtreckt und getötet wurde. Das Kopf
tuch war nach dem Genick zurückgeſchoben. Die Hände hatte
das Opfer wie zum Schutz emporgeſtreckt. Die Halbſchuhe
waren von den Füßen geſtreiſt. Die linke Wange zeigte in
der Höhe des Jochbeins eine klaffende Wunde mit glatten
ſcharſen Rändern. Die Wunde iſt 7 Zentimeter lang und
geht durch den Knochen. Sie rührt von einem Beil oder
Hackbeil her. An der Stirn befinden ſich zwei ebenfalls
ſcharfrandige Verletzungen. Die Ladenkaſſe war erbrochen und
ihres Juhaltes beraubt. Die Ermordete lebte in guten und
wohlgeordneten Verhältniſſen. Es iſt anzunehmen, daß e
ihre Hypothekenverbindlichkeiten ſchon vor Weihnachten geregelt
und aus den letzten Mieten mehrere tauſend Mark zu
Hauſe hatte.

Die Ermittlungen ergaben zunächſt, daß die Schuldjener
frau der dem Laden gegenüberlie genden Schule in der Nacht
gegen 1 Uhr in dem Sinnigſchen Laden laute Rufe hörte
ohne darauf weiter zu achten. Es wurde auch feſtgeſtellt
daß in der Nacht im Laden Licht braunte, das durch die
Fugen des Rollvorhangs ſchimmerte. Wie der Mörder m
den Laden gekommen iſt, ſteht noch nicht feſt. Wahrſcheinlich
hat der Mörder die Korridortür mit einem Nachſchlüſſel
öffnet oder iſt der Ermordeten bei ihrer Rückkehr gefolgt.
Die Kriminalpolizei ſetzt für zweckdienliche Mittetlungen zu
ſeiner Ermittelung 1000 Mark aus, die ausdrücktich nur für
Privatleute beſtimmt ſind, nicht für die Poltzeibeamten.

Zu dem Mord geht d. „Fr. d. Pr. noch folgender er
gänzender Bericht zu: Nachdem die Lage der Leiche und ihre
Umgebung durch den Eirkennungsdienſt der Krimivalpolizet
photographiſch feſtgelegt war, öffnete man den Rollvorhang
des Ladens, um die Oertlichkeit noch genauer zu beſichtigen.
Die nähere Unterſuchung der Leiche ergab noch eine ganze
Anzahl weiterer Verletzungen. Vier Hiebe gingen noch quer
über das Geſicht, das durch einen in zwei Teile geteilt war.
Die Naſe und die Kieferknochen ſind vollſtändig durchgeſchlagen.
Die rechte Hand zeigt eine Abwehrwunde, durch die der Daumen
von der Maus ans faſt abgetrennt iſt. Wahrſcheinlich wurde
die Frau am Boden liegend ſo fürchterlich zugerichtet. Sle
iſt wohl von ihrem Wohnraum noch einmal nach dem Laden
gegangen, hier von dem Mörder, der ſich verborgen gehalten
hatte, überraſcht und niedergeſchlagen worden, als ſie nach der
Tür lief, um zu entfliehen oder um Hilfe zu rufen. Wo die
Ermordete ſich nach 9 Uhr aufgehalten hat, iſt noch nicht er
mittelt. Sie trng, als ſie um 9 Uhr wegging, nicht ein
ſchwarzes Kopftuch, wie es erſt hieß, ſondern einen ſchwarzen
Samtumhang mit ſchwarzem Beſatz. Es wird vermutet, daß
Frau Sinnig ſich nach Geſchäſtsſchluß nur nach dem Kleinen
Tiergarten begeben hat, um die friſche Luft zu genteßen. Alle
Leute, mit denen die Ermordete verkehrte, wurden, ſoweit ſte
ermittelt werden konnten, vernommen, ebenſo die Leute aus
dem Hauſe. Von dieſen bekundeten eiaige, daß an Donners
tag abend um 11 Uhr, entgegen der Gepflogenheit, die Haus
türe aufgeſtanden habe. Jn der Nacht zwiſchen 12 uns
1 Uhr will man auf der Straße auch Pfiffe gehört haben. Irgend
einen beſtimmten Anhalt zur Ermittelung des Täters hat die
Krimiaelpolizei noch nicht gewor nen. Die Ermordete war
in ihrem Viertel ſehr bekannt. Sie war eine energiſche Frau.
Während der Erbauung ihres Hauſes verlor ſie ihren Mann,
ſie führte aber den Bau doch zu Ende, obwohl ihr aus dem
Nachlaß keine flüſſigen Mittel zur Verfügung ſtanden, und
hatte in ſieben Jahren ſchon 15000 Mark getilgt.

Die Nach forſchungen im Laden ſtellten noch einige
bemerkenswerte Tatſachen feſt. Frau Sinnig verwendete in
ihrem Haushalt ein großes Hackbeil. Dieſes bewahrte ſie im
Laden unter dem Tiſch in der Nähe der Ladenkaſſe guf.
Dieſes Hackbeil iſt verſchwunden. Es war ein breites Beil,
mit dem nach der Beſchaffenheit der Wunden die Hiebe ſehr
wohl geführt ſein können. Ohne Zweifel hat der Mörder es
mitgenommen. Aus dem Wohnraum fehlen ferner ein
goldenes Armband, das in einem Etui lag, und ein halbes
Dutzend ſilberne Eßlöffel, die Frau Sinnig vor Jahren ein
mal an Stelle von Zinſen in Zahlung genommen hatte.
Alle, die bisher als Bekannte der Ermordeten vernommen
wurden, ſtellten ihr in jeder Beziehung das beſte Zeugnis
aus. Ob ſie bares Geld im Hauſe oder auf irgend einer
Bank hatte, weiß niemand zu ſagen. Bemerkenswert iſt, daß
ſich an den Türen kein Blut gefunden hat, Es iſt nicht aus
geſchloſſen, daß der Mörder von dem großen Schlüſſelbrett
der Ermordeten ſich auch einen Hausſchlüſſel angeetgnet und
damit wach Verübung der Tat die Tür auf und wieder zu
geſchloſſen hat. Hat der Täter das Hackbetl benutzt und mit
gehommen, ſo iſt anzunehmen, daß er im Laden Beſcheid
wußte, daß es ihm bekannt war, wo es ſich befand.

Vermiſchtes.
(Der berüchtigte Einbrecher Bertram,) der

jahrelang mit ſeinen Helfershelfern die Hauptſtädte Weſtdeutſch
lands upſicher machie, iſt zur Verbüßung eiver langjährigen
Zuchthausſtrafe nach Werden transportiert worden. Nachdem
er 10 Ausbruchsverſnche gemacht hatte, war er ſpäter in
Ketten gelegt und angeſchmiedet worden und hatte auch dieſe
Feſſeln wie Bindfaden zerriſſen. Schließlich zwängte man
Bertram in eine mit ſtarken Eiſengittern verſehene Lade, die
er gleichfalls zertrümmerte. Wie aus der Schwurgerichts
verhandiung hervorging, konnte Bertram in Köln nur dadurch
gebändigt werden, daß ſeine Zelle derart mit Waſſer gefüllt
wurde, daß es ihm bis an den Mund reichte

(Erfroren) Aus Zürich wird gemeldet: Der ſeit
einigen Tagen vermißte Student Stefan Swirskt, Sohn eines
Arztes aus Ruſſiſch Polen, der eine Alpentour unternahm,
geriet in einen Schneeſturm auf dem Pragelpaß (Schwyj)
und erfror. Die Leiche iſt aufgefunden.

(Menſchenopfer in Jndien.) Aus Jndien wird
berichtet, daß trotz der Umſicht der Behö den noch immer die
Unſitte von Menſchenopfern beſtehe. So fand kürzlich noch
ein Maſſakre in Dacca ſtatt. Jndiſche Prieſter töteten einen
Mann und 3 Frauen und beerdigten dieſelben unter großem
Pomp, um den Zorn der Götter zu beſchwichtigen, welche das
Land heimſuchten.

(Die Leichen) der fünf bei dem Grubenunfall in
Saarau verunglückten Arbeiter ſind nach einem Telegramm
aus Breslau geborgen worden.

(Der Bau eines Krematoriums) in Bremen,
deſſen Koſten auf 100 000 Mk veranſchlagt werden, iſt von
dem dortigen Verein für Feuerbeſtattung beſchloſſen worden.

(Räuberiſcher Ueberfall) Bei Großmoyeuvre
wurde der Kaſſierer Bouſter der Bank Thomas in Longwy
von drei Jtalienern überfallen und beranbt. Die Geldtaſche
mit einem Jnhalt von 19000 Francs fehlt. Bouſter erhielt
drei Meſſerſtiche in das Geſicht.



er Schneeſt urm der, wie gemeldet, New ork
nd den ganzen Nordoſten der Vereinigten Staaten
Heimſuchte, hat in der Stadt New York allein den Tod von
ſechs Menſchen h die in den Straßen erfroren, und
zhlreiche Unfälle und großes Elend im Gefolge gehabt. Die
Hoſpitäler, Die Polfteiwachen und andere öffentliche Gebäude
nd überfüllt mit Obdachloſen. Der Eiſendahnverkehr war
lig unterbunden und viele Züge blieben im Schnee ſtecken
Einer der New Yorker Fährdampfer wurde vom Strom nach
Daug Jsland getrieben und auf den Sand geſetzt. Die
e wurden halb erfroren unter unſäglicher Mühe in

en Booten gerettet.
(DOurch die Silveſterſturmflut) iſt auf Born

Helm der Hafen Arnager an der Südweſtküſte völlig zerſtört,
etwa zwölf Fiſcher fahrzeuge ſind geſunken, die übrigen erreichten
wer beſchädigt den benachbarten Hafen Rönne. Sechs
Voernholmer Fiſcher, die in großen gedeckten Booten am Tage
r Silveſter ausfuhren, werden vermißt.

(Ein jäher Wetterſturz) iſt in München einge
treten. Die grimmige Kälte der letzten Tage hat plötzlich
aingeſchlagen, und auch der Schneefall hat aufgehört. Der
Temperaturunterſchied von einem Tag auf den andern beträgt
nach der „Voſſ. Ztg.“ mehr als 20 Grad. Lindes Tauwetter
l am Donnerstag eingetreten mit dem dazugehörigen Regen.

(Eine von Räubern überfallene Theater
geſellſchaft,) nämlich die Mitglieder der in der UmgegendDerlins in kleineren Ortſchaften mimenden Göthel von der
Oſteuſchen Truppe, kam an einem Abend der vorigen Woche
in höchſter Aufregung in Genthin an. Jn dem Dorfe
Gladan hatten die Schauſpieler eine Vorſtellung gegeben und
eine gute Einnahme erztelt, was mehreren Erdarbeitern,
die im Otte anweſend waren, aufgefallen war. Als dann in
Hnſterer Nacht die Schauſpieler zur Bahn eilten, traten plötz
lich aus dem Wald fünf Kerle hervor und verlangten unter
Drohungen die Herausgabe der Kaſſeneinnahme.
Zufällig hatte der eine Schauſpieler noch einige Platzpatronen
in einem Revolver ſtecken, den er vorher auf der Bühne ge
Sraucht hatte. Er feuerte ſie ſchnell ab und jagte daduſch den
Räubern einen derartigen Schreck ein, daß ſie die Flucht er
griffen. Ste wurden aber beretts ermittelt und dingfeſt gemacht.

(Der Verluſt an Vieh in Apenrade) durch die
Hochflütt iſt jetzt genau feſtgeſtellt und leider höher als alle
vorhergehenden Schätzungen. Es ſind im ganzen 995
Stück umgekommen. Die Produktenhändler haben die
Häute gekauſt. Seit Mittwoch ſind etwa 60 Schlächterge
ſellen dabet, die Tiere abzuhäuten. Sowetit die Kadaver nicht
zu techniſchen Zwecken Verwendung finden, müffen ſie ver
nichtet werden. Den Quaarantänepächtern wird der Ein
fuhrzoll für das verendete Vieh zu rückerſtattet. Die
Quarantäneanſtalt bleibt beſtehen und wird nicht geſchloſſen.

(Jufolge von Schneeverwehungen in Serbten)
iſt der am Donnerstag in Konſtantinopel fällige Ortent
Expießzug ohne Poſt mit zwölf Stunden Verſpätung dort einge
troſfen. Auch der Konventionszug iſt ohne europäiſche Poſt
eingetroffen. Die direkte Telegraphenverbindung iſt durch
Stürme geſtö t.
e

Gerichtsverhandlungen.
Leipzig 4. Jan. Der freche Kaſſettendiebſtahl

m der Leipziger Markthalle, der ſeinerzeit viel Auf
ſehen erregte, hat heute vor dem hieſigen Landgericht ſeine
Sühne gefunden. Der eigentliche Dieb, ein erſt 17 jähriger
Arheitsburſche, der im Einverſtändnts mit dem Matkthelfer
Knoll eine Kaſſette mit 2200 Mk. Jnhalt an einem Stand
der Markthalle entwendete, von der Beute jedoch nur 30 Mk.
erhielt und dann feſtgenommen wurde, bekam eine Strafe von
acht Monoten Gefängnis. Knoll dagegen wurde exemplariſcher
beſtraft. Er hatte ſich, im Beſitze des Geldes, mit einem
Kumpan, dem 20 Jahre alten Markthelfer Zille, zuſammen
getan und in Beglettong zweier „Damen“ eine Ver
gnügungsfahrt nach Frankfurt a. M. angetreten,
nachdem ſie ſich und ihre Schönen mit neuen Kleidern und
Schmuckſoch n aller Art verſehen hatten. Jn Frankfurt
ogierten ſie in dem feinſten Hotel und unternahmen
u. a. eine Automobilfahrt nach Darmſtadt, die allein
100 Mk koſtete. Sie wurden aber ebenfalls bald inhafttert.
Knoll wurde zu 2 Jahren Zuchthaus, Zille zu 1 Jahr
L Monaten Gefängnis verurteilt

Der Romanſchriftſteller v. Ompteda wurde am
Donnerstag von dem Dresdener Landgericht wegen Zweit
kampfes mit dem Rittmeiſter von Hupfeld von dem
Dſchatzer Ulanen Regiment zu drei Monaten Feſtungs-
Haft verurteilt. Das Piſtolenduell hatte am 1. Januar 1904
in der Dresdener Heide ſtattgefunden und war unblutig ver
laufen. Grund zu dem Duell war, wie erinnerlich eine „Ehe
irrung“ igt Hauſe Ompteda.

Neueſte Nachrich r
Mukden, 6. Jan. Marſchall Oyama ſchickte

nach einem Telegramm des „Berl. Lok.- Anz. dem
General Kuropatkin einen Brief, worin er ihm
die Kapitulation von Port Arthur mitteilt

ſchon ſeit längerer Zeit ungünſtige Gerüchte ver
breitet waren doch um ſo niederſchmetternder, als
gerade noch in den letzten Tagen Melvungen ein
trafen, die einen längeren Wibderſtand erhoffen ließen.
Man hat daher den Eindruck einer plötzlich herein
gebrochenen Kataſtrophe, die auch die hieſige mili
täriſche Lage unmittelbar beeinfluſſen wird.
Heute ſeit Morgengrauen hört man andauernde
Kanonaden an der Eiſenbahn bei Liuſchipu und
Schahopu morgen wird deren Fortſetzung in größerem
Maßſtabe erwartet.

Berlin, 7. Jan. Ueber die Zuſammen
kunft, die zwiſchen den Generalen Stöſſel
und Nogi nach vollendeter Uebergabe der Feſtung
ſtattgefunden hat, meldet ein Kabeltelegramm des
„Lok.Anz.“ folgende bemerkenswerte Einzelheiten
Tokio, 6. Jin. Bei der Unterredung mit
Nogi in Schniſchi war General Stöſſel von
Oberſt Reiß, den Leutnants Malchenko und Nebelskow
ſowie ſechs Koſaken begleitet. Bei Nogi waren
General Jjſchi und die Kapitäne Tſunoda, Yaſuhara
und Matſudaira. Alles ging in freundſchaftlichſten
Formen vor ſich. Stöſſel drückte ſeine Bewunderung
für die Tapferkeit der Japaner und für Nogis auf
opfernde Hingebung aus; er kondolierte wiederholt
zu dem Tode der beiden Söhne ves japaniſchen
Generals während der Belagerung. Ferner dankte
Stöſſel für die ihm erteilte Erlgubnis, an den Zaren
zu telegraphieren, und für den Edelmut, den der
Mikado bewieſen habe. Die beiden Generale nahmen
ſodann ein Mahl ein. Stöſſel bat Nogi, ſein
Lieblingspferd als Geſchenk anzunehmen Nogi lehnte
dies ab, da das Pferd in die Kapitulation mit ein
begriffen ſei, nahm es aber im Namen der Armee
an und verſprach, daß es ſorgfältig gepflegt werden
ſolle. Stöſſel kehrte ſodann nach Port Arthur
zuruck; bald darauf erfolgte der Ausmarſch der
Beſatzung

Petersburg, 7. Jan. Der Zar hat nach
Beendigung der Truppenbeſichtigungen den Befehls
habern der Truppen in den Militärbezirken von
Warſchau, Odeſſa, Wilna und Kiew, den Generalen
Tſcherkoff, Kachanoff, Freſe und Suſchomlinoff ſeine
volle Zufriedenheit über den ausgezeichneten Zuſtand
der Truppen ausgeſprochen

Berlin, 7. Jan. Das ZentralKomitee der
deutſchen Vereine vom Roten Kreuz hat dem
ruſſtſchen Roten Kreuz anheimgeſtellt, das augenblick
lich jenſeits des Baikalſees befindliche deutſche Lazarett
nach Port Arthur zu ſenden.

Shanghai, 6 Jan. Jn ver Angelegenheit der
Ermordung eines Chineſen durch einen
Matroſen des „Askold“ wurde vom ruſſtſchen Konſul
eine Unterſuchung vorgenommen. Das Ergebnis der
ſelben war, daß es ſich um einen Totſchlag und nicht
um einen Mord handelt.

Brüfſel, 7. Jan. Rußland ſchloß mit belgi
ſchen Kohlenwerken die Lieferung großer Kohlen
men gen für das dritte Geſchwader ab. Der Vertrag
iſt geſtern unterzeichnet worden.

Moskau, 7. Jan. Die Aelteſten der Bauern
gemeinden des hieſigen Gouvernements beſchloſſen eine

Reſolution, worin erklärt wird, daß ſie bei der nächſten

Mobiliſation ihre Söhne gewaltſam ver
hindern würden, dem Befehle, nach dem Kriegs
ſchauplatze abzugehen, Folge zu leiſten. „Die
Regierung“, heißt es weiter, „ſoll ſie lieber hier als
Rebellen erſchießen, aber nicht zwecklos hinſchlachten
laſſen

Moskau, 7. Jan. Großfürſt Sergius hat
in den letzten Tagen wiererholt Drohbriefe der
Revolutionäre erhalten, worin ihm für den Fall,
daß er mit Gewaltmaßregeln gegen Demonſtranten
vorgehen ſollte, mit der Ermordung gedroht wird.

Warſchau, 7. Jan. Jn letzter Rit mehren ſich
die politiſchen Attentate Es vergeht faſt kein

verſchwinden ſpurlos. Der Generalgouvernaur von
Warſchau, General Tſchertkow, veröffentlichte in den
hieſigen Zeitungen eine Erklärung, worin er die Be
völkerung vor, regierungsfeindlichen Demonſtrationen

auf den Straßen warnt. Das Militär habe Befehl
bekommen, auf die Demonſtranten zu ſchießen. Die
Erklärung hat in der Bevölkerung tiefgehende Erbitte
rung hervorgerufen.

Berlin, 7. Jan. Der Entſcheidung in den
Verhandlungen über den Handelsvertrag mit

e wird vorausſichtlich heute
allen.

Hamburg, 7. Jan. Der Schleppdampfer
„Devender“ geriet auf der Reiſe nach Pittsburg
vurch eine Exploſion in Brand; 16 Mann
der Beſatzung ſind getötet, die übrigen 12 gerettet.

Der Schleppdampfer „Titan der zur
Hilfeleiſtung eines geſtrandeten Schoners abging, ging

mit 32 Mann Beſatzung verloren. Der
Frachtdampfer „Oskar“, Hamburg, ſtel auf der
Fahrt von Liebau nach Hamburg mit 12 Mann
Beſatzung dem Sturme zum Opfer.

Hannover, 7. Jan. Der Prooinzialausſchuß
der Provinz Hannover genehmigte in ſeiner geſtrigen
Sitzung den Antrag, dem Kronprinzen als
Hochzeitsgeſchenk der Provinz einen Prunk-
ſchrank mit einem Tafelſchmuck, der eine Nach
bildung des Hildesheimer Süberfundes darſtellen wird
zu überreichen. Das Tafelgerät wird etwa 75 006
Mark koſten es wird von Goldſchmieden in Hannover
und Hildesheim hergeſtellt werden.

Emden, 7. Jan. Magiſtrat und Bürgervorſteher
bewilligten in öffentlicher Sitzung 4 Mill onen Mark
ſtädtiſcher Beiträge zu dem auf 18 Millionen ver
anſchlagten Regierungsplan zur Erweiterung des
Emdener Hafens.

London, 7. Jan. Es ſteht bereits feſt, daß
Lord Milner, ver Oberkommiſſar für das geſamte
britiſche ſüdafrikaniſche Gebiet, im nächſten Auguſt
von ſeinem Poſten zurücktreten wird. Lord
Milner, welcher als geiſtiger Urheber des Burenkrieges
betrachtet wird, iſt während ſeiner ganzen Regierungs
periode von den engliſchen Liberalen und Radikalen
angefeindet worden und wird von ver holländiſchen
Bevölkerung Südafrikas gehaßt.

Madrid, 7. Jan. Jn ganz Spanien dauert die
furchtbare Kälte fort, die an einzelnen Stellen
15 Grad erreicht. Selbſt in Sevilla herrſchten 4,
in Madrid 8 Grad unter Null. Dutzende von
Perſonen ſind erfroren. Der Froſt richtet namentlich
in der Orangenernte und an der Mittelmeerküſte
großen Schaden an.

Madrid, 7. Jan. Wie aus Tanger telegraphiert
wird, wurde die Villa des engliſchen Konſuls
die außerhalb der Stadt gelegen iſt, von Mauren
angegriffen. Die Dienerſchaft ſchlug den Angriff
zurück, der von neuem die Unſtcherheit beweiſt, unter
der die Curopäer zu leiden haben und ver die all
gemeine Unruhe noch vermehrt. Der Madbdrider
„Liberal“ betont in einem Leitartikel, daß die Dinge
in Marolko heute unendlich viel ſchlimmer ſtünden
als vor dem Abſchluß der letzten Verträge

Rom, 7. Jan. Jm Travpiſten- Kloſter bei
Breecia ſind zwei franzöſiſche Mönche erfroren.

Waren und Prodnktenbörſe.

Berlin, 6. Januar. Weizen 1000 kg Mat 180,25,
Juſt 181,75, Mk. Sept. Mk. Roggen 1000 kg Mai
146 25, Juli 148,00, Mk. Sept Hafer 1000 kg
Mai 139,25, Juli 141,00, Mk. Sept. Mais 1000 kg
runder loko Mat, Jult M. Rüböl 100 kg
Mai 45,20, Okt. 45,80 Spiritu s 70 er loco M.,

Die auf ungünſtige argentiniſche Ernteberichte ſtetigen
nord amerikaniſchen Börſen haben nicht vermocht, das Geſchäft
zu bezahlen. Bei ganz veränderten ausländiſchen Forderungen
und etwas vermehrtem Jnlandsaugebot war die Tendenz
träge und die Preiſe konnten ſich kaum auf geſtrigem Niveau
behaupten. Hafer und Mais reſervieet, da man von dem
milden Wetter einen Nachbetrieb der Schiffahrt und größere

Rüböl ruhigZufahren erwartete

und ſeine Bewunderung für die tapferen Verteidiger Tag, an dem nicht Schutzleute Koſaken oder politiſche
ausdrückt Dieſe Nachricht wirkt hier, obwohl ja ESpione ermorder aufgefunden werden. Die Täter

n e eeerigegee meeAn zeigen. Bekanntmachung. Nutz- und
Für dieſen Teil übeernimt die Redaktion dem

Hublikum gegenüber keine Verantwortung

Statt beſonderer Nachricht
Heute abend 101/2 Uhr verſchied nach langen

ſchweren Leiden mein inuigſtgeliebter Sohn,
Bruder und Schwager, der Muſiker

Wilhelm Drese,
Dies zeigt tiefbetrübt an die trauernde

Witwe Wilhelmine Drese
und Kinder.

Merſeburg, den 6. Januar 1905.
Beerdigung findet Dienstag 4 Uhr ſtatt.

Die Beerdigung unſeres lieben Vaters,
des Ziegeletarbeiters

Karl Wege,
findet Sonntag nachm. /23 Uhr ſtatt.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die verehelichte Marie Buſch geb. Müller
in Creypau iſt als Leicheuwärterin für
die Gemeinden Trebnitz, Ceypan und Wüſte
neutzſch angeſtellt und verpflichtet worden.

Merſeburg, den 31. Dezember 1904.
Der Königliche Laudrat.

J. V.: Wernicke, Kreisſekretär.

Bekanntmachung.
Gemäß s 4 und 65 der Straßen Polizei

Ordnung vom 22. Jult 1878 wird angeordnet,
daß die reinigungspflichtigen Grundſtückseigen
tümer ſofort die Bürgerſteige und Rinnſteine,
ſowie das übrige Straßenterrain, zu deren
Reinigung ſie verpflichtet ſind, von Eis und
Schnee reinigen und Beides fortſchaffen laſſen.
Nichtbeachtung hat Beſtrafung zur Folge.

Merſeburg, den 5. Januar 1905.
Die PolizeiVerwaltung.

Eine Wohnung von Stube und Kammer,
für einzelne Leute paſſend, zu vermieten

Sixtiberg 7.
Eine Stube ſofort zu vermieten und zu be

ziehen. Breiteſtraßze 3.

Brennholz Verkauf
der Oberlöcſterei Schkeuditz

Montag den 16. Jannar 1905, von
vorm 9 Uhr ab, in Heyers Gaſthof
zu Trebnitz, 1) aus dem Schutzbezirk Mer
ſeburg, Faſauerie und Goehlitzſchſcher
Wehricht: a) Natzholz: 7 Eichen 3,10 ſm,
141 Rüſtern, Eſchen 17 ſm, 44,50 Hdt.
RüſternReiſig. Stangen, 32,0 Hdt. do. Korb-
bügel II. El., 1,70 Hdt. do. Hammerſtiele u
25 Hdt. Weid. Schippenſtiele. b) Brennholz
on obigen Holzarten: rw: 14 Scheit u. Knüppel

und 1226 Unt rbolz Reiſig II/IV. Cl.
2. Aus dem vorjähr. Einſchlage: Weg
witzer Holz) Brennholz r. 38 Scheite, 5
Knüppel, 176 Unterholzreiſig IV. Cl. von Rüſter,
Erle pp. Die Hölzer bitte ich vorher zu be
ſichtigen.

Schkenditz, den 4. Januar 1905.
Der Forſtmeiſter. Weſtermeier.

Freundliche Wohnung zu vermieten. Zu

Holzauktion.
Donnerstag den 12. Jan.

vormittags II Uhr,
ſollen im Rittergutsholze zu Bündorf zirka

50 Haufen Buſchholz,
40 Stück Rüſtern,
3 „Adkazien,
2 Eſchen,

GLinde

unter den im Termine bekannt zu machenden
Bedingungen an Ort und Stelle meiſtbietend
verkauft werden. Beginn mit Buſchholz.

auf dem Stamme

Eine Wohnung zu vermieten und 1. April
zu beziehen Schreiberſtraßze Z.
Vohnung, Stube, Kammer, Küche und Zu

behör, zum 1. April zu vermieten
Unteraltenburg 61.

iſtEine Wohnung mit Zubehör (1 Treppe)
ril zufür 156 Mk. zu vermieten und 1

erfragen Schmaleſtraßze 21, I.
beziehen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.



2 Stuben, 2 Kammern, Küche u. Zubehör
zu vermieten und 1. April zu beziehen

er. 1 a.Halleſcheſtr. 5
iſt die von Herrn Oberpoſtaſſiſtent Schenk inne

ehabte Wohnung zum 1. April an kinderlo eLa zu vermieten. Ebenſo die im Vorder

hauſe befindliche Parterre und Hausmanns
wohnung. Auch bin ich willens die Häuſer
getrennt oder zuſammen zu verkanfen

Die von Herrn Dr. Linke bewohnte

1. Etage Gotthardtsſtr. 31
t zu vermieten und 1. Januar zu beziehen.

Hälterſtraßze 23 iſt eine kleine Wohnung
zu vermieten und 1. April zu beziehen.

II. tage2 Stuben, 1 r Küche und Zubehör
Mk. 200), zum 1. Januar oder 1. April zu

beziehen. B. Pursche-
Große Sixtiſtraßze 9 iſt Stube, zwei

Kammern und Stall für 26 Taler zu vermieten
PanlerteLogis, Zimmer und Zubehör, zu

vermieten, event. ſchon jetzt zu beziehen. Näh.
dafe ſt
TTAſmn emes Logis, S ube, Kammer, Küche,
an ruhige Leute zu vermieten

Saalſtraße 10.
TDiemar ſtraße T ſt eine Parterrewohnung
von 3 Zimmern, Küche und Zubehör, in der
2. Etage 1 Zimmer, Kammer, Küche und Zubeb5r m 1 April 1905 zu vermieten, Nähere

Auskunft bet Weiſe daeelbſt, im Hofe part.
Wohnung Stube, Kammer, Küche und Zu
behör, zu vermieten und 1. April zu beziehen

Amtshäufer 6 a.
TFine Hofwohnung, I Tr Stabe, Kammer
und Zubehör zu vermieten und I. April zu
beziehen Steinſtraße 5.Freundliche Hofwohnung, Preis 56 Taſer,

1. April beziehbar Burgſtrafze 8.
Eine kleine Wohnung an einzelne Leute zu

vermieten und I. April zu bez ehen.
Clobigkauerſtraßze 1.

Freundliche Parterrewohnung, 9 Zimmer,
Kammer, Küche, ev. auch geteilt, an ruhige
Seute, per 1. April beziehbar, zu vermieten

Joehannieſtraße 1 12.
Eine Wohnung, 2 Stuben, 2 Kammern

und Zubehör, zum 1. April beztehbar, zu ver
zrieten. Girtnerei Sehwarz. Nordſtr. 1.

Gotthardts ſtraße 28 Wohnung
zu vermieten,

den

Eine Wohnung Stube, Kammer, Kücheund Zubehör, iſt zum 1. Abprtl beziehbar.

C. Loehbe, Weißenfelſerſtr. 13.
Ein Vogis von 2 St. I Schlaſſt, 1 Speiſe

und Bodenkammer nebſt Küche und allem Zu
behör, zu vermieten und 1. April zu beziehen

Breiteſtrafze 13

im
Näheres daſelbſt im

Oberaltenburg 25, 3

in der „Guten Quelle

ſtattfindet.

Neller Konvum verein u ersehure,
G. m. b.Sonntag den g. Januar, abends S Uhr,

Mitglieder- Verſammlung
Die Mitglieder werden gebeten, vollzählig zu erſcheinen.

Gleichzeitig unſern Mitgliedern zur gefl. Nachricht,
daß die Eröffnung unſeres Geſchäftslokales

Er Mitte Januar

H.

Der Anfsicehtsrat,

Schiess-Ciub
Merseburg

hält Honntag den 22. Jannar 1905
in den feſtlich dekorierten Räumen des „Augartens“

Maskenball
ab. Alles Nähere durch ſpätere Annoncen

9

Der Vorſtand. n Atzem dorf

wozu freundlichſt einladet

Vorläufige Anzeige.
Gaſthaus zum heitern Vlik, Leuna.

Sonntag den 15.

Masken baall,
Januar

Ernst issn er.

L Beste,.
I. Prima,

II. mMitere,.

Jede sparsame Hausfrau
verlarngeStern-Strickwolle

Schutz Marke Alesem gesetzlloh Dohkteien wtorne.

Bestes Fabrikat von unöübertrofener Haltharreit im Tagen

Qualitstens
Blaustern, mit blauem Stern
Rothstern, rothem Stern
Violetstern violetem SternLonsumwolle Grünstern grünen n

V. Consumwoſſe Braunstern draunem Stern
Jede gowünsekte 9tärko in Drehang.

Zu begiehen durch die Handlungen.

6Halleſcheſtrage 21e
Wohnung von 2 Stuben, Kammer, Küche,
Bodenkammer und Zubehör zum 1. April er.
zu vermieten, Preis p. a 165 Mk,

Zwet Wohnungen von 42 und 36 Talern
an ruhige Leute zu vermieten. Näheres

Dom 6.
T Wohnung Preis 90 Mark, zu vermieten

Hirteuſtrafze 4.
von 2 Stuben,Cine Partterrewohnung 2 Kammern und

Küche iſt per 1. Februar zu beziehen
WMenſchanuerſtraßze 1.

Stube, Kammer und Küche zu vermieten
Sixtiberg 21.

Kleines Log's, für einzelne Leute poſſend,
ſofort oder 1. April beziehbar. Preis 16 Tlr.

Sand 19.
Wohnung für 240 Mk zu vermieten.

Näheres Oelgrube 25.
Stube, Küche, 2 Kammern, event. Stall,

1. Abril zu vermieten Sanud 9.
Eine freundliche Wohnung zu vermieten

gr. Sixtiſtraßze 6.
Wohnungen zu vermieten:

Weiſze Mauer 21, 2. Etage, 650 Mk.
Chriſtianenſtrafßze 1 Manſarde, 180 Mk.

Parterre, 400 Mk.
Zu erfragen bei

Fr. Hiotricha, gr. Ritterſtraße 17.
Wohunung, Stube, Kammer, Küche und Zu

behör an ruhige, anſtändige Leute zu veruteten
und 1. April zu beziehen. Steinſtraße 6.

Eine Wohnung von 2 Stuben, Kammer,
Küche nebſt Zubehör iſt zu vermieten. Preis
70 Taler Clobigkanerftraßze 20
Kleine Wohnung zu vermieten. Zu erfr.

in der Exped. d. Bl.
Die vom Herrn Rechnungsrat Tietz bisher

innegehabte Wohnnng Weifzenfelferſtr. 5
iſt zu vermieten und I. April 1905 zu beziehen.
Näheres Markt 31, im Kontor.

Eine Wohnung in der Clobigkanerſtraße
(240 Mk), zu vermieten. Näheres in der
Exped. d. Bl

i beſtehend aus 3 Stubenine Vohnung, 192 Kennemn, a
und Zubehör zum 1. April 1905 zu mieten
geſucht. Offerten unter A B in der Exped
d. Bl. abzugeben.

Gummichuhe
W auul x der Sterhe/ u. UnterſtüßungsKaſe

z

Stete Aufſicht, hervorragende Erfolge.

Pfeiſfersehes insſtat zu Jena
Die mit einem Penſionat verbundene Realſchule, deren Reifezeugnis

zum einjährigen Dienſt berechtigt, beginnt das Schuljahr 1905 am 27. April.
Proſpekte auf Wunſch durch den Direktor

Prof. Pfeiffer

tigung zum einjährigfreiwilltgen Heresdienſt.
allen höheren Berufen

Oberrealſchule in Entwicklung zu Delihſch.

den Techniker und mittleren Beamten erwünſchte und durch Betonung der neueren Sprachen

der Mathematik und Naturwiſſenſchaften durchaus moderne Allgemeinbirdnng ſowie die Berech

Nähere Auskunft erteilt

9

Die oberen ermöglichen den Zutritt zu faſt
Direktor Dr. Wahle.

Vorwerk 10 freundliches Logis, 1. Etage
an ruhtge Leute zu vermteten. Näheres da
ſelbſt im Laden

Wohnung, Seitenfront,
zu beztehen gr Ritterſtrafßze 4

Ein Logits iſt zu veimieten und 1. April
zu beziehen Er. Sixtiſtrafze 1.

Weoblierte zimmer
und Wohnungen mit und vhne Penſion auch
auf Tage und Wochen Dammkeraßze

Freundl. Schlafstelle
offen. Zu erfragen Brühl 17, im Laden.

Werkſtatt.mieten. Unteraltenburg 61.

Ein Laden
zu vermieten. Zu erfragen in der Exved. d. Bl.

ſofort oder e

1 Zugkah mit Kalbh
ſteht zu verkanfen

Röſſen Nr. S.
Schützenhaus.

Heute von nachmittags 4 und abends 8
Uhr ab, in meiner gut geheizten Kolonnade

grosse humoristische
Gesangs-Vorträge,

unter gütiger Mitwirkung des Herrn Krause-
mann und des berühmten Feſſeltünſtlers
Herrn Kenmry Patty. Unter anderenBefreinng aus der Zwangejacke. Noch
nie dageweſen Guri Landgraf

Ruhbinstein Dalcrozo und Brahms.

bis 16 Januar, mittag

Schultheiss.

Memu.
a Kuvert Mark.

Sonntag den 8. Januar.
Windſorſuppe.

Schinken in Wurgunder.

Schweizer Kalbsſricandon.

Salat Kompott.
Waiſes mit Schlagſahne.

S Rauchern
an Wenmart 26

Sonntag den 8. Januar ladet zum
Pfannkuchenſchmaus

freundlich ein Th. BurKhardt,
Lriſer- WilhelmsHalle.

Welt-Panoramg,
Neueste Reise durch Irland

mit Schiffsuntergang.
Nächſte Woche

Dresden mit der Sächſ. Schweiz

Rerſehurger Nuſtkverein.

Monkag den 16 Hanuarx d. J.
abends 7 AhrKünfiler Konzert

im Königlichen SchloßgartenSalon
Lieder und Duett- Abend
Magda und Dranz
Henri von Dulong-
Am Klavier WIad im Cernieoft.

Programm
„Zwiegeſänge“ von R. Schumann. P. Corneltue

„Lieder
für Sopran“ von F. Schubert, R, Schumann,
Woif und Bungert. „Lieder für Tenor“ von

L. V. Beethoven, F. Sohubert, Jenses urd
Woeingartner.

Eintritt gegen Vorzeigaug der Mitglieds
karten; Sperrſitzmarken zu 50 Pf. in der
Stoliberg'schen Buehhandiung

Ebenda für Nicht
mitglieder Eintrittskarten zu 3 und 2 Mark
ſowie Beitrittsmeldungen. Der Vorſtand.

Zur

Achtung i

Generalversammlung

Eintracht“
Sonntag den 15.. Jan. 1905,

nachmittags 3 Uhr,
im Thüringer Hofe.

Tagesordnung:
I. Rechnungslegung.
2. Wahl des Dtirektoriums.
3. Verſchiedenes.

Pünktliches und zahlreiches Erſcheinen dringend

r Das Direktorium.
Stenotachvaraph Vereinigung

Sonntag den 8. Januar, von nachmittags
Uhr an,

e Tänzchenin Schkapan e Den
und Gönner ladet freundlichſt ein

Der Vorſtand.

un ch „Rothſtein', e. V.
Sonntag den 8. d. m von

e nachmittags 3 und abends s
J uUhr ab,

Gelſ haftet eäuher
m „Caſino“. Die Eingeladeen ſind herglich willkommen.

Der Vorſtand.

J. Mexſeburger
Bandonion- Klub

hält Sonntag den 8. Januar 1905 ſeinen

Obernenjahrs- Ball
von nachmittags 3 Uhr und abends 8 Uhr an
im „Augarten“ ab. Der Vorſtanß

Freunde

Verantwortlichs Redaltion, Druck Ked Verlag von Th. Röß er in Merſeburg



2.

Die Schrecken der Belagerung.
Die Kapitulation Port Arthurs verleiht einem langen

Brief des Korreſpondenten der „Daily Mail“, B. W. Norre
gaard, der die Belagerung bei der Armee Nogis mitmachte,
ein beſonderes Jntereſſe. Der Brief iſt vom 30. Oktober
datiert und ſchildert mit höchſter Anſchaultchkelt die Schwierig
keiten und die Schrecken einer modernen Belagerung, aber
W den Heldenmut, den die Kämpfer anf beiden Seiten ent
falteten.

Zunächſt ſtellt der Verfaſſer dar, wie die Japaner nach
dem Scheltern ihres großen allgemeinen Angriffs mit größter
Vorſicht vordrangen, um den Angreifern keinen geringereu
Schutz zu gewähren, als ihn die Verteidiger hinter ihren
Wällen hatten. Kein Schritt Landes durfte genommen
werden, ohne daß ein Erdwall oder Sandſäcke vorgeſchoben
wurden. Kaſematten mußten auf dem Wege gebaut werden,
in deuen die Mannſchaften nach ihrer Ablöſung ruhen und
nachts ſchlafen konnten. Meilenlange Sappen mußten ge
graben werden, bald durch weichen Alluvialboden, bald durch
Schieferfelſen, dann wieder durch Geſtein, das ein Gemiſch von
Kalkſtein, Kieſel und Quarz und ſo hart war, daß es aus
gemeißelt werden mußte. Dabei durften die Sappen natür
lich nicht geradlinig gegen die Forts vorrücken, ſondern in
Zickzacklinien, und da auch von rechts und links her Forts
drohten, mußten die Sappen in mehr Windungen angelegt
werden als gewöhnlich.

Alle Ausfälle der Ruſſen wurden nachts unter
nommen, ſo daß ſie die Unterſtützung der Scheinwerfer
hatten. Sie griffen z. B. jede Nacht die eingenommenen
PanlungForts an und wurden jede Nacht zurückgeſchlagen.
Die Japaner befeſtigten die Plätze ſofort gegen ruſſiſch
griffe; neue Laufgräben und neue Feldſchanzen wurden ange
legt einige alte Kaſematten konnten noch gebraucht werden
und neue werden gebaut, ſo daß die Garnſſon von Tag zu
Tag verſtärkt werden konnte. Jn den erſten paar Wochen
betrugen die japaniſchen Verluſte durchſchnittlich hundert
Mann an einem Tage. Wenn die Japaner ihre Sappen
etwas von ihrer Baſis entfernt vorgeſchoben hatten, begannen
die Ruſſen in jeder Nacht ihre Angriffe auf die arbeitenden
Mannſchaften. Eine kleine Schar Soldaten ſchlich ſich unter
dem Schutze der Dunkelheit näher, ſtürzte auf ſie los, tötete
ſie mit Kugeln, Bajonetten oder Dynamitbomben, zerſtörte in
wenigen Minuten vielleicht die mühſame Arbeit eines ganzen
Tages und zog ſich dann eiligſt zurück.

Zu den ſchlimmſten Hilfsmitteln der Ruſſen gehörten die
Drahtverhaue. Die einfachen oder doppelten Reihen
dieſer Verhaue, waren die ſtärkſte paſſive Verteidigung der
Forts. Die Japaner ſchnitten ſie mit ihren Scheeren durch,
zerriſſen ſie in ihrer Wut auch mit Händen und Zähnen, zer
ſchnitten die Pfähle, an denen die Drähte befeſtigt waren,
oder befeſtigten Setle daran und zogen ſie von den Gräben
gus nieder. Dann nahmen ſie noch lange, mit Pulver ge
füllte Bambusſtäbe, zündeten ſie an und vernichteten damit
die Drahtverhaue. Dieſe Bambusſtäbe brauchten ſie auch bei
Angriffen auf Kaſematten; wenn der ſchwarze Dampf die
Verteidiger faſt erſtickte und blendete, unternahmen ſie ihren
Endangriff. Als letztes verzweifeltes Mittel hatten die
Japaner große, eiſerne Schilde im Gewichte von
40 Pfund durch dieſe geſchützt, zerſchnitten ſie am Tage im
Angeſicht der Feinde die Verhaue. Die feindlichen Kugeln
drangen nicht durch die Schilde, warfen aber die damit Be
waffneten nieder. Trotzdem ſtanden die Leute immer wieder
auf und gelangten an die Drahtverhaue,

Eine äußerſt wirkſame Verteidigung fanden die Ruſſen
auch in ihren Schein werfern, die die Japaner vollſtändig
blendeten und verwirrten und den Ruſſen ihre Stellungen
verrieten, ſo daß ſie erbarmungslos dem Feuer ihrer Repetter
geſchütze ausgeſetzt waren. Sie mußten Bodenerhebungen
oder kleine Erdhügel als Deckung benutzen; ſie konnten nichts
tun, wußten nicht, wo ſie waren und wo der Feind war und
konnten nur in ihr Lager zurückkehren. Die Japaner waren
vor der Belagerung nicht an Scheinwerfer gewöhnt: ein
Offizier ſagte: „das ſind die tötlichſten Waffen, denen wir
ins Auge zu ſehen haben.“ Von Zeit zu Zeit hörte man
das Sauſen einer Sterngrangte. Eine dünne, kaum bemerk
bare Funkenlinie ſtieg himmelwärts, ein Regen weißer
Phosphorſterne ſank langſam durch die dunkle Nacht wie ein
Schönheitstraum hernieder, und auf einige Augenblicke war
das darunter liegende Land ſo hell erleuchtet, wie es zehn
Scheinwerfer nicht erhellen können kein Mann konnte ſich
unter dem Lichtſchein bewegen, ohne entdeckt zu werden.

Ueber die Taten perſönlicher Tapferkeit könnte man Bände
ſchreiben. Es ſei nur ein Vorfall während des Angriffs auf
die Panlung Forts hervorgehoben. Ein junger Offizier
rettete den Tag durch ſeinen Heldenmut. Er wollte nicht
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folgen, als ſeine Kameraden Kehrt machten er erklomm mit
einer Handvoll Leute die Bruſtwehr und pflanzte eine kleine
japaniſche Fahne auf die Bruſtwehr. Er wies auf das
Zeichen und rief ſeinen Leuten zu, ſich zu ſammeln ſie
hielten in ihrer Flucht inne. Unter mörderiſchen Feuer
ſtürmten ſie zum zweltenmal den Hügel hinauf, und obgleich
ſie zu Dutzenden fielen, waren ſie diesmal nicht aufzuhalten.
Jm Nu ſäuberten ſie das Glacis und ſtürmten zur Fahne
hinauf, die über dem Leichnam ihres tapferen Anſührers
wehte und ſie zu größeren Taten anfeuerte. Andere Truppen
nahmen den Kampfruf auf und ſtürmten vorwärts dann
verſchwanden ſie in dem Jnnern des Forts. Ueber ſechs
Stunden lang wogte der Kampf mit Gewehren, Bajonetten,
Handgranaten und Repetiergeſchützen hin und her; bald hatten
die Ruſſen die Oberhand, dann wieder die Japaner. Am
heftigſten tobte der Kampf um die Fahne. Fünfzehnmal
riſſen die Ruſſen ſie fort, aber immer wieder kämpfte ſich ein
tapferer kleiner Japaner zu der Stelle und pflanzte ſie von
neuem auf dann wurde der Tapfere von der tödlichen Kugel
getroffen. Bei dem allgemeinen Angriff hatten die Japaner
in ſechs Tagen 14000 Mann verloren und weitere 4000
bei Takuſhan und den Hügeln weſtlich von Louiſa Bay; ſo
viel hatten ſie auf die Einnahme der Feſtung gerechnet. Die
„A“Diviſion war faſt auf die Hälfte reduziert, manche
Regimenter waren tatſächlich vernichtet. Ein Regiment be
ſtand am 25. Auguſt aus 6 Offizieren und 208 Mann;
anderen ging es nicht viel beſſer. Die Repetiergeſchütze von 8
MillimeterKaliber ſind den Ruſſen bei der Verteidigung ſehr
wertvoll gewefen, da ſie von ein paar Leuten von Oit zu
Ort gebracht und faſt gar nicht entdeckt werden können. Sie
ſchießen erſtaunlich ſicher und ſie wurden vorzüglich bedient.

Die kleineren Ausfälle und Gegenangriffe der Ruſſen wurden
mit der größten Entſchloſſenheit ausgeführt, und obgleich ſie
nie ein verlorenes Fort zurückeroberten, machten ſie doch den
Japanern das Leben zur Hölle. Bei dieſen Gelegenheiten
fanden die verzweifeltſten Kämpfe ſtatt; auf beiden Seiten

un Merſeburger
wurde mit r
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nec i ä S enückſichtsloſer Tapferkeit und Wildheit gekämpft.

Unter den vielen Trophäen, die in General Nogis Haupt
quartier geſammelt wurden ruſſiſche Gewehre, Teile von
Repetiergeſchützen, Granaten in allen Größen, Werkzeuge der
Sappenre, Teile von Kontaktminen c. befindet ſich eins
der gewöhnlichen kleinen leichten Schwerter ohne Stichblatt,
die die ruſſiſchen Offiziere meiſt in ein Wehrgehenk geſchlungen
über der Schulter tragen. Ein hölzernes Anhängſel zeigt eine
Jnuſchrift in chineſiſchen Buchſtaben und berichtet in wenigen
Worten die Geſchichte, wie es genommen wurde. Zwanzig
Ruſſen drangen am 30. Auguſt in das Fort Weſt Paulung,
wurden aber in einem verzweifelten Handgemenge von der
Garniſon zurückgeworfen nach heldenmütigem Widerſtand

jeder Mann getötet. Die tapferen Japaner bewunderten
Tat, und ſprachen mit der größten Achtung von dem

Schwert wird ſicherlich in einem
Ehrenplatz erhalten

Jan. Eine ſchöne Weih
Teilhabern der Gewerkſchaft
beſchert worden, indem das

e Bohrverſuche ergeben haben, angefahren
iſt. Das belegte Gebiet dieſer Gewerkſchaft umfaßt
etwa 2 Quadratmeilen oder 112 Millionen Quadrat
meter. Dieſe Fläche kommt etwa 60 preußiſchen
Normalfeldern gleich, ſo daß auf unabſehbare Zeit
die Ausbente an Kaliſalzen geſtchert ift. Die Anlage
geht ihrer Vollendung entgegen. Der Sch
430 Meter abgeteuft, n

ſehen, vollſtändig waſſerf
des Deckgebirges iſt jede
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ge n Familie Hertel ergeben in man
indirekte Beiträge zur Aufklärung der
der Tat. Es ſtellt ſich heraus, daß die

é m Prunk in der Familie alles
erwu hat, was ſonſt dem Familienleben den

Rückhalt bietet. Geradezu prächtige Zimmer tungen
fanden ſich, auch koſtbarer und ſehr umfangreicher
Roben und insbeſondere Hütebeſtand ſindet ſich vor,
daneben aber ein gänzlicher, faſt erſchreckender Mangel

an Unterwäſche und Gebrauchégegenſtänden der
Wirtſchaft, ſo z. B. fanden ſich bloß drei Meſſer und
eine einzige Gabrl. Trotz des ſehr anfſehnlichen
Berufseinkommens des Mannes erweiſt ſich doch, daß
die Schulden durch den Wert des vorhantenen

Jnventars nicht nnen.
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St. Andreasberg, 4 Jan.
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eines Kindes iſt i aterſtad
Kirchen und

bei ihr Lehrer gelt
Früher nahmen hier die Kinder ihre Begſtöcke
nachträglich iſt das verboten worden wahrend der
Schulpauſen zuweilen auch auf den Spielplatz mit.
So konnte es geſchehen, daß im vorigen Winter eines
Tages ein achtjähriges Mädchen einem gleichalterigen
Knaben während der Zwiſchenpauſe mit einem ſolchen
Stock ins rechte Auge ſtieß und es ſo verletzte, daß
es entfernt werden mußte. Der Vater des verletzten
Knaben erhob für dieſen Schadenerſatzanſpruch i
Höhe von 12000 Mk. gegen den Klaſf e un
deſſen vorgeſetzte Behörde
lungen iſt zwiſchen den B
zuſtande gtkommen, wonach

unglückten Knaben 6000

Schu
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ganze

ſellſchaft erlegt

Kreiſes Zellerfeld mit Einſe
ſtchert ſind.

4 Cöthen, 3. Jan.

erſchütternden Vorgänge in
charakteriſtiſch ift und die Stim
welche die zuſſiſche ſtudierende J

geſtern hier djapaniſchen
hrend

Technifchen Jnſt
zahlreich erſchienen

Zurufe und an
Später erwartet
und ein ſolenner Komm
der beiden feindlichen Nationen,
reichen Japaner als Bahnbrecher
für Rußland gefeiert wurden.

t Eiſenach, 5. Jan. Die ſeit längerer Zeit
zwiſchen der Stadt Eiſenach und Herrn von Dreyſe
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8. J 1905ent. Januar
geführten Verhandlungen zum Zweck einer Verwer
tung ſeiner Solquelle haben nun zum Ab
ſchluß geführt. Herr Erſter Bürgermeiſter Schmieder
hat an dieſem erfolgreichen Abſchluſſe einen weſent
lichen Anteil. Sein erſtes Projekt, das neben dem
augenblicklichen Beſitzer der Quelle die Stadt als
alleinige Ausbeuterin des Kurbadebetriebes ins Auge
faßte, iſt allerdings vom Gemeinderat verworfen
worden. Dafür iſt aber ſein nruer Plan der An
nahme und Ausführung abſolut ſicher. Danach teilen
ſich neben der Stadt, die immer noch Hauptaktionärin
bleibt mehrere Privatkapitaliften und die hieſigen
Banken in das Unternehmen. Die letzteren werden
ihren Geſchäftsanteil zur Zeichnung durch kleinere
Kapitaltſten öffentlich auslegen. Herr v. Dreyſe tritt
mit dem auf 100000 Mk. berechneten Wert der
Quelle in die Aktiengeſellſchaft m. b. H. ein. Die
für die Einrichtung des Kurbades erforderlichen Mittel
werden auf eine halbe Million geſchätzt. Sie ſind
darum ſo verhältnismäßig gering, weil für Kur und
Badehaus ſchon beſtehende Anlagen benutzt werden
können und weil als Kurpark der prächtige Karthaus
garten am Fuße der Wartburg von dem Großherzog
koſtenlos zur Verfügung geſtellt werden wird.

rer e h mDer Seeſiſch als Nahrungsmittel.
Der Syndikus der Handelskammer zu Geeſtemünde, Dr.
jur. Proſt, macht in einem längeren Artikel in den „Blättern
für Vo idheitäkunde“ auf die Bedeutung der Secfiſche

olksnahrung gufweikſam, die zur Zeit mmer noch
in ihrem vollen Umfange anerkannt werde. Während

in den Binnengewäſſern von Jahr zu Jahr
en Teil wegen der Ausbreitung der

an den Waſſerläufen hat die
letzten Jahren einen außerordent

luffe Jm Jahre 1888 betrug die
An der regiſtr Fiſcherfahrzeuge insgeſamt 425
darunter 6 Dampfer) mit einem Kapitalwert von 12,2

Millionen Mark, 1903 dagegen gab t8 576 Fiſcherfahrzeuge
(darunter 159 Dampfer) mit einem Kapttalwert von 22
Millionen Mark. An Fiſchen wurden 1888 in der Nord
und Oſtſee zuſammen 157(0 Tonnen im Werte von 3,2
Millionen gefangen, 1903 aber 103 500 Tonnen im Werte
von 20,7 Millionen. Jn

rund
Rechnet man hierzu,

brecht nachgewieſen hat, noch billiger, als
ſeiner tatſäch Nährkraft entſpricht.

Um dem Seefiſch wekteren Eingang zu verſchaffen, müſſen
allerdings auch gewiſſe Vorurteile oder üble Gewohnheiten be
ſeitigt werden. Bezüglich der f. üher tief eingewurzelten Ab

g gegen tote Fiſche iſt das bereits einigermaßen ge
Heute weiß man allgemein ſehr wohl zwiſchen abge

ſtorbenen Fiſchen und geſchlachteten zu unterſcheiden. Dagegen
beſteht immer noch eine weit verbreitete Unluſt gegen den Ge
nuß von Seefiſchen im Sommer; ſie beruht teilweiſe auf dem
Glauben, gute friſche Fiſche ſeien im Sommer nicht zu er
halten, teilweiſe wohl auch auf Gewohnheit. Als Folge er
geben ſich gewaltige Schwankungen in den Sommer und
Winterpreiſen. Während im Winter alles nach Fiſchen ver
langt und keinen Preis zu teter ſindet, iſt mit dem Oſter
feſte, es mag ſpät oder früh fallen, das Geſchäft wie abge
ſchnitten; der Abſatz beſchränkt ſich auf einen verſchwindenden
Bruchteil und iſt zeitweiſe auch zu den niedrigſten Sätzen

t glich. Dieſe Verhältniſſe ſind unnatürlich. Denn
iſt in den Eommermonaten nicht etwa

1s im Winter, weil er die Laichzeit
at, ſeit ungeſä Mai ausſchließlich der
ht und ſich deshalb in beſſerem Ernährungs
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konſur ter außerordentlichen
s ſich ja nicht nur um den Genuß

zdelt. Auch kann die Konſerven Induſtrie
weit ausgedehnterem Maße als bisher

de der konſervlerte Fiſch Hauptwahrer und
hrwert iſt

Studenten als Arbeiter) Ueber eine Eigen
tümlichkeit des amerikaniſchen Studentenlebens erſtattet Prof.



O. Fr. Lewis in einem Artikel der „North Amerkean
Review“ eingehend Bericht. Es iſt eine ganz erſtaunlich große
Zahl unter den amerikaniſchen Studenten, die ſich ſelbſt er
hält und ihre Kollegiengelder von ihren eigenen Verdienſten
bezahlt. Vom Staate Maine bis nach Kaliſornien hin bilden
dieſe Studenten eine ſtattliche und ſehr geachtete Schar. Von
59 Colleges und Univerſitäten ſind es nur 4, bei denen ihre
Anzahl unter 10 Proz. der geſammten Studentenſchaft be
krägt, die Univerſitäten des Südens, Cincinnati, Miſſouri
und Utah. Dagegen arbeiten am Colby College, Jllinois
College und an der Baker Univerſität, wie berichtet wird,
90 Prozent der Studenten alſo faſt alle beſchaffen ihren
Unterhalt während ihrer Univerſitätslaufbahn ganz oder
teilweiſe ſelbſt. Jm Bates College und Rutgers College
ſind es 80 Proz. oder darüber, und in Dartmouth ſo
wie an den Univerſitäten Vermont, Minneſota und Kanſas
70 Proz. oder darüber. Zwei Colleges haben zwiſchen 60
und 70 Proz elf Colleges zwiſchen 50 und 60 Proz. drei
zwiſchen 40 und 50 Proz. und neun zwiſchen 30 und 40 Proz.
Die Anzahl der arbeitenden Studenten iſt auch an der Har
vardUnwerſität ſehr groß; die Univerſitäten Jllinois, Michigan
und Wisconſin geben keine Zahlen die Untverſität Chieago
gibt über 50 Proz. Die Unlverſitäten Yale und Penyſyl
vanfen haben 10 bis 20 Poz. und die Cornell Unlverfität
etwa 25 Proz. Nach einer Schätzung unterhalten ſich von
119 496 amerikaniſchen Studenten nicht weniger als 53 773
ſelbſt. Die Colleges beſchäftigen ſie als Pförtner, Glöckner
Wärter uſw. Eintge junge Leute bedienen ihre Kollegen und
waſchen das Geſchirr für ſie. Viele Univerſitätsrektoren haben
freie Agenturen für „Selbſthilfe“ und Stellenbureaus. Jedoch
ſcheint jetzt ziemlich allgemein die Auſicht zu herrſchen, daß
die Arbeit zur Selbſtunterhaltung das Studium ſehr beein
trächtigt. Von 59 Colleges, die darüber befragt worden ſind,
antworteten nur dret, daß ein Student, der ſelbſt für ſeinen
Lebensunterhalt ſorgt, ebenſo gut wie ſeine begünſtigteren Ge
fährten ſtudieren könne. Soziale Nachteile ergeben ſich jedoch
nicht. Auf die Frage nach der geſellſchaſtlichen Stellung des
Studenten, der für ſeinen Lebensunterhalt arbeitet, lauten die
meiſten Antworten, das amerikaniſche College ſet ein demo
kratiſches Jnſtitut, an dem der innere Wert mehr als Reich
tum zähle Man bezeigt den arbeitenden Studenten alle
Ehren, geſteht ihnen höchſt bereitwillig Klaſſenuuszeichnungen
zu und behandelt ſie durchaus kameradſchaftlich. Von 59
Colleges berichten 47, daß es keine Unterſchtede in der ſozialen
Stellung gäbe.

Geſundheitspflege
g Das Salz in unſerer Ernährung. Der

menſchliche Körper iſt darauf eingerichtet, ſeine geſunden
Eigenſchaften gegen äußere und innere Einflüſſe zu verteidigen.
Ein eindrucks volles Beiſpiel ſür dieſe Tatſache iſt der Umſtand,
daß unſere Körpertemperatur immer auf derſelaen Höhe
bleibt, gleichviel ob wir von ſommerlichem Sonnenbrand oder
von ſcharfer Winterkälte umgeben ſind. Auch die Zuſammen
ſetzung des Blutes iſt beim geſunden Menſchen ſehr konſervativ
und alle Veränderungen, wie ſie durch Aderlaß oder durch
Einſpritzungen geſchehen können, werden mit überraſchender
Schnelligkeit von ſelbſt ausgeglichen. So iſt auch Sorge da
für getragen, daß der Ueberſchuß des in unſern Nahrungs-
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mitten enthaltenen Kochſalzes wieder ausgeſchieden wird, und

zwar auf dem gewöhnlichen Wege durch die Nieren uſw.
Die Aufnahme von Salz in den Körper kann innerhalb
ziemlich weiter Grenzen ſchwanken, ohne daß der Geſundheits
zuſtand gefährdet oder die Zuſammenſetzung des Blutes
merklich dadurch verändert wird. Bei gewiſſen Krankheiten
aber, namentlich bei einer Anfälligkeit der Nieren,
wird das Salz im Körper zurückgehalten oder ſcheidet ſich
doch nur unvollkommen aus, was leicht durch eine
Harnunterſuchung feſtgeſtellt werden kann. Die Folgen da
von äußern ſich im Auftreten von Waſſergeſchwülſten (Oedemen)
in geſteigertem Grade durch Waſſerſucht. Auch dieſe Geſchwülſte
ſind, obgleich eine Krankheitserſcheinung, als ein Verteidigungs
mittel des Körpers aufzufaſſen. Der Ueberſchuß von Salz,
der ins Blut übergegangen iſt, wird von dieſem wieder aus
geſchieder, wandert in das Zellengewebe und verſchafft ſich dort
ſoviel Waſſer, als zur Erhaltung des gelöſten Zuſtandes not
wendig iſt. Die ärztliche Erfahrung hat gelehrt, daß ſolche
Waſſergeſchwülſte oft zum Verſchwinden gebracht werden können,
wenn die davon befallene Perſon eine Milchkur durchmacht.
Milch enthält kaum ein Gramm Kochſalz im Liter. Fügt man
der ſolchen Kranken verabreichten Milch nur 10 Gramm Salz
hinzu, ſo pflegen die Waſſergeſchwülſte von neuem zu erſcheinen.
Es iſt von Wichtigkeit, daß man jetzt mit größerer Genauigkeit
als zuvor feſtgeſtellt hat, wieviel Salz der Menſch mit ſeiner
täglichen Nahrung zu ſich nimmt. Die gewöhnlichen Speiſen,
wie Kartoffeln, Fleiſch, Zucker, Butter und Mehl, enthalten
in den für die tägliche Ernährung üblichen Mengen in ihrer
natürlichen Zuſammenſetzung etwa 1 Gramm Kochſalz.
Außerdem iſt damtt zu rechnen, daß man mit etwa
1/2 Pfund Brot täglich noch 2 Gramm Kochſalz zu
ſich nimmt, die dem VBrot bei ſeiner Bereitung zugeſetzt
werden. Nun aber werden endlich die Speiſen während des
Kochens und bei der Mahlzeit noch beſonders geſalzen,
und dieſer Betrag an Kochſalz kann auf 13 15 Gramm
veranſchlagt werden. Selbſtverſtändlich wechſelt dieſe letztere
Menge am meiſten, und beſonders iſt dieſer Umſtand wohl
auf die Suppen zu ſchteben, deren Salzgehalt nach dem Ge
ſchmack des einzelnen erheblichen Schwankungen unterltegt.
Wenn der geſundheitliche Zuſtand eine Verminderung der
Salzzufuhr erfordert, ſo kann und muß hier natürlich auch
am eheſten geſpart worden. Der geſunde Körper ſcheidet ohne
Schwierigkeit 15 16 Gramm Kochſalz täglich aus. Bei einer
möglichſt ſalzloſen Koſt aber kann dieſer Betrag nach den
neueſten Unterſuchungen bis auf 2 Gramm herabgemindert
werden, und das wird wünſchenswert ſein bei Leuten, deren
Nieren ſich nicht in tadelloſer Verfaſſung befinden. Sie
müſſen dann alſo auf den beſonderen Zuſatz von Salz ver
zichten und ſich mit dem beznügen, was ohnehin in den
Nahrungsmitteln enthalten iſt. Es ſei noch erwähnt, daß die
Enthaltſamkelt von Salz auch die Wirkung gewiſſer Arzueien
befördert, beiſpielsweiſe die des Bromkalt.

8 Das übliche Ansſchneiden von Braudblaſen
iſt nicht zu empfehlen, ſondern man ſuche dieſelben ſo gut
wie möglich zu erhalten, da die Blaſenwand als Schutzmittel
für die Wundſtelle dient. Man mache kalte Umſchläge oder
bedecke den verbrannten Teil mit Wundwatte. Sind die
Brandblaſen zerſtört worden, ſo lege man auf die verbraunten
Stellen Kompreſſen, welche mit einer antiſeptiſchen Flüſſigkeit
gedrängt ſind, bedecke dieſe mit einem Stück waſſerdichtem
Verbandſtoff und mache darüber kalte Ueberſchläge, bis der
erſte Schmerz verſchwunden iſt. Darauf belege man die

rer T
Wunde mit Bor oder SalicylVaſeline, welche man auf

ZWörſenbericht.

Bezeichnung Kurs

Berlin, 6. Januar 1904. Mitgeteilt von
Grünthal Hergt, Bankgeſchäft, Merſeburg.

Verbandgaze geſtrichen hat, lege eine Schicht Verband oder
Sallcylwatte darüber und verbinde mit einer Mullbinde.
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Grundſtück
preiswert zu verkaufen.

L. Keller mann.
GrundſtücsVerkäufe!
Diskret und ſchnell werden Grundſtücke aller
Arten durch das weit verzweigte Bureau
„Zentrum“, Berlin, Landsbergerſtraße 57, ver
kauft. Wer Hypothen in jeder Höhe aufzu
nehmen ſucht, wende ſich vertrauensvoll an
unſer Bureau. Da unſer Vertreter in 8 bis
14 Tagen dort anweſend iſt, bitten daher um
ſchriftliche Anmeldung. Der Beſuch iſt koſtenlos.

Gul vetginshares Wohnhaus
zu verkaufen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Das Hausgrundſtück

Poſtſtraße 2 mit oder ohne gr.
Garten iſt zu verkaufen. Näh.
daſelbſt.

128000 Mk.
in verſch. Hypotheken auf Acker 1. od. 2. Stelle
ſofort oder ſpäter auszuleihen. Off. unter
U n 7551 an Rudolf Moſſe, Halle g. S.

8000 Mark
(Mündelgelder) per 1. April auszuleihen. Off.
unter Nr. 360 an die Exped. d. Bl. erb.

Es werden einige gebrauchte vterecktge

Blechkaſten
billig zu kaufen geſucht

Weiſe Maner 23, 2 Tr.

I paar Läuferſchweine
ſind zu verkaufen

Unteraltenburg 25.
I paar Läufer ſchweine

S ſind zu verkaufen

S Venenien 19.
Schirmreparaturen

und eberziehen wird gut und billtgſt aus
geführt. Ang. Frall, Burgſtr.

Bohnenkaffee macht herzkrank und

3. Er regt unnatürlich auf und raubt uns

Er iſt heimtückiſch; er wirkt ſelbſt bei

Er ſchädigt alſo die Geſundheit des

Er geht mit dem verwerflichen Al

Er hat abſolut keinen eigentlichen Ge

8. Er iſt ein läſtiger Ausländer

Guter Kaffee iſt teuer die billigen Sorten
ſind ſchlecht.

10.

20 Gründe der Vernunft,
warum man Kaffer nicht trinken ſoll:

nervös.

Er ſtört den Verdauungsprozeß.

Schlaf.

ſchwachem Aufguß mit der Zeit wie
ein ſchleichendes Gift.

Erwachſenen, die des Kindes doppelt
und dreifach.

kohol Hand in Hand, indem er deſſen
ſchädliche Wirkung weſentlich ſteigert.

halt er gefällt nur durch ſein Aroma.

Wir haben für den Bohnenkaffee einen
idealen, Unübertrefflichen Erſatz:
Kathreiners Malzkaffee.

44 Kathreiners Malzkaffee iſt vollkommen
frei von aller Schädlichkeit.

Er belebt und regt den Organismas
an, vhne üble Nachwirkung.

Er wirkt wohltätig und fördernd auf
die Verdauung.

Er bewahrt uns einen klaren Kopf.

Er erhält unſere Arbeitskraft und Ar
beitsfreude.

Er läßt ſich immer, zu jeder Tageszeit,
mit Genuß trinken, er widerſteht nie!

Er iſt gehaltreich, er bietet uns etwas!

Er hat einen vollen, milden und würzi
gen Kaffeegeſchmack.

Er iſt wohlfeil und ausgiebig.

Er iſt ſchließlich ein Erzeugnis heimiſcher
Induſtrie Kathreiners Malzkaffee
iſt das wahrhaft deutſche National-
getränk!

e a eVarantwortliche Redgttion, Hruc nd Verigg von Th. Röhner in Werſe arg



Beilage zum „Merſeburger Correſpondent.

In den Zweigen glitzern hell
Friſchen Schnees ryſtalle,
Drüber gleitet Mondeslicht

Sanft in ſanftem Falle Aus ver

Ferlag von Th. Rössner in Merfebeg

e

fchwomm'ner Ferne

Clinternacht.
Hoch, am dunkeln Himmelsraum
Lugen kleine Sterne,
Bergeslinien tauchen leis

ehr,
el wird ſo weit

e Weltmeer.

1905.

Schweigſam blickt die Erde auf
Nach dem Firmamente,
Flehend, daß auch in der Nacht
Licht der Himmel ſpende!

Otto Frömmel.

(Jnhaltsangabe des bisher erſchienenen
Teiles des Rowans für nen hinzugetretene

Abonnenten.)

Der Millionär Hugo Middlemann, Jn-
haber eines großen Bankhauſes in London,
wurde eines Tages in ſeinem Privatburegu
ermordet aufgefunden. Man vermißte gleich

entwendet waren.
ine Spur des

n hinter

am Rhein abProfeſſor Sturm in Bonn
ihrerwarten. Grace hatte während

ſionszeit innige Freundſchaft mit einer
anderen Penſionärin, Anna Studly der
Tochter eines früheren Kapitäns, geſchloſſen
und beide Freundinnen waren über ihre
Trennung recht betrübt, zumal Annas Vater
kurz vor Graces Abreiſe jeden weiteren
ſchriftlichen oder perſönlichen Verkehr unter
ſagt hatte.

Daraufhin verabredeten die Freundinnen,
durch eine Anzeige in der „Times“ ſich öfter
ein Lebenszeichen zu geben. Das Stichwort

ſollte Doſig heißen.
Ein junger Angeſtellter des Bankhauſes

Middlemann lernte dann durch Zufall Anna
kennen und verliebte ſich in ſie. Er kommt
dann nach der Beſitzung Studlys und belauſcht
dort zufällig ein Geſpräch, welches Kapitän
Studly mit einem Prokuriſten der Middle
mannſchen Firma namens Warner hat. Er
ſieht zu ſeinem größten Erſtaunen auch,
daß die beiden Genannten den geſtohlenen
Schmuck beſitzen, und ſtellt dieſelben darüber
zur Rede. Er wird daraufhin von Warner
mit einem Dolch erſtochen. Seine Leiche ver
ſenkt letzterer unter Mithilfe Studlys in
einen Teich in Stuölys Garten. Anna
Zeugin des Verbrechens geweſen, wird aber
von ihrem Vater gezwungen, über die Tat zu
ſchweigen. Grace Middlemann war in
zwiſchen in Bonn bei ihrer Tante ange
kommen und hatte ſich dort eingerichtet.

(Fortſetzung.)

Wenn Grace für ſich allein war, was gar
nicht ſo häufig war, als ſie es ſich gewünſcht
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Hand geſtützt, in den Schneeflockentanz hin
aus, als plötzlich ihre Tante vom Ofen h
wo ſie die Times las, einen Laut von ſich
gab.

„Nein, nein,“ rief ſie, „was mag nun das
nur wieder ſein! Was die Leute alles in die
Zeitung hineinſetzen. Da leſe ich „Doſis
Natürlich denke ich, daß es wieder ſo etwas
von einer neuen Medizin iſt. Aber nein
ſt jts. Wie ich nochmals zuſehe

heißt es auch gar nicht Doſis, ſondern Doſig
Und es iſt wieder ſolch eine Geſchichte wo
Leute, die Gott weiß warum das Tageslicht
zu ſcheuen haben, ſich Mitteilungen zu
machen verſuchen

„WieGrace ſprang am Fenſter auf.
das Wort, Tante?“ fragte ſie lebhaft.

Mein Gott, was du aufgeregt biſt
ſagte dirs ja: „Doſia, heißt es.

Sie eilte an den Ofen
Gibt das Blatt her, Tante
Anzeige mir. Wo ſteht ſie?“
Sie nahm die Zeitung und las

Wenn G. M. dieſe Zeilen lieſt

Ich

Dann gilt

„Doſia.
wird ſie dringend gebeten, binnen 8 Taagen

ihrer Freundin ihre Adreſſe nach Hotel du
Lille, Paris, aufzugeben

Grace dreht ſich zu ihrer Tante um.
„Jawohl,“ ſagte ſie. „Die Anzeige gilt

wie ich es gleich ſagte, mir. Es iſt ein Ver
zweifungsruf, Tante, und es kommt mir von
jemand, dem ich von ganzem Herzen zuge
tan bin.

Um Gotteswillen,“ ſchlug
die Hände zuſammen. Mit
du dich ab Grace? Jſt auch
dit weißt vollkomt

Grace zuckte die Achſeln

„Die ſon, von der mir der Ruf zu
8 Mädchen, Tanke, meine

Wir verabredeten, uns
Verbindung zu ſetzen,

die Profeſſorin
ſo etwas gibſt
alles dabei

e



welin eine die andere notwendig braucht.
Und nun ruft ſie. Jhr Ruf klingt verzwei
felt. Wer weiß, was ihr fehlt

„So ſchreibe ihr,“ riet die Tante Wenn
du denkſt, ſie braucht Geld, ſchick ihr auch Geld
Wenn du ſie gar ſo lieb haſt, laß ſie meinet
wegen auch für eine Zeit hierherkommen
Wohnen wird ſie zwar bei uns nicht können.
Aber Herr Schmidt drüben im „Goldenen
Stern“ hat gang hübſche Zimmer.

„Danke, danke, Tante,“ ſagte ſie, davon
iſt gar keine Rede, daß ſie hierherkommen
ſoll. Wenn ſie dieſe Anzeige erließ, ſteht es,
wie ich ſie kenne, ſchlimm mit ihr. Viel-

verſuchen.

öntſchloß, aber da ſie es tat, wird mich nichts
auf Erden abhalten, ihr zu Hilfe zu kommen
und morgen reiſe ich ab.“

Der Profeſſor zog ſie an ſich.
Du biſt ein braves Mädchen,“ ſagte er,

„und nachdem ich dich angehört, will ich dich
auch nicht länger abreden von der Reiſe Es

wird zwar ſchwer halten, deiner Tante die
Sache plauſibel zu machen, aber ich will es

Jch habe ſchon ſo viele Kämpfe
mit ihr ausgefochten daß es auf einen mehr
oder weniger nicht ankommt.

Lucy Donner jubelte, ſo ſchwach ſie war,
als ihre Herren ſie fragte, ob ſie ſie nach

leicht befindet ſie ſich in einem Zuſtand, daß
ſie gar nicht reiſen kann. Wer weiß, was
einem Menſchen alles paſſieren kann! Darum
will ich ſelbſt zu ihr reiſen.“

„Du nach Paris!“
„Warum nicht, Tante?

London hierher gekommen.
wieder von Lucie begleiten.“

„O, Lucy,“ rief die Tante. „Das Mäd-
chen iſt krank Das mußt du doch ſehen. Sie
wird dir höchſtens auf der Reiſe eine Laſt
ſein. Und der Profeſſor kann, ſelbſt wenn
ich ihn fortlaſſen wollte. nicht von ſeinen
Vorleſungen wegbleiben.“

„Dann reiſe ich allein, Tante, aber ich
reiſe.“

Jch bin doch von
Jch laſſe mich

Tante Sturm machte eine abwehrende
Handbewegung und erklärte ihrer Nichte, den
Fall mit dem Profeſſor zu beſprechen, den
ſie dem auch, ſowie er nach Hauſe kam, ins
Gebet nahnt, daß ihm der ganze Appetit für
das Abendbrot verging. Wie ſeine Frau ihm
die Sache ſchilderte, konnte er übrigens auch
nicht anders, als gleichfalls die Jdee Graces
mißbilligen

Er rief ſie an
er ſie in ſeinem
lagen Pfeife im Munde empfing

„Kind,“ ſagte er zu ihr, „deine Tante er
zählt mir da eine Geſchichte von dir, über
die ich äußerſt erſtaunt bin. Du weißt, wie
ich dich in der kurzen Zeit, die du bei uns
weilſt, lieb gewonnen habe, trootz der Vorur-
teile, die ich, wie du weißt, nicht ohne Grund
gegen alle Frauen von jenſeits des Kanals
hege Du biſt aber auch ganz anders wie
die Mehrzahl deiner engliſchen Schweſtern:
vernünftig und ruhig und von Spleen keine
Spur. Und nun willſt du das tun?“

Lieber Onkel,“ antwortete Grace, „du
mußt beide Teile anhören. Das junge Mäd
chein, das mir in den „Times“ ſchreibt, iſt mir
lieb, wie mir eine Blutsverwandte nur lieb
ſein könnte. Du würdeſt mich verſtehen, wenn
du ſie kennteſt. Sie würde dein Vorurteil
gegen Engländerinnen noch weit mehr er
ſchüttern, als es mir gelungen Leider ſcheint
es, daß mit ihren Angehörigen nicht alles in
Ordnung iſt. Sie war über die Verhältniſſe
ihres Vaters ziemlich im unklaren, aber das
wenige, was ſie wußte, klang nicht ſehr er
hebend. Ehe wir auseinandergingen, erhielt
ſie von ihrem Vater die ſtrenge Weiſung,
jeden Verkehr mündlich und ſchriftlich mit
mir zu brechen. Und ſo ſchwer es ihr ward,
glaubte ſie ſich unter dem väterlichen Befehl
beugen zu müſſen. Jndes verabredeten wir
ein Zeichen, unter dem der eine dem andern,
wenn es ihm im Leben ſchlecht ginge und er

Abend in ſein Kabinett, wo
Schlafrock und mit ſeiner

Paris begleiten wolle
„Fort, fort,“ ſagte ſie.

ten, wie ſchlecht ich mich, ſolange wir in
Deutſchland ſind, gefühlt, Fräulein Viel
leicht, daß der Luftwechſel mir wohltut und
daß ich mich in Paris noch einmal erhole,
denn wenn ich auch nie geklagt habe, Fräu

Weitn Sie wüß

lein, ich leide, ſeit ich den Fuß auf deutſchen

ſich in Not und Gefahr befinde, hören laſſen
ſollte. Und dieſes Zeichen fand ich jetzt in
den „Times“ IJch kenne meine Freundin
zu gut, als daß ich nicht wüßte, daß ſie ſich
nur in der äußerſten Not zu dieſem Schritt

Boden geſetzt.“

Jndes, die Luftveränderung auf der Reiſe
ſchien ihr erſt recht nicht zu bekommen
Sie klagte während der ganzen Fahrt und
bei ihrer Ankunft im Hotel de Lille in Paris,
war ſie ſo ſchlecht daran, daß Grace ſofort
für ſie einen Arzt rufen laſſen mußte

14.

Verſteckſpiel.
Kapitän Studly ſtarrte das Zimmermäd-

cheit verwundert an. Es war ein friſches
Mädchen mit ein Paar ſchwarzen ſchelmiſchen
Augen, dem er unter andern Umſtänden ge
wiß gern in die Backen gekniffen hätte. Jn
des heute hatte er ernſtere Sachen im Kopf.

„Was Sie ſagen rief er, ſich das Kinn
reibend. Meine Tochter ging fort; laſſen
Sie mich mal in ihr Zimmer hineinſehen.“

Mit Vergnügen mein Herr!“
Jhré Koffer ſtanden uneröffnet neben der

Tür. Und auch ihre Handreiſetaſche war da
„Wer weiß, wo ſie hingegangen iſt,“

ſagte der Kapitän. Und vielleicht kommt ſie
bald wieder. Er fühlte, daß er zu dem
Mädchen ein Wort zur Erklärung der Situg
tion ſagen mußte.

Er ſah auf den Schreibtiſch Das Tinten-
faß ſtand offen. Die Feder War noch feucht.

„Sie ſcheint geſchrieben zu haben,“ ſagte
er ſich. Er ſuchte auf dem Schreibtiſch um
her, aber fand nichts als ein paar Stücke
kleingeriſſenes Papier. Er ſuchte dieſelben
zuſammenzuſetzen, indes ſie befriedigten
ebenſowenig ſeine Neugier wie das Löſchblatt,
das er nahm und gegen das Licht hielt, wobei
kreuz und quer lange Reihen engliſcher und
franzöſiſcher Buchſtaben zum Vorſchein kamen.
Endlich ging er wieder aus dem Zimmer
heraus, er ſagte Adien zu dem Mädchen und
zündete ſich eine Zigarre an, um alles zu
überdenken.

Das eine ſchien ihm klar Wenn Anna
auf und davon gegangen, war die Flucht
eine längſt geplante. Von ungefähr war ihr
der Gedanke in Calais nicht gekommen. Er
hatte ihr ſelbſt zum Ankauf gewiſſer Kleinig
keiten, die aber noch nicht angeſchafft worden,
eine kleine Summe Geld in die Hand ge
geben und dies Geld hatte nun ihre Flucht
ermöglicht. Alle Zugeſtändniſſe, die er von
ihr erhalten, ſchien nur die Furcht von ihr
erpreßt zu haben und bei der erſten Gelegen
heit ſtahl ſie ſich aus ſeiner Getwwalt, vielleicht

konnte Er ging in die Rue de Thannes,

Helfershelfer Schutze erreicht war, Utttzu
ſtoßen. Bleicher Schrecken erfaßte einen
Augenblick den Kapitän.

Doch dann ſah er die Situation wieder
in optimiſtiſcherem Licht. Ein ſolcher Schritt
würde zu Anngs Charakter nicht paſſen.
Wäahrſcheinlicher war es, ſie habe geſchlafen,
war früh aufgeſtanden und ausgegangen, um
ſich die freinde Stadt anzuſehen. Sie war
von jeher ein ſelbſtändiges Mädchen

Er beſchloß, ſie in der Stadt aufſuchen
zu gehen. So groß war die Stadt nicht,
daß er ſich nicht, wenn er ein halbes Stünd-
chen durch die Straßen ſchlenderte, treffen

ſah
in die Schaufenſter hinein, ging auf die
Molen, wo rothoſige franzöſiſche Soldaten
mit den Ellenbogen auf der Molenwand lagen
und in den ſauſenden Ozean ſtarrten. Er
ſchritt nach dem Hafen hinab, wo der
Dampfer der ihn nach Frankreich gebracht, zur
Rückkehr nach England heizte. Aber umſonſt
Endlich entſchloß er ſich zur Umkehr nach dem
Hotel wo Anna inzwiſchen ſicher wieder ein
getroffen ſein würde. Indes er ſah ſich auch
in dieſer Hoffnung getäuſcht. Sie war wirk-
lich fort.

Der Schlaf der Ermattung, in den Anna
am Abend vorher in dem Hotelbett geſunken,
wär nicht von langer Dauer geweſen.
wachte auf und konnte nicht wieder ein
ſchlafen, und unabweislich ſtellte ſich die
Frage „was nun?“ vor ihre Seele

Sie hatte am Tage vorher ein furcht
bares Opfer gebracht. Sie hatte es ei
ſehen, daß dieſes Opfer notwendig war
hätte es an gewiſſe Bedingungen ge
und dieſe hatte ihr Vater gehalten.
Warner war in einem andern Koupee wie ſie
nach Dover gefahren und in Calais war er
vollſtändig verſchwunden. Jndes we Ga
rantie hatte ſie daß er nicht jeden
Augenblick zurückkehren konnte Wie wenn
ihm einfiel, ſie wenn auch nur ſeiner Sicher
heit wegen, dauernd um ſich zu ha
Welche Macht würde ihr Vater haben,
ihm zu ſchützen, ſelbſt wenn er den ehrl
Wunſch hätte, ſie zu ſchützen Wie ohnn
der Kapitän in der Hand Warners war,
glaubte ſie zur Genüge erfahren zu

e Und dann

Sie ſchauderte. „Nie, nel!“ rief ſie
„Lieber Hunger und Tod und jede Erniedri

gung als dieſes

um alles, was bisher zu ſeinem und ſeines
2

Sie ſaß aufrecht in ihrem Bett, warf ihr
langes Haar über die Schultern und ſuchte
Klarheit in ihre Gedanken zu bringen.
Lage war eine fürchterliche. Eine Schreckens-
zukunft, ſchlimmer als die Hölle ſtand vor
ihr. Auf der anderen Seite ſtand ſie hilflos
und mütterſeelenallein in der Welt
Sprache des fremden Landes, in dem ſie ſich
befand, hatte ſie gottlob einigermaßen in der
Gewalt, doch ſonſt entbehrte ſie jeder Lebens
erfahrung und die Barmittel, mit denen ſie
den ſelbſtändigen Kampf um das Daſein an
treten konnte, überſtiegen kaum drei oder vier
Pfund. Und wenn dieſe nun aufgebraucht
ſein würden! Und doch mußte ſie fort, fort
von ihrem Vater und dem Schickſal, das ihr
in ſeiner Nähe ſtündlich drohte.

Aber wohin Vor allem, ſagte ſie ſich,
mußte, was geſchehen ſollte, ſchnell geſchehen.
Ehe ſich ihr Vater noch erhoben, mußte ſie
ihren Plan zur Tat gemacht haben. Und
dann dürfte ſie nicht nach England zurück.
Wo wollte ſie auch dort hin. Die alten
Damen in der Schule in Hamſtead waren

S
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ihr freilich gewogen, indes würde man ſie
dort gar zu leicht finden, und am Ende wür
den ſie auch, da ſie auch keine Reichtümer be
ſaßen, ihren Aufenthalt ſehr bald zur Laſt
empfinden
bei. Natürlich nicht in Calais Auch durfte
ſie nicht gleich nach Paris gehen,
ſie ſofort vermuten und nach ihr recherchieren
laſſen würde. Sie mußte unterwegs einen

wo man

Sie mußte in Frankreich blei

el ſich, ſo lange der Zug draußen
ſtand, in einer dunklen Ecke des Warteraums
verborgen. Kapitän Studly denn nie
mand anders als ihr Vater war es, den ſie
geſehen ſtand draußen, eine Zigarette

rauchend, an dem Schlag eines der Wagen

kleinen Ort finden, wo ſie für eine Weile
Raſt machen und ihre Pläne für die Zukunft
treffen könnte.

Natürlich fiel ihr in ihrer verzweifelten
Lage mehr als hundertmal Grace Middleman
und die Verabredung ein, die ſie miteinander
getroffen. Jndes, wie das nach ſchweren
Prüfungen geht, hatte ſie ihr Vertrauen zu
ſich und zu der Welt verloren; es dünkte ihr gehabt, wenn ſie ihrer Nichte geſagt,
erſprießlicher, für ſie und alle Welt vergeſſen
zu werden und verſchollen zu ſein.

Und ſo ſprang ſie aus ihrem Bett und
warf ſich in ihre Kleider. Sie ſetzte ſich an
den Schreibtiſch. Sie wollte ihrem Vater
ſchreiben, welche Gründe ſie zu ihrer Flucht

ſich befand, ihr nur eine Laſt auf der Reiſe

hatte und daß er nicht nach ihr ſuchen laſſen
möchte. Sie hatte ſchon einen guten Teil
des Briefes geſchrieben, als ſie ſich beſann
und ihn in winzige Stücke zerriß, von denen
der Kapitän ſpäter einige fand, aus denen
er jedoch nicht klug werden konnte.
ging ſie, wie das Zimmermädchen berichtet
hatte, ohne das kleinſte Paket mitzunehmen,
davon.

Dann

und ſcharmugzierte mit ein paar Damen, die
in dem Koupee, aus dem er ein Weilchen
ausgeſtiegen war, ſaßen. Was wenigſtens
das eine Gute für ſie hatte, ſagte ſich Anna,
als ſie ſich von ihrem Schreck erholt hatte
daß ſie nicht zu fürchten brauchte, ihrem Va
ter da, wo ſie hinfuhr, zu begegnen

45.

Jm Hotel de Lille.
Die Frau Profeſſor Sturm hatte recht

daß

Lucy Donner in dem Zuſtand, in dem ſie

ſein würde. Das erſte, was ſie nach der
langen, beſchwerlichen Fahrt in Paris an
gelangt, tun wußte, war,
Arzt für Lucy Donner rufen ließ. Und die
ſer erklärte ſofort die Lage der Kranken für
äußerſt bedenklich und riet Grace, gar auf
merkſam die Nacht bei ihr zu wachen. Für
den nächſten Tag würde er eine fromme
Schweſter beſorgen aber für dieſe Nacht
würde ſie ſchon ſelber Krankenpflegerdienſte

tun müſſen

Jhr erſter Gang galt dem Bahnhof, der
jetzt einen ganz anderen Eindruck machte, als
vergangene Nacht. Die aufgeregten Kurier
zugspaſſagiere waren weiter befördert und
bis zum Nachmittäg, wo ein anderer Schnell
zug fuhr, wurden nur gemütliche Bummel-
züge abgebaſſen. Anna ſtieg in einen ſolchen
ein. Die Jnſaſſen ihres Koupees
lauter einheimiſche Leute, Handwerker, Land
und Handelsleute, das ſtereotype Publikum
der Lokalzüge in der ganzen Welt. Indes
auf Anna achtete niemand Eine än
derin war für die Leute keine Neuigkeit S
fuhr mit ihnen bis Amiens mit. Dort ſtieg
ſie aus

Jn Amiens wollte ſie die Spur ihres Da
ſeins verwiſchen.

rundlichen,
mit der
von der ſie ſich für Paris die Adreſſe des
„Hotels de Lille“ geben ließ,
Elſäßerin Empfehlungen mitgeben konnte,
da ſie ſelbſt einſt von ihrer Heimat dort kon
ditionierte.

Jndes ehe Anng Studly dorthin aufbrach,
entſchied ſie ſich zu einem Schritt, den ſie ſo
lange verworfen hatte. Sie entſchloß ſich,den Notruf an Grace, vor dem ſie ſo ne

e in die „Times“ rücken zu laſ
ſen. Sie ſchickte die Anzeige ſofort am nächſten Tage nach der Londoner Redaktion ein

und dann fuhr ſie nach Paris, um dort das
Reſultat ihres Schrittes abzuwarten. Jhre
freundliche Wirtin brachte ſie ſelbſt auf den
Bahnhof. Dort hatte ſie, bis ihr Zug ein
fuhr, noch eine ganze Weile zu warten. Ehe
der Pariſer Zug kam, mußte erſt der Zug,
der von Paris nach Boulogne ging und in
der Halle hielt, hinaus. Die Reiſenden aber
hatten es gar nicht eilig, in ihre Wagen zu
kommen. Sie ſchlenderten noch gemütlich

gutherzigen Elſäſſerin gehörte,

den Bahnſteig hinunter. Plötzlich erblickte
Anna durch die Glastür des Wartezimmers,

bekannte Geſtaltin der ſie ſtand, eine ihr

ſie ſchnell Freundſchaft ſchloß und

Das war Graces Eintritt in Paris. Und
die folgenden Tage waren nicht heiterer.
ſtatt ſich zu beſſern, verſchlechterte ſich Lucy
Donners Zuſtand und der Doktor glaubte
ihre Herrin auf das äußerſte gefaßt machen
zu müſſen. Das ganze Hotel geriet in Auf
regung. Der Beſitzer fluchte. Ein Ster
bender in einem Gaſthof!

Annehmlichkeit!

waren

zuzuweiſen.

Leute

a nachher nachſehen.Sie ſtieg unter fremden
Namen in einem kleinen Hotel ab, das einer Wir haben eine Engländerin im Hotel, die

S haut keit t

Als Anna Studly in dem Hotel an
langte, war die Verwirrung ſo groß daß
ſich kaum jemand einfand, ihr ein Zimmer

für ſie eingetroffen wäre

können.
„Mon die mon den

„Wir wiſſen es nicht. Wir werden
Sie ſollen es morgen

Sie begreifen!Aber heuteerfahren.

zum Sterben krank darniederliegt. Sie wer
den begreifen

Anng Studly erbot ſich, ihre Landsmän-
wohin ihr die nin zu pflegen. Man verwies ſie auf die Frem

dentafel, die im Flur aushing und nannte
ihr die Nummer des Zimmers der Kranken,
und zu Tode erſchreckt fuhr ſie zurück, als
ſie dort den Namen Miß Grace Middleman
ſah. Grace Middleman war hier? Anſtatt
zu ſchreiben war ſie ſelber gekommen? Und
tun

An allen Gliedern bebend, flog ſie die
Treppe zu ihrer Wohnung hinan. Sie machte
ſich die furchtbarſten Gewiſſensbiſſe, denn wer
anders als ſie hatte Grace aus ihrer glück
lichen Heimat gelockt und zu dieſer Reiſe be
wogdt, auf der ſie ſich jedenfalls erkältet
hatte, daß ſie jetzt ſo böſe daran war!

Sie bat um Einlaß an ihrer Tür. Sie
ſchickte ein Zimmermädchen in ihre Wohnung.

Aber wie erſtaunt war ſie, wie glücklich er
ſtaunt, als auf ihren Ruf von drinnen jemand
an die Tür kam und ſie in dieſer Perſon
Grace Middleman erkannte.

„Grace!“ rief ſie, Du! Gott ſei's gelobt,
Grace. Und ich habe gedacht. Ah, wenn
du wüßteſt, was ich gedacht hab'

3

daß ſie einem

Das war keine

Auf ihre e ob ein We

meinten die

Sie umarmten und küßten ſich beide. „Biſt
du eben angekommen, Anna?“ fragte die
eine.

„Ja, Grace. Dieſen Moment. Und
denke dir, was man uns, als ich in den

Gaſthof trat, ſagte. Jch komme hierher und
hoffte einen Brief von dir vorzufinden und

da wird mir dein Name auf der Fremden
tafel gezeigt und ich höre aber nun
ſehe ich, es muß ein Mißverſtändnis obwal
ten. Du biſt, dem Himmel ſei Dank, wohl

und geſund. Von wem können die Leute
aber nur geſprochen haben, Grace?“

„Leiſe, leiſe,“ zog die andere ſie beiſeite.
„Jch bin freilich nicht krank, aber mein
Zofe, die ich aus Bonn mitgebracht habe,
ſcheint mir ſterben zu wollen.

Sie führte ſie behutſam an das Lager
der Kranken „Die Aermſte,“ liſpelte Anna,

als ſie ſie ſah. „Jch glaube, dein Doktor
hat recht. Sie wird es nicht überſtehen. O,
hätte ich, als ich krank war, ihr ihr Schickſal
abnehmen können.„Du ſagſt, du warſt auch kranke fragte

Grace, als ſie in das Zimmer zurücktraten.
Sie ſah ſie näher an. „Jn der Tat, du
ſiehſt ſchlecht aus. Du ſiehſt angegriffen aus,
als ob du eine ſchwere Krankheit hinter dir
hätteſt. Du ſiehſt wie der Schatten deiner
ſelbſt aus. Und doch haſt du die lange
Reiſe hierher unternommen?“ S

„Du kennſt mich, Grace,“ antwortete ſie,
„und du weißt, daß ich nicht zu Uebertrei
bungen neige, um ſo mehr wirſt du begrei
fen, wie nötig ich es hatte, dich zu ſehen.
Hätte ich auf dem Sterbebette gelegen, ich
hätte mich zu dir tragen laſſen mögen.“

„Daß du es dringend hatteſt, wußte ich,
als ich dein Jnſerat las, Anna. Jch ſagte
das auch dem guten, alten Herrn, der meine
Tante geheiratet hat und erklärte damit meine
vielen gewiß unbegreifliche plötzliche Reiſe

„Jch kenne die Wärme deiner Liebe zu

mir,“ t W e Reiſe e iſtwen r
ſehen nd„Darum hab' ich keine Bange lächelte

Grace „Das warte ab! Vorher aber ruhe
ein wenig aus von deiner Reiſe und dann
erzähle mir alles, was geſchehen, ſeit wir
uns trennten.

O, wenn ſie das alles erzählen ſollte
Anna Studly ſchauderte es bei dem Gedan
ken. Sie hatte ſich in einem Moment höchſter
Verzweiflung an ihre Freundin gewandt, und
jetzt, wo ihr Ruf gehört worden, bereute ſie
faſt, was ſie getan. Wie ſie Grace kannte
wußte ſie, daß ſie ſich nun nicht mehr von
ihr würde trennen wollen. Sie würde ſie
in den Haushalt Madame Sturms mitneh-

men wollen, an den ſie, bis ſie majorenn
wurde, gebunden war. Und wenn man, ehe
man ſie dort aufnahm, Fragen nach ihrer
Vergangenheit ſtellen und Erkundigungen
über ſie einziehen würdel Wenn Madame
Sturm die Geſchichte ihrer Trauung in Lod
donford erfuhr und ſie zur Rede ſtellte, wa
rum ſie nicht mit ihrem Gatten zuſammen
wäre, was ſollte ſie antworten!

Da kam ihr plötzlich mitten in ihrem
Sinnen ein grandioſer Gedanke. Nach allem,
was ſie über den Zuſtand der armen Lucy
Donner erfahren, waren ihre Stunden ge
zählt. Der Todesengel berührte ſie bereits
mit ſeinen Fittigen und ehe der neue Tag
graute, konnte Graces Dienerin geendet ha
ben. Wie wenn ſie alsdann in die Stelle der



König Aqua (1) und König Dido (2.

von
Die

Toten einſpringen könnte. Sie war
ihrem Einfall entzückt. Als Graces
nerin oder Geſellſchafterin konnte ſie, ohne
daß jemand unliebſame Fragen nach ihrer
Vergangenheit ſtellen würde in das T rofeſ
ſorhaus in Bonn kommen, ſie konnte tagtäg
lich mit der Freundin zuſammen ſein, und
dieſen Ort, wo ſie ſicherer vor den Nach
ſtellungen ihres Vaters und ihres Mannes
wäre, konnte es in der Welt nicht geben.

Daher begann ſie, als Grace am nächſten
Morgen zu ihr kam, und ſie an ihrer Miene
ſchon erkannte, daß ſich, wie vorauszuſehen
geweſen, das Schickſal der armen Lucy erfüllt
hatte.

„Grace, ich habe hin und Her gedacht, wie
ich dir erzählen ſoll, was ich, ſeit wir uns
nicht mehr ſahen, erlebte, aber ich bin zu dem
Entſchluß gekommen, dich lieber zu bitten
mich nicht zu fragen. Mag es dir genügen
Grace, daß ich meinen Ruf in den „Times“
ergehen ließ und ihn jetzt wiederhole, um dich
zu bitten, mich vor meinem Vater zu retten.“

„Vor deinem Vater?“ fuhr die andere
zurück.

„Ja, Grace, vor meinem Valer! Und
weiche nicht ſo vor mir zurück. Du
weißt, was ich gelegentlich im Penſlonate
ſchon ſagte. Jch bin ſo ſelten mit ihm zuſam-
mengekommen und wußte nicht, was er tut
und was er treibt. Jch weiß es aber jetzt,
Grace, ich weiß es jetzt.“

„Der einzige Weg zu dieſem Ziele iſt aber

Krankenlazareth

der, den die Vorſehung durch den Tod dei
ner armen Zofe uns eigens gebahnit zit haben
ſcheint. Du mußt mich an ihrer Statt als
Zofe mit nach Deutſchland nehmen.

(Fertſezung folgt.

deber das Rauchen.
So allgemein die Gewohnheit des

Rauchens iſt, ſo verſchieden iſt der
Grund, weshalb die Menſchen rauchen
und die Art, was ſie rauchen. Der eine
raucht, um ſeine Nerven zu beruhigen, der
andere, um ſie aufzureizen. Der eine ſucht
Gedanken und Jdeen in den blauen Rauch
wolken, ein anderer will darin Vergeſſenheit
finden. Lenau z. B. konnte ohne den Ge
nuß des Tabaks in keine dichteriſche Stim
mung kommen, und dasſelbe behaupten ſehr
viele moderne Dichter und Dichterlinge. Des
gleichen ſagt eine bekannte engliſche Schau

ſpielerin, daß ſie nicht imſtande wäre, eine
Rolle zu ſpielen, wenn ſie nicht vor jedem
Akt mindeſtens eine Zigarette rauchen würde.

Kaiſer Wilhelm II. iſt ein leidenſchaftlicher
Zigarettenraucher, während König Eduard VII.
ein großer Freund der Havanna-Jmport iſt.
Kaiſer Franz Joſef von Oeſterreich bevorzugt
eine leichte Zigarre, während der König von
Jtalien ein Anhänger von friſchen, ſchweren
Zigarren iſt.

Zu unſeren Bildern
Aus Deutſch-Südweſt-Afrißa.

Jntereſſante Bilder ſind das Lazarett in Swakop
münd, ferner Hendrik Witboi mit ſeinem Stabe.
Ueber dieſen Mann ſchreibt Albert Voigts, der
bekannte Großfarmer in Deutſch Südweſtafrika,
in einem Briefe an einen Braunſchweiger Freund:
„Witboi, dieſer dumme Eſel, hat nun auch ange
fangen, nicht mehr „treuer deutſcher Bundes
genoſſe“ zu ſein und hat dieſen Wechſel in ſeiner
Geſinnung dadurch dokumentiert, daß er mehr
als 20 Weiße ermordete.“ Den Bezirkshauptmann
von Burgsdorff bezeichnet Voigts als ein Opfer
ſeiner und Leutweins“ Vertuſchungspolitik. „Seiten
lang könnte ich Jhnen Mitteilungen machen, wie
faſt alle Kaufleute und Farmer die beiden Männer
gewarnt haben aber blind gegen alle Vorſtellungen
haben ſie das Unglück heraufbeſchworen. Aber
Witboi war dumm. Hätte er damals die Kompanie
Franke feſtgehalten, dann wären keine Weißen im
Lande leben geblieben; ſo aber wartet er, bis unſere
Truppen vom Norden zurückkommen und nun
gegen ihn ziehen können.“

Die drei Reichstreuen.
Drei Könige! Und zwar die Herren King Bell,

King Aqua und King Dido, die einzigen von den
ſchwarzen Potentaten, die noch treu zu Deutſch
land halten, wahrſcheinlich nur aus politiſcher
Klugheit, da ſie wiſſen, daß mit dem Deutſchen
Reiche doch nicht gut Kirſchen eſſen iſt. Beſon
ders King Bell kann ein Lied davon ſingen. Heute
iſt er ja ein ſehr gefetzter Herr, aber früher raufte
er ſich gar oft mit unſeren Schutztruppen herum,
bis er denn ſchließlich von den ewigen Prügeln,

in Swakopmungd.

Hendrik Witboi mit ſeinem Stabe.

die er bezogen, genug hatte und ſich mit den
Deutſchen vertrug. Seitdem hat er auch unver
brüchlich Frieden gehalten, wenn man ihn auch
nicht ſo feierte und ehrte wie den alten Gauner
Hendrik Witboi. Auch die beiden anderen Herren,
King Aqua und King Dido, laſſen uns in Ruhe,
damit wir ſie in Ruhe laſſen. Das Bild, das
ſie beide zeigt, wurde gelegentlich ihres hohen Be
ſuches in Hamburg gemacht, wo man ſie überaus
gaſtlich aufnahm und ſie beinahe wie weiße Könige
feierte.



Sin Heimathklang.

Wie viel auch in dem Wechſeldrange Das iſt der alten Linden Rauſchen Das iſt der alten Linden Flüſtern,
Des Lebens täglich untergeht, Vor meinem ſtillen Vaterhaus; Jn tiefem, traurigem Akkord,
Von einem teuren Heimatklange Wenn ich des Abends ſaß, zu lauſchen Als man zum Grabe dich, dem düſtern,
Der Vachhall nimmer mir verweht. Jn's Traumeswehn der Vacht hinaus. O Mutter! trug vom Hauſe fort

Wie mich des Schickſals wilde Welle Doch ob auch täglich wechſelnd tauſchen
Seit jenem Tag verſchlagen hat Des Lebens Klänge, immer zieht
Selbſt zu des Vaterhauſes Schwelle, Der alten Linden heimlich Rauſchen
Wie lange ging ich nicht den Pfad RNachhallend noch durch mein Gemüt.

Ernſt Scherenberg.

S
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und Handarbeiten.

Fig. Beſuchskleid aus Satin
Liberty oder Taffet. Die ringsum über
hängende Bluſentaille hat eine an
paſſende Grundform und ſchließt mit
einem Faltengürtel aus weichen Band
ab, der auf einer mit Fiſchbeinſtäbchen
geſtützten Grundform herzuſtellen iſt.
Den Aufputz der Bluſentaille, deren
Oberſtoff an den Vorderbahnen um
etwa 20 em breiter
geſchnitten werden
muß als das Fütter.
geben in Bogen-
form eingereihte

und aufgeſetzte
Stoffteile; dadurch
hat es den Anſchein, als
ſeien die Zugreihen dieſer
Stoffteile aus dem Ober
ſtoffe der Bluſentaille
ſelbſt geformt. Den Ab
ſchluß der am unteren
Teile der Bluſe ange
brachten Bogenzacken
reihen geben die ſchmalen,

von den Zugreihen aus
ſpringenden Köpfchen der

wird. Die

Verſchluß d
unabhängig

Blenden Das Aufſet zen
der Teile muß nach vor
her gezogenen Heftfäden
erfolgen. Zu den ſeit
lichen Achſelſtücken, die S
am oberen Teile der
Bluſentaille erſcheinen,
verwendet man ſchräg 5
fädig geſchnittene, in run
der Form gebildete Stoff
teile, die in gleichmäßigen

Entfernungen über

ſchrägfädigen Stoffteil gewonnen, der
in erforderlicher Form aufgenäht

oben breit abſtehenden
Aermel haben aufgeſetzte, gezogene
Blenden und anpaſſendes Futter. Der

er Bluſentaille geſchieht
vom Futter mit Druck
knöpfen. Der Rock wird
aus fünf Bahnen zu
ſammengeſtellt, iſt oben
faltenlos und kann an
ſeinem Rückenteile allen
falls in mehreren Reihen
eingezogen werden. Ma
terial: 12 14 Meter
Seidenſtoff.

Fig. 2. Beſuchs
kleid aus Samt mit
Schnurbeſatz. Der Rock
wird aus fünf Bahnen
zuſammengeſtellt, die ſich
nach unten hin ver-
breitern, ſo daß der Rock
unten in Zwiſchenfalten
reich aufliegt. Der Grund
form aus Taffet, die in
gleicher Weite geſchnitten
werden muß wie der
Oberrock, kann mit einem
rundgeſchnittenen, etwa
15 Etm. breiten Anſatz
volant verſehen ſein, den
man an der Kante mit
einem ſchmalen, pliſſierten
Köpfchen ausſtatten kann.
Beide Röcke bleiben un

abhängig vonein
ander und werden
nur an der Beſatz
binde zuſammenge
faßt. Die ringsum

überhängende
Bluſentaille

3 dünnen Paſſepoil wer Sſchnüren einzureihen Mitte unſind. Der mittlere abhängigS Teil wird aus einem Fig. I. Veſuchskleid aus Satin Liberthy. Fig. 2. Veſuchskleid aus Samt mit Schnurbeſatz. C
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Die Wahrheit weite immer weiter tragen, das sei des Falen Schönes Ziel

vom hohen, auf einer mit Fiſch oberſte Volant wird entweder über
beinſtäbchen geſtützten Grundform ganz dünnen Seidenſchnürchen oder in
hergeſtellten Faltengürtel aus Satin Form von Säumchenzacken dreimal in
LibertyBand, der ſeparat angelegt Abſätzen von Ctm. eingereiht.
werden kann. Der Oberſtoff der Selbſtverſtändlich müſſen die Volants
Bluſentaille wird in der an der ſo aufgeſetzt werden, daß der Rand
Abbildung erſichtlichen Art in Falten des einen den Anſatz des anderen da
geordnet, die ſo eingelegt werden runterliegenden deckt. Der Rock wird
müſſen, daß ſie nach unten hin ihre in gewöhnlicher Art aus runden

Kanten auseinandertreten laſſen. Bahnen gewonnen und iſt etwa 4
Mit gelnüpften Knoten ab bis Mtr. weit. Man richtet ſich
ſchließende Schnurbeſätze, die aus beim Zuſchneiden nach der Breite
ziemlich ſtarken Seidenſchnüren her des Stoffes. Am beſten iſt es, eine
geſtellt werden, halten die Falten Grundform aus Papier in runder
kanten in angegebener Art zu Form vorzuſchneiden und dieſe dann,
ſammen. Dem Halsrande iſt ein der Breite des Oberſtoffes ent
hoher vorn offener Kragen auf ſprechend, in Swickelbahnen zu zer
geſetzt den ein Umlegekragen aus ſchneiden, die ſelbſtverſtändlich nach
Stickerei oder Spitzen deckt. Der oben hin ſchmäler werden. Der Rock
Kragen wird zur Hälfte über wird ringsum einhakt. Die oben ſehr breit ab gezogen und fällt
ſtehenden Aermel ſind beim d in gefälliger Form
Anſatze an die Armlöcher in ge über ſeine auslegte Falten geordnet und ver Taffet geſchnittene
engen ſich dem Handgelenke zu, Grundform, die mit
wo ſie oben und unten in ge t R eenkantige Falten eingelegt werden. Material 10 2 Mtr. Samt. nittenen Anſa a arSe ſliſhaftertets aus Voilemuſſelin oder volant verſehen ſein e e

Muſſelinchiffon. Der Rock hat einen Randbeſatz aus vier ſchräg kann. Die ringe efädigen oder rund geſchnittenen, etwa je 12 Ctm. breiten, leicht ge um überhängende Bluſentaille, die mit einem ziemlich

reihten Volants, die e re g hohen Faltengürtel ausaus doppelten e ombriertem, I5 Ctm.Bahnen herzuſtellen breitem Satin Libertyfind alſo doppelt Band abſchließt, hatſo breit geſchnitten eine anpaſſende Grundwerden müſſen, als form und ſchließt rück

S

Fig. 6. Bluſentaille aus Satin Liberty.

ihre eigentliche wärts in der MitteBreite beträgt. Der mit Druckknöpfen. JhrOberſtoff wird um et
wa je 20 25 Ctm.
breiter geſchnikten, um
eingereiht werden zu
können. Der Hals
ausſchnitt wird, wie
die Abbildung angibt,
ſpitz geformt. Nach
dem dies geſchehen iſt,
reiht man den Stoff
in angegebener Art in
mehreren Parallel
reihen ein und bringt
ihn an die vorher gut
ausprobierte Futter
grundform an. Dann
werden die Falten nach
Erfordernis herabge
ſpannt, und erſt nach
dem dies geſchehen iſt,
ſchneidet man den
Oberſtoff nach der
Form des Futters zu
recht. Von den Achſeln

reichen aufgeſetzte
Stickerei oder Spitzen
bretellen herab die
vom Bande des über
hängenden GOberſtoffes
an frei über dem
Gürtel liegen und
unter dieſen treten.
Halblange Schoppen
ärmelchen mit gereih

ten, ſpitzenbeſetzten
Stulpen und Köpfchen
volants. Wie die Ab
bildung angibt, iſt der
Rock ſtellenweiſe eben
falls von aufgeſetzten
Stickerei oder Spitzen
ſtreifen unterbrochen.
Material: 8—9 Mtr.
Poilemuſſelin.

Fig. D. Geſellſchaftskleid aus Voilemuſſelin. Fig. 4 und 5. Geſellſchaftskleider ans getupftem Tüll.

r
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Se eS Nicht ängstlich nach den Misserfolgen Fragen, mit Ernst stets vorwärts Wahrheit ist hein Spiel e

Fig. Geſellſchaftskleid aus ſchwarzem, getupftem Tüll. Der Verſchluß
der an Vorder und Rückenteilerc in ſpitzer Form ausgeſchnittenen, mit anpaſſendem Futter ver
ſehenen Bluſentaille geſchieht rückwärts in der Mitte mit Druckknöpfen und wird durch die ge
kreuzten GOberſtoffbahnen, die ſich ebenfalls mit Druckknöpfen nach Erfordernis anſchließen, un
kenntlich gemacht. Die Oberſtoffteile ſind in der an der Abbildung angegebenen Art in faden
gerader Richtung in Säumchen abgenäht und werden ſo an das Futter angebracht, daß die
Säumchen in ſchräger Richtung erſcheinen. Sie kreuzen ſich, wie angegeben ſo daß ein Teil
von der vorderen Mitte an über den anderen tritt, und ſind mit drei Reihen von Atlas- oder
Moirébändern beſetzt, deren Kanten mit ſchmalen Seidenſpitzchen benäht ſind. Den Abſchluß
der Bluſentaille gibt ein Schnebbengürtel aus Samt oder Satin LibertyBand, der ſeitlich mit
Druckknöpfen ſchließt und auf einer mit Fiſchbeinſtäbchen geſtützten Grundform herzuſtellen iſt.
Wie Die Abbildung angibt, treten die Bänder unterhalb des Taillenſchluſſes über den Gürtel.
Die Halbärmelchen ſteheir oben breit ab und haben doppelten Volant aus Tüll, deſſen Kanten
angeſetzte Spitzchen kragen und der in der Mitte mit Bändern zuſammengehalten wird. Der
Rock hat eine Grundform aus Taffet und wird nur am oberen Rande reich eingereiht. Ma
terial: 9 Mtr. Tüll.Fig. 5. Geſellſchaftskleid
aus getuftem Tüll. Der ſehr falten
reiche Rock wird am oberen Teile
eingereiht und aus Zwickelbahnen
zuſammengeſtellt, die entſprechend ge
rundet werden. Er fällt über eine
Grundform aus Taffet und wird nur
am oberen Rande mit dieſer in die
Beſatzbinde gefaßt. Die Taille tritt
über den Rock. Sie hat eine an
paſſende Futtergrundform und in an

Nu gegebener Art faltig darüber ge
Fig. 10. Geſtrickter Seengzer. ſpannten Oberſtoff; der Verſchluß ge

ſchieht vorn in der Mitte unter den
Bandknoten mit Druckknöspfen. Wie die Abbildung zeigt, iſt in der vorderen Mitte
der Taille ein weiches, etwa 0 Ctm. breites Satin Liberty- Band in beliebiger Farbe
zu vielfachen Knotken geſchlungen, die hie und da an den Oberſtoff zu befeſtigen ſind.
Ein Gürtel aus gleichem Band ſchließt die Taille ab. Die Aermel ſtehen breit ab und
werden in der Mitte in angegebener Art mit einem Band zuſammengehalten, aus
dem Knoten geknüft ſind. Wie die Abbildung zeigt, werden die lermel ziemlich faltig
gehalten. Material: 8— 10 MNtr. Tüll, etwa 9 Mtr. Taffet.

Fig. 6. Bluſentaille aus Satin Liberty. Die Abbildung veran
ſchaulicht eine aus roſafarbigem Satin Liberty verfertigte Bluſentaili deren Verſchluß
ſeitlich geſchieht. Der bluſenförmig überhängende Oberſtoff iſt mit einer tiefen Paſſe

verſehen, die die ganze Deeite des Vorder- Fig. und S. Mäntelchen ars Tuch
und Rückenteiles einnimmt und aus creme
farbigem Tüll querüber in Entfernungen von etwa 2 Ctm. in Säumchen abgenäht wird. Den
Abſchluß dieſer Paſſe gibt eine aufgeſetzte Spitze, von der eine Spitzenapplikationsfigur aufſtrebt.
Unter der Paſſe iſt der nahtloſe Vorderteil in Form von vier Wellenzackenreihen über dünnen Paſſe
poileſchnürchen eingezogen Seitlich an der Paſſe eine Roſette aus roſafarbigen Bändchen. Die Aermel
haben anpaſſendes Fukter und zu zwei Schoppen geformten Oberſtoff, der mit Marquiſenvolants aus
Spitzen abſchließt.

Fig. 72—-8. Mäntelchen aus Tuch halbweit und an Vorder und Rückenteilen in ge
genkantige Falten geordnet. Der Mantel iſt leicht wattiert und mit einem Kragen aus Moireé beſetzt,
der Schnurſtichverzierung und Applikation aus Plüſch hat. Umlegekragen, Schoppenärmel mit Stulpen.

Fig. 9. Morgenkleid aus Tuch oder Flanell mit Bandbeſatz. Das Kleid hat vorn und
rückwärts weite Form und iſt mit einem breiten Achſelkragen verſehen, den ein gefalteter oder gau
frierter, etwa 10 Ctm. breiter Anſatzvolant aus weichein Seidenſtoft oder Muſſelinchiffon ziert. Den
Aufputz des Kleides geben in angegebener Art nach Heftfäden aufgenähte Bänder oder Taffetblenden,
deren Karos mit Spinnen aus ſtarker Seide verbunden werden. Der Verſchluß des Morgenkleides
geſchieht mit einer unterſetzten Leiſte; der Achſelkragen bleibt ohne Verſchluß und läßt ſeine Ranten
unter einem Jabot aus Stickerei oder Spitzen zuſammentreten. Weite Volant-2lermel und Bandbeſatz.

Fig. o. Geſtrickter Spenzer. Zur Herſtellung des einfachen Spenzers iſt mittelſtarke,
hellbraune Strickwolle gewählt. Vorder- und Rückenteile und Aermel werden nach einem entſprechend
großen Schnitte ausgeführt. Unſere Vorlage hat Normalgröße. Abkürzungen: Maſche M., glatt
gl., verkehrte verk. Man beginnt die Arbeit mit dem unteren, den Gürtel bildenden Streifen, wozu
man 8 M. anſchlägt. Dann arbeitet man hin und zurückgehend 260 gl. Nadeln. In der nächſten
Vadel bildet man die Knopflöcher. Man ſtrickt die erſte M. ab ſchürzt 2 M. ab, ſtrickt 2 M. ab,
ſchürzt wieder 2 M. ab und ſtrickt die letzte M. ab. In der folgenden Tour werden die abge
ſchürzten M. wieder angeſchlagen. Dann ſtrickt man noch zwei Touren darüber. An dieſem Streifen
führt man zuerſt den Rückenteil und dann die beiden Vorderteile aus Man legt den Streifen in
ſeiner Mitte zuſammen, wodurch man den Mittelpunkt des Rückens erhält. Dann nimmt man rechts
und links ſo viel Randſchlingen des Streifens auf, als nötig und ſtrickt darauf in hin und zurück
gehender Weiſe das aus 3 gl. und 3 verk. M. zuſammengeſetzte Muſter, das ſtets verſetzt wird. Die
Vorderteile werden einzeln ausgeführt. Sind alle Teile fertig, ſo werden ſie an der Kehrſelte durch

Windlingsſtiche verbunden. Die Aermel erhalten Manſchetten, die auf einem An
ſchlag von 50 M. in 56 gl. Touren ausgeführt werden. Der Umlegekragen be
ſteht ebenfalls aus einem geraden Streifen Zu deſſen Herſtellung ſchlägt man 27
M. an und arbeitet 170 l. Couren.

Fig. II. Täſchchen mit Flachſtich und Schnurarbeit. Das elegante, an
beiden Seiten mit Stickerei verzierte Deckchen iſt 21 Ctm. lang und 16 Etm, breit
Zur Herſtellung der Stickerei benstigt man ein 56 Ctm. breites und 25 Ctm. langes
Stück hellſteingrünen Atlas, auf den man die naturgroße Zeichnung überträgt; dann
wird der Stoff in einen Rahmen geſpannt. Alle Linien benäht man mit einer mittel
ſtarken Goldſchnur, die Pfauenaugen ſtickt man mit einfädig geteilter Filofloßſeide

e x in Flachſtich. Die mittlere Form arbeitet man mit mittel und dunkelpfauenblauer,
Fig. O. Morgenkleid aus Tuch oder Flanell. die anſchließende mit hell mittel und dunkelfinaragdgrüner und bronzegelber Seide,



man auf dieſe Art reinigen.
NMvdellierton. Einen für kleinere Gegen

ſtände geeigneten Modellierton kann man auf
folgende Arten herſtellen: Man nimmt ge
wöhnlichen Modellton, rührt ihn mit Waſſer
an, läßt ihn dann ſo lange ruhig ſtehen, bis
er ziemlich trocken iſt und ſich nur noch ſchwer
kneten läßt. Darauf vermiſcht man den Ton,
während er von neuem geknetet wird, mit ſo
viel Glyzerin, bis er die nötige Elaſtizität er
reicht hat, was man mittels geeigneter Werk
zeuge, wie z. B. Meſſer, Spachtel uſw. ſehr
bald gewahr wird. Dieſe Maſſe hält ſich ſehr
lange feucht und läßt ſich, wenn ſie gut durch
geknetet wurde, ſehr langſam verarbeiten.
Streicht man dagegen das Glyzerin auf die
Oberfläche von feuchtem, mit Waſſer ange
machtem Ton, ſo iſt es in kurzer Zeit durch
Aufſaugen verſchwunden. Bei den Arbeiten
in Glyzerinton kann man, wie bei dem ge
wöhnlichen Ton, mit dem Pinſel oder den
Fingern waſchen, um kleinere Fehler auszu
merzen, wenn die Arbeit hierdurch gefördert
werden kann. Ein anderer Zuſatz, welcher
das Modell oder den Gegenſtand abzuwaſchen
geſtattet, beſteht aus Wachs und Kolophonium.
Man ſchmelze beide Stoffe in gleichen Ge
wichtsmengen unter Zuſatz von etwas Ter
pentin zuſammen. Nach dem Erkalten knetet
man die Maſſe
worauf wieder gut durchzukneten iſt. Man
hat es nun ganz in der Hand, durch Zuſatz
von mehr oder weniger Maſſe das Trocknen

beliebig zu verzögern. nſatz zeigt ſich der Uebelſtand des Schmierens,
während bei einem geringeren Zuſatz die
Maſſe weniger leicht abzuwaſchen iſt.

Fenſterkitt zu erweichen. Man
einen Brei, der aus gleichen Teilen roher
P van und friſch gebranntem, fein gepulver

a

Dieſer Teig wird die f den Kitt aufgetragen
und erweicht denſelben vollſtändig.

gehörig durcheinander und
gibt eine geringe Menge davon zum Ton

Bei vbedeutendem Zu

bereitet

k, mit etwas Waſſer verrührt, beſteht.
s

r Haus und Famil
r 3

Das Eingehen empfindlicher Roſen im
Winter hat ſeinen Grund meiſtens im Ver
modern der Rinde der nicht hinlänglich aus
gereiften Herbſttriebe und in ungeeigneter
Bedeckung. Man hüte ſich darum vor der
Anwendung von Deckmaterial, welches leicht
dumpfig und modrig wird Mäuſe ſowie
anderes Ungeziefer anzieht. Vorerſt werde
die Krone hinreichend geſchützt, doch iſt es auch
gut, den Stamm, beſonders an ſeiner Bie
gungsſtelle, an welcher er ſehr empfindlich iſt,
ebenfalls zu ſchützen, und das geſchieht in ge
nügender Weiſe, wenn man ihn mit einer
Rinne aus leichtem Brette ganz bedeckt

Napfkuchen ſchnell zu backen. reibtMan
250 Gramm Butter zur Sahne; dann
man allmählich 250 Gramm Zucker, 8 ganze
Eier, 500 Gramm Mehl, die abgeriebene
Schale einer Zikrone, etwas ſüße und einige
bittere, geriebene Mandeln, eine kleine Taſſe
Milch und 10 Gramm Cremortartari hinzu
Zuletzt werden 5 Gramm kohlenſaures Natron
in lauwarmer Milch aufgelöſt und unter den

Teig gerührt. Der Kuchen muß ſofort in den
Ofen. Backzeit knapp eine Stunde

Karlsbader Mehlſpeiſe.
Mehl wird mit Liter M

und nach 10 Eidotter, 100
250 Gramm Puderzucker

Schlagen damit verbund
langſam den ſteif ge
Eiweiße und etwas
unter den Teig eausgeſtrichene laufform und bäckt die

Speiſe bis unde im Ofen Obſt undWeinſaucen eignen ſich dazu
Kalbsrücken glaziert mit Makkaroni. Die

Rippenknochen eines Kalbsrückens werden
kurz abgehauen, alle ſehnigen und lappigen
Teile ausgeſchnitten und der Rücken ſelbſt

250 Gramm feines
Pangerührt, nach

zramm Butter und
unter kräftigem

un miſcht man
hnee der zehn
Zitronenſchale
te mit Butter

fügt

C.
abgehäutet, geſpickt und im heißen Ofen unter
fleißigem Begießen mit Butter in etwa

Stunden recht ſaftig gebraten. Beim An
richten beſtreicht man den Braten mit Fleiſch
glaze, damit er recht. glänzend erſcheint.
Makkaroni werden in Stücke von veliebiger
Länge gebrochen, in kochendes geſalzenes
Waſſer gelegt, langſam weich gekocht, und zum
Abtropfen auf ein Sieb getan. Nun läßt man
Butter ſchmelzen, tut die Makkaroni nebſt
etwas Salz, weißen Pfeffer und nach Geſchmack
Muskatnuß hinzu, ſtreut geriebenen Parme
ſankäſe darüber, miſcht alles durch behutſames
Umſchwenken gut untereinander und ſerviert
recht heiß. Den Bratenſatz hat man mit
Bouillon oder Waſſer von der Bratpfanne los
gekocht, durchgegoſſen, entfettet, mit etwas ge
ſchwitztem Mehl ſämig gemacht und als Sauce
zum Kalbsrücken gegeben.

Forellen in Aſpic. Am beſten eignen ſich
hierzu kleine Forellen, welche ſehr vorſichtig

geſchuppt, ausgenommen, gewaſchen, auf einer
Schüſſel mit warmem Eſſig übergoſſen und mit
Papier bedeckt werden, damit ſie eine ſchöne
blaue Farbe annehmen. Dann ſetzt man bloß

ſo viel Waſſer zum Feuer, daß die Fiſche
eben davon bedeckt werden, fügt einige Löffel

Eſſig, ein Lorbeerblatt, einen Löffel Salz,
etliche Pfefferkörner, nach Geſchmack auch
Zitronen und Zwiebelſcheiben hinzu, läßt dies

zum Kochen kommen, nimmt das Kaſſeroll von
Feuer, legt die Jorellen hinein, deckt ſie zu
und läßt ſie eine Viertelſtunde über gelindem
Feuer ſtehen, vhne daß ſie kochen, hebt ſie
heraus und läßt ſie erkalten. Man gibt nun
eine vvale, ziemlich tiefe, mit Oel ausge
ſtrichene Form in kleingeſchlagenes Eis, gießt

dünne Schicht Aſpic hinein, legt den
Boden mit einer netten Verzierung van
Zitronen- und Trüffelſcheiben, Schnitten von
hartgekochten Eiern, Kapern und Krebs
ſchwänzen aus, ſchüttet eine neue Schicht Aſpic
darauf, läßt ſie erſtarren, tut dann eine Lage
Forellen der Länge nach, nicht zu dicht neben
einander und nicht zu nahe an den Rand der
Form, hinein, übergießt ſie mit Aſpic und
legt, falls die Form tief genug iſt, ſpäter noch
ine zweite Forellenſchicht, auf die man aber
mals genügendes Aſpic ſchüttet. Wenn les
nach einigen Stunden gehörig feſt geworden,
taucht man die Form einen Moment in
warmes Waſſer, wiſcht ſie gut ab und ſtürzt ſie
auf eine Schüſſelk, die nan mit ausgezackten
Zitronenſcheiben und Peterſilie garniert

ne

Königszug.
e für die

I Bilderrätlel.

Wechklelrätſel.

Mi iſt es ein kleines Tier,
Es lebt in unſern Wäldern hier,
Dasſelbe iſt dir nah' verwandt
Wird es mit einem B genannt;
Mit N iſt's deiner Glieder eins,
Mit O recht ſaftig grün erſcheint's.
Es iſt mit V der Stübe Zier,
Nun ratet mal, was meinen wir

kleine i et e

Scherzfrage.

Welcher Teich hat keine Ufer?

Perſteckrätſel.

Linde, Marſchall, Kies, Loge, Gönner, Kitt, Emilie,
Fuchs, Aſt, Scheer, Meiſe, Rotdorn, Gas, Eleve,
Scherge, Nebel, Henkel.

Aus jedem der vorſtehenden Wörter ſind zwei
Buchſtaben zu nehmen, welche zuſammengeſetzt ein
Zitat von Schiller ergeben.

Verantwortlicher Redakteur: Paul Vetter, Verlin O. SGedruckt und herausgegeben von J ohn Schwerin s

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer.)

Huflöſungen aus vorletzter Rummer,
Zum Weihnächtsfeſte9

Knecht Rupprecht
Weihnachts Diamankrätſel:

6

d

Gedenket der Armen.
Scherz frage Die Schlagbäume. Zuſammen

ſtellrätſel: Chriſtkindchen Weihnachtsbaum.
Scherzrätſel: Weihnachtsmann.

Verla g Aktiengeſellſcha t Berlin O. Holzmacktſtr. T.
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